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zinöger⸗
der Apoſtel des Münſterlanoͤes.

742-809
Don Hermann Rothert, Münſter i. W.

Liuoͤger, Münſters erſter Biſchof, WwWar von Geburt und
Herkommen ein Frieſe. le Bekehrung des rotzigen Frieſen⸗
ſtammes zUum Chriſtentum etwa zwei Menſchenalter vor

der der Sachſen ein; auch ſie keine leichte Arbeit So
erlief das eben von Liuoͤgers Eltern und Großeltern auf
„zweier Zeiten Schlachtgebiet“, ſein igenes erhielt dadurch
Richtung und Ziel als reiter Gottes ber der Geburt ſeiner
Mutter iafburg ſtand noch düſteres Heioͤentum Deren Mutter
elburg hatte 18 dahin ihrem Gatten Nothrad nur Töchter
geſchenkt; die oͤurch die Geburt der kleinen iafburg enttäuſchte
und erzürnte, noch heioͤniſ Großmutter ſanoͤte darauf Henker
aus, das Neugeborene 3 töten, ds nach Frieſenrecht rlaubt
Wwar, olange keine Nahrung 3 ſich hatte Aber
eine mitleioige Nachbarin entriß das Kind dem Henker und traãu⸗

ihm Honig auf das Münoͤchen, den aufſchleckte, LNnI und
mit war ein zartes eben gerettet, das dem chriſtlichen Fran
enre  e zwei bedeutende Biſchöfe chenken

Auch der Großvater Liuoͤgers von Vatersſeite, der frieſiſche
Eoͤeling Wurſing, zunächſt noch eide In den Jahrzehnten
mm die ende vo  — zUm Jahrhundͤer err über die
rieſen König Raoͤbod, eim ein der Franken wie der Chriſten.
An ene hatte im Kampfe das Gebiet ſüdͤlich der RKheinmün⸗
oung verloren; dafür verfolgte die Bekenner des Chriſten⸗
gottes im eigenen anbde auf das grauſamſte. lerdur in
ſeinem Rechtsgefühl verletzt, trat Wurſing ihm uner  rocken
entgegen, konnte jedo ſein eigenes eben jetzt nur retten, nödem



jüngeren ohne Pippins des Mittleren Unoͤ Majoroͤomus des
fränkiſchen Teilreichs Neuſtrien, Uflucht und and Hier
m der Derbannung trat mit den Seinen zUum Chriſtenglauben
über Nach dem Tode Raoͤbods 719 unterwarf Karl artell die
Frieſen undͤ veranlaßte Wurſing durch die Gewährung
Lehens, die Heimat zurückzukehren, ihm dort als Freund
der Franken undͤ als Chriſt eine wertvolle 3 werden
Wurſing ieß ſich nunmehr iN Suabſna oder Suahſna, in
zuulen der Vecht nieder In dem bena  arten Ätrecht wirkte
chon ſeit längerer Zeit der angelſächſiſche Glaubensbote illi
ror (T 739) als iſchof für die Bekehrung Frieslanoͤs und
chuf hier den Brückenkopf für die umfaſſendͤe Miſſionstätigkeit,
die die glaubenseifrigen ngelſachſen im und Jahrhun
auf dem Feſtlanoͤe trieben Wurſing unoͤ die Seinen chloſſen ich,
ehmenoͤ Uund ebenoͤ, eng die fromme Unoͤ machtvolle Perſön
lichkeit des Biſchofs

Dem von chriſtlichem Geiſte erfüllten Kreiſe Willibroroͤ
gehörte auch die Familie der heranwachſenoͤen iafburg zwel
ihrer Mutterbrüder, Willibraht und Thiaoͤbraht, waren des
Biſchofs Zöglinge und die erſten Geiſtlichen QRAus dem Frieſen⸗
ſtamme Nach dem Tode Wurſings wurde iafburg die Gattin
ſeines Sohnes Thiaoͤgrim Sie chenkte ihm ore M
der, Liuoͤger, Hiloͤigrim Und Heriburga, von denen der Erſtge
nannte 742 oder kurz in zuylen das Licht der
elt er Die echte uUnoͤ tiefe Frömmigkeit, die das väterliche
Wie das mütterliche beſeelte, das Feuer der erſten
lebe zUum GSlauben teilte ſich auch den Nachkommen mit,
wie denn der Familienüberlieferung Ufolge Livoͤger, als eben
laufen unoͤ prechen konnte, Spiele u  er aQaus Baumrinde
anfertigte, die damals aus  ießli kirchlichen zwecken dienten,
ami ſeinen künftigen eru andeutend

Der heranwachſende nabe empfing unauslöſchlichen
Einoͤruck oͤurch die ehrwüroͤige Geſtalt des Bonifatius, der
Ende ſe

mes unermüoͤlich der Heidenmiſſion gewioͤmeten, erfolg
gekröntenLebens nochmals in Frieslanö erſchien, einſt
emne Laufbahn begonnen e



„Es Wwar mir vergönnt“ ſo ſchrieb Liuoͤger nach langen Jah
ren, „ihn mit elgenen Augen 3 ehen, einen GSre  18 ſilber⸗
weißen Haar, hinfällig vor Alter, doch geſchmũ mit Tugenden
und Veroͤienſten“ Der Eindruck vertiefte ſich noch, als Bonifaz
nicht lange darauf, Zuni 754, Unter den Streichen heid
niſcher Frieſen ſein eben als Blutzeuge ahinga Der Leichen⸗
zug berührte Ätrecht, nun wird auch Liuoͤger ſeiner ahre
geſtanoͤen unoͤ bittere Tränen vergoſſen aben

E  en Herzenswunſch war es, von Gottesmanne
ſeine Biloͤung 3 erhalten und ſelbſt Geiſtlicher 3 werden Die
frommen Eltern entſprachen dem, indem ſie ihn dem Abte des
Martinskloſters Ätrecht, Gregor, zUur Erziehung übergaben
Gregor WwWar zwar von fränkiſcher Abkunft, doch als Lieblings
ſchüler Unoͤ Genoſſe des Bonifatius ganz die ſen
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—

2 An
ſchauungen und Miſſionsweiſen der Angelſachſen hineingewach—
ſen; den Biſchofstitel ver  mäheno, ſah der Bekehrung
der Frieſen ſeine Lebensaufgabe Dankerfüllt für das, was Sre—
9or ihm gegeben, hat Liuoͤger ſpäter ſein eben dargeſtellt Er
rühmt ihm, daß der Adel ſeines Geiſtes noch über den ſeiner
Geburt hinausgegangen ſei, und ſchiloͤert, Wwie er, das eben
ſeiner Schüler teileno, ſie Unoͤ liebte gleichwie der Dater
ſeine 0  ne 1e re  er Kloſterſchule erfreute ſich damals

ausgezeichneten Ufes unoͤ wuroͤe von weit Unoͤ breit
aufgeſucht; viele Biſchöfe undͤ Kirchenlehrer gingen aus ihr her
vor Beſcheioͤen nenn Liuoͤger ſich ſelbſt den geringſten Unter
ihnen, aber offenbar aben ſe

me guten Geiſtesgaben, die nieder
Utſche Gehaltenheit Wie die unoͤ Heiterkeit ſeines We⸗—
ſens ihm das Herz des Meiſters Stärker noch als
durch das, was Gregor dem Lieblingsſchüler en ver

mittelte, wirkte ſein echt chriſtliches Vorbiloö auf oͤieſen emn, indem
ſeinen ioͤerſachern vergab un ö 7 H5rei unoͤ jebe  2  —

voll, all das Seinige den Armen aufteilte.
twa .  8  wölf mochte Livoͤger der Ätrechter Ule

elernt und zuletzt wohl auch chon gelehrt aben, als Gregor
ihn mit andern Schüler re 767 nach England
ſchickte,‚ nach den Worten des angelſächſiſchen Kirchenhiſto⸗



rikers Bedͤa, „wer immer nach heiliger Wiſſenſchaft verlangte,
Meiſter zur Hanoͤ hatte“ An der erzbiſchöflichen Ule 3 Nork,
einer der berühmteſten Biloͤungsſtätten der damaligen Welt,
erhielt Liuoͤger den letzten Schliff Der größte elehrte ſeiner
Zeit, Alkwin, wurdͤe ſein Lehrer, emnã der beoeuten  E
Kopf mM dem wiſſenſchaftlichen Kreiſe, den Karl der 1O
ſich verſammelte. Alkwin hatte auch weltlichem en ſeine
Freuoͤe undoͤ flegte in einem chriſtlichen Humanismus das Gei
ſteserbe der Antike, reilich V der Beſchränkung auf die latei  —  2

Literatur. Liuoͤger ſich eng den etwa zwõ ahr
Alteren unodoͤ erweiterte beträchtlich ſeinen Geſichtskreis; ein
Jahr währte der Aufenthalt, währenoͤdeſſen die Diakonats—
we erhielt. Nach Ätrecht zurückgekehrt, beſtürmte den Dater
Gregor mit Bitten eine eue Sendͤung nach Nork; wider⸗
Wi gab dieſer ſchließlich nach Nun konnte Liuoͤger, von Alkwin
freuoͤig empfangen, in dreieinhalb wohlausgefüllten Jahren
ſeinen Durſt Borne der Gottesgelehrtheit und klaſſiſchen
Biloͤung en Freilich hätte gern noch andere Schulen Eng
anods aufgeſucht, ber eine Blutſchuloͤ, die ein Landsmann dort
auf ſi Ud, gefähroͤete das eben der übrigen Frieſen im Lande,
und Alkwin ſanoͤte ihn die Mitte des Jahres 772 in die
Heimat zurück Was ihm den Abſchieoͤsſchmerz verſüßte, die
Fülle der mitgenommenen Bücher

Damit die Lehr⸗ Und Wanderjahre abge  en Da⸗
heim in AÄtrecht ßonnte Liuoger noch kurze Zeit Unter dem dahin⸗
ſiechenoͤen Gregor wirken; ugu 775 ging der Sreis
zUr Ruhe ein. Inzwiſchen hatte der reißigjährige Krieg zwiſchen
Karl dem Großen Unoͤ den Sachſen begonnen (772), der mit
rer Anterwerfung und der zwangsweiſen Einführung des
Chriſtentums enden Die Sachſen vergalten die fränkiſchen
Eroberungszüge in ihr Land immer wieder oͤurch Einfälle in
das gegneriſche Gebiet; ſo überfielen ſi im aAhre 774 die vor

geſchobene, von dem Angelſachſen Liafwin (Lebuin gegründete
Miſſionsſtation Deventer unoͤ zerſtörten ſi grünolich Nachdem
die Sachſen nieoergeworfen Waren, beauftragte der Nachfolger
und Gregors, Alberich, ſeinen Studiengenoſſen und Freund



Uoͤger, das Gotteshaus in Deventer erneut aufzubauen und
die kirchlichen Einrichtungen wiedͤerherzuſtellen; Liuoͤger tat,
was ihm geheißen Wwar. Im Traume offenbarte ihm Liafwin,

ſeine ebeine iM rabe ruhten, und dͤieſes wurde Iin die
1 einbezogen. Auch dem weiteren Auftrage Alberichs, die
heioͤniſchen Heiligtümer der Frieſen 3 zerſtören und daoͤurch die
Anwirkſamkeit 5  hrer Götter 3 erweiſen, wurde Uunter könig  2
em gerecht; die reichen Tempelſchätze fielen der frän  —
kiſchen Kriegskaſſe und dem Stifte Ätrecht 3 Als Alberi o
dann m Köln zUum Biſchof von Ätrecht geweiht wurde, erhielt
Liuoͤger be dieſer Gelegenheit die Prieſterweihe nach Mitte
777 In di  er  er Freuno, der Schotte Joſeph QAus Alkwins
Schule, begrüßte ihn damals mit folgenoͤen Verſen, die das
Weſen des Gefeierten wioͤerſpiegeln:

Bruder, der du mit Recht aus ebe Gottes mir teurer
biſt, als die mit mir QAus einem Ute Entſproßnen,
teurer Liuoͤger, den die naboe Chriſti beſchütze,
eb, eine ſchimmernde Qule du deines frieſiſchen Volkes,
oͤu, eim Prieſter des Herrn des Meeres weſtlicher Küſte,
hochgelehrt N Wort, von großer lefe des Geiſtes
ler du ja doch dein Amt durch Tugenoͤ unoͤ treffliche itten,
leiſteſt den Alteren len voll großer Demut des Herzens
und vertehr wie ein Bruder mit jenen, die glei dir im Alter,
währenoͤ väterlich du der Jugend Worte des Lebens
pendeſt Gedenke meiner, du, der im Guten ſtets zunimmt,
gütig m deinem ebe

Jetzt war die Zeit gekommen, Liuoͤger ein ſe

ändiges
Amt anzuvertrauen; wurde zUm Hirten des weſtfrieſiſchen
ergaus (Aſtrache) beſtellt, im ande weſtlich der Lauwers
mit der 1 m Dokkum, Bonifatius ſein lut vergoſſen
hatte Hier hatte bis ahin der fromme Angelſachſe 1  eha
Unter Chriſten und Heioͤen gewirkt; nun dem ehrenvollen
Rufe des Königs auf eimn ätigkeitsfeld im Gau Wigmodia

der Anterweſer Bremen gefolgt. Mit nicht geringerer
Hingabe als ſein OVorgänger wioͤmete Liuoger ſich der

11



Aufgabe, kam ene Arbeit doch den eigenen Lanosleuten 3
gute, denen der Lanoͤesſprache das Evangelium verkünden
konnte Anoͤ nicht vergeblich Der ausgeſtreute Same ging in
dem Acker vieler Herzen reichlich auf, Wwie Uoͤgers Lebens
beſchreibung meloͤet; die heioͤniſchen Irrtümer wurden 9e  2
rooͤet, verſchieoͤenen rten erhoben ſich Kirchen, einzelnen
eten ſich klöſterliche Gemeinſchaften Kein Zweifel, leſe eel⸗
ſorgerliche und zugleich organiſatoriſche Tätigkeit von en
3 en entſprach der beſonoͤeren Gabe Liuoͤgers, Wwar ſein
Lebenselement Der alte Freunoͤ Alkwin begleitete ihn mit ſeinen
ebanten Qaus der Ferne und ſanoͤte ihm für die ottUumer1
emne den Bonifatius feiernoͤe ſchwungvollen Verſen
Daneben beſtanoͤ die Verbinoͤung mit der Ätrechter Stiftsſchule
fort alljährlich Herbſte hatte Liuvoͤger dort ͤrei Monate hin⸗
durch den Anterricht 3 leiten

Aus dieſer geſegneten Tätigkeit ergau wurde Liuvoͤger
jählings herausgeriſſen, als dem Weſtfalenherzog 10utimn

784 elang, die Weſtfrieſen zUum an für olks-⸗
freiheit und Väterglauben 3 entflammen Aberall giungen die
Kirchen Flammen auf, wurden die Prieſter verjagt Auch
Liuoͤger Utging dieſem Loſe nicht, die Arbeit von ſieben Jahren
len vernichtet Gleichzeitig ſank der Biſchof Alberich von

AÄtrecht uS5s Grab Jetzt machte ſich Livoͤger auf den Weg, den
auch die angelſächſiſchen Slaubensboten 3 gehen pflegten; von

ſeinem Bruüder Hiloͤigrim begleitet, wandͤerte ber die pen
nach Rom Hier erlangte die zuſtimmung des Papſtes 3
ſeiner Abſicht, Ern Mönchskloſter auf ſeinem Erbgut 3 errichten;
Haoͤrian chenkte ihm 3 die we Reliquien Im Ver—
folg dieſes lanes den tab weiter nach der Benediik
tinerabtei Monte Caſſino, ſich mN täglichem Amgang mit
der ege Beneoͤikts gründli vertraut machte, ohne doch das
Mönchsgelübde abzulegen Daneben wird der Verkehr mit den
gelehrten Beneoͤiktinern auch ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien
zugute gekommen ſein.

Zwei Unoͤ ein halbes Jahr 1e ſich Monte Caſſino
auf, alſo etwa 18 zUum rühjahr 787 Eben dieſe Zeit kehrte



kein Geringerer als Karl r auf einem Kriegszuge als Gaſt
im Kloſter ein, und iſt nicht unmöglich, daß Livoͤger dort
kennen elernt hat Aber auch Alkwin mag die Aufmerkſamkeit
ſeines königlichen Freundes auf den tüchtigen Miſſionar gelenkt
aben; ſeoͤenfalls berief Karl dieſen bald darauf zUum Miſſions—
leiter (doctor der ünf Frieſengaue Hugmerthi, Hunusga,
Fivelga, Emisga (Emsgau und Federitga mit der Nje ant
Dieſes Umfangreiche Sebiet mfaßte die niederländiſche Küſte
öſtlich der Lauwers 18 zur Ems, den ſüoͤweſtlichen Teil von

Oſtfrieslanoͤ unoͤ dazu die große, ſpäter von den Wogen ver

ſchlungene nje Bant, die ſich von Nordͤerney 18 weſtlich von

Borkum erſtreckte. Nachoͤem durch das Schwert undͤ infolge der
Qaufe Wioͤukinds der Widerſtanoͤ auch der Frieſen 9e
brochen Wwar, konnte die Bekehrungsarbeit Unter ihnen erneut
einſetzen. Mit gewohntem Feuer gab Liuoͤger ſich ſeiner
Aufgabe hin, und der Erfolg 1e nicht QAus. Sein heiliger Fer
trieb ihn noch weiter: mit Zuſtimmung und cherlit auch unter
dem arls über nach der nje Helgoland, die
damals nach dem dort verehrten Foſete den Namen führte.
Voroͤem, 3 Anfang des Jahrhunderts, hatte dort chon illi⸗
ror von Ätrecht Qus, reilich vergeblich, das Chriſtentum 9e
preoͤigt Liuoͤger war erfolgreicher. Als ſein ſich der Inſel
näherte, wich ein verhüllender von ihr, und lichter Sonnen—
ein breitete ſich QAus. „Seht —— rief Liuoͤger, das Kreuz
erhebenoͤ, Qus, „wie der böſe ein durch Gottes Snade ent
weicht, der 18 etzt das Eiland mit Dunkelheit erfüllt hat?“ And
dann zerſtörte die heioͤniſchen eiligtümer und taufte die
Neubekehrten in dem üßen Quell, dem Wunder der Gottheit,
Qaus dem man bis dahin nuur ſchweigend hatte chöpfen dürfen.
Balo er  0 ſi eine Kirche, Uund der ieg des Chriſtengottes War

ſo vollſtändig, daß Linoger des Häuptlings ohn anderi mit
ſich nehmen konnte, QAus ihm einen Prieſter 3 machen.

reilich wurden die erzielten Fortſchritte noch einmal, wenn

auch Uuur teilweiſe Undͤ vorübergeheno, durch einen Abfall der
Oſtfrieſen in Frage geſtellt Im 792 ſanken die Kirchen
nochmals in Aſche, mußten die Prieſter das Land verlaſſen. Doch



jetzt zeigte ich, daß der ausgeſtreute Same in den Herzen
Wurzel geſchlagen hatte Doroem hatte Liuoͤger einem mnoen
Skaloͤen namens Bernlef, der von der Vorfahren Taten undͤ
der Könige Kämpfen zUr re ſang, das Augenlicht wieder—
gegeben, ihn bekehrt unoͤ auch die Pſalmen gelehrt. 1 des
Anſehens, das ſeine un ihm verlieh, konnte Bernlef im
ande verbleiben; jetzt pra von Haus 3 Haus den riſten
10 3 unoͤ ſpendͤete Nottaufen. Nach Jahresfri War der Auf.
an nieoͤergeſchlagen; inzwiſchen War Liuoͤger eim noch größerer
Wirkungskreis übertragen woroͤen.

emne gewiſſenhafte unoͤ überlegte Arbeitsweiſe Wwie die
erzielten Erfolge hatten erneut die Augen des großen Franken  —
königs auf ihn gelenkt; bot ihm den erleoͤigten biſchöflichen

von Trier Aber Liuoͤger lehnte ab, Wwie ſeine zweite
Lebensbe  reibung meloͤet, Unter Berufung arauf, daß
gelehrtere, einer ſolchen Ehre würoͤigere Männer gebe. Er
gehöre Unter einfache Menſchen undͤ ſei bereit, als Freiwilliger
die Bekehrungsarbeit Unter dem Sa  envolte auf ſich 3
nehmen. In Wirklichkeit fehlte ihm ſo wenig Biloͤung wie

Deroͤienſt, aber ihn reizte nicht, m ertigen Verhältniſſen als
Kirchenfür 3 chalten chon damals wurdͤen die Biſchöfe des
nuneren Frankenreiches auch mit ſtaatlichen Ufgaben betraut
und hatten bei Hofe Dienſt 3 tun. Liuvoͤger mochte die darin
iegenoͤe Gefahr der Verweltlichung erkennen; er, der demütige
und entſagenoͤe Miſſionar, fühlte ſich zUum Frontoͤienſt der Ir
unter den Heioͤen berufen unoͤ hatte den einen Herzenswunſch,
das Banner mit dem Kreuzeszeichen ieghaft vorzutragen. Dem
Könige kam leſe Meloͤung gelegen, doch chon länger
nach einer geeigneten Perſönlichkeit für die Bekehrungsarbeit im
mittleren Weſtſachſen, in der weiten münſterſchen Bucht öroͤlich
der Lippe. Auf dieſen Poſten hatte ſpäteſtens nach der Qufe
Wiöoukinds (Weihnachten 785) den Abt Bernrad oder Beonrad
als Miſſionsvorſteher geſtellt; eit en Abgang War das Amt
verwaiſt. So and Liuoͤgers Erbieten eine gute ufnahme; der
König machte ihn zUm Hirten (pastor) des Münſterlanoͤes Und
beließ ihm aneben den Auftrag für die ünf Frie engaue. Dieſe



Berufung Unoͤ der Beginn von Liuoͤgers Tätigkeit ällt
vermutlich noch in das Jahr 792

Wir kommen damit zUr letzten, öchſten Ufe im Daſein
Uogers Wieder warf Er ſich mit feurigem Fer auf die neul

geſtellte Aufgabe, für die ſeine Fähigkeit, von Menſch 3 en
3 wirken, die eelen 3 führen, ihm ebenſo zugute kam, wie
die reiche Erfahrung, die Qus Frieslanoͤ mitbrachte. 18 ahin
War den ſteifnackigen, en hängenoen Sachſen mit eiſerner
Zunge das Evangelium gepreoͤigt worden. Nur äußerlich, Unter
Anorohung der härteſten Strafen, hatten le rwachſenen das
Badͤ der aufe empfangen; jetzt galt es, ihre ſteinernen Herzen
dem miloen Chriſt 3 gewinnen. Liuoͤger bewährte ſich als echter
Organiſator, der mit dem aufzuführendͤen Bau der kirchlichen
Verſorgung unoͤ Oerwaltung von unten her begann. „Mit er
Begier und orgfalt ſo er ſein Und Biograph
rie ſein Vorgehen, „ſuchte dem wiloen Sa  envolte 3
ſeinem elle die 2  re Chriſti nahe 3 bringen, der
Dornen des Götzenodͤienſtes das Gotteswort auszuſäen, Kirchen
3 bauen und Prieſter anzuſtellen, die als würoͤige reiter
Gottes ſelbſt herangebiloͤet hatte.“ bus hat viel arf⸗
ſinn darauf verwanoͤt, die von Liuoͤger unoͤ ſeinem Vorgänger
Bernrad gegrünoͤeten Kirchſpiele des Münſterlanoͤes feſtzuſtellen,
doch iſt die von ihm ermittelte Zahl von etwa vierzig 3 hoch und
nach den neueſten Ergebniſſen erſt die Jahrtauſenoͤwende
erreicht worden. Als Sitz des demnächſtigen istums baute
Liuoͤger im Mittelpunkt 3 Mimigerneforo, chon Bernraoͤ
dem Apoſtel Paulus eimn Holzkirchlein geweiht hatte, ein nſehn⸗
es Münſterkloſter (honestum monasterium), ein Stift,
en Inſaſſen ein gemeinſames, klöſterliches eben führten, das
Oberhaupt i der kirchlichen Verwaltung unterſtützten unoͤ den
aus dem ande hervorgehenoen geiſtlichen achwuchs aus
eten Von dieſem Monaſterium aben der Ort und das
Bistum ſpäter den Namen Münſter angenommen.

Aber die von Livoͤger QAus ein errichtete Münſterkirche,
den älteſten münſterſchen Dom, aben Nachgrabungen er  Z

gs Licht verbreitet. Sie war oͤurchaus nicht ſo Urtümlich, wie



man früher annahm, onoͤern ein anſehnlicher Bau, der nöroͤlich
von dem heutigen Dome etwa den vo  — Kreuzgang umgebenen
Herrenfrieoͤhof einnahm. Die Grunoͤmauern maßen in der Länge
31,2 I, m der Breite 27/, m, auf ihnen ruhte eine in Stein
ausgeführte aſilika von ͤrei Schiffen wohl noch ohne Türme,
doch mit einer das Mittelſchi im en ießenoͤen halbrunoͤen
Chorapſis. Gern wüßten wir Näheres ber die Art und Wei e,
wie Liuoͤger Unoͤ ſeine Leute die rauhen, ber Unverdͤorbenen
emüter der Sachſen dem Chriſtenglauben gewann; leider
geben die Lebensbeſchreibungen uur Uunvollkommene UstUn
reilich er  en ſie ausgiebig über die erſtaunlichen Wunder,
die man Liuoͤger rie die der Mitte des JZahrhunderts
entſtammende zweite ita weiß G. 3 meloͤen, daß Liuoͤger den
zerſtückelten Leichnam eines Hingerichteten, der dem Herzog
10utin Pferde geſtohlen hatte, aber Chriſt Wwar, wieder zUum
eben erweckt habe Es war eine wunoͤerſüchtige Zeit,
zweifelha hat eimn derber Wunderglaube, anknüpfendoͤ heid

Zauberkünſte, viel zuUr Verbreitung des Qaubens
beigetragen. Aber der verſtändige rie war ſich doch darüber
klar, daß die Preoͤigt des Evangeliums Und die Erleuchtung der
Herzen oen Zeichen Unoͤ Wundern vorzuziehen ſei So wird jene
Erſcheinung eine ſtillere, einoͤringliche Art des Aufbaus m Pre
digt unoͤ eelſorge begleitet en In welcher Weiſe ſie erfolgte,
QfuUr beſitzen Wir ein redendes Zeugnis in der altſächſiſchen
Dichtung des Helianoͤ, die wir ſo mehr heranziehen dürfen, als

nach den neueſten Forſchungen Urchaus wahrſcheinli iſt, daß
ſie I Liuoͤgers Grünoͤung, dem Kloſter Werdͤen, etwa vierzig
Q  re nach ſeinem Tode entſtanoͤen iſt, noch Qus ſeinem Geiſte,
ſeiner Aberlieferung heraus. Als die Amgebung, in der ſich das
Leben des Heilanoͤs abſpielt, zeichnet die Dichtung die vertraute
eutſche Lanoͤſchaft mit ihren einſamen Wäldern, ihrem häufig
Umwölkten Himmel, ihren Uumwallten Burgen, dem Dinghaus,
worin Gericht gehalten wiroͤ, den Hallen, darin die Heloͤen en
Unoͤ Moet trinken. Deutſch ind nicht minder die enſchen, 1
m dieſer Amgebung en unoͤ fühlen, handeln Unoͤ leiden. In
ihrer Mitte das Gotteskinoͤ, em Droſte noͤ Amtmann des Höch
16



ſten, waltendͤ IiMm Himmel und auf Erden, ein miloͤer Herr den
Seinen, die Feinde unerſchütterlich, iM Leiden und Ster—
ben ſtill unoͤ ſtark Die Jünger ſind ſeine germaniſchen Gefolgs⸗
eute

Was Iim Heliandͤ agegen ganz zurücktritt, iſt die asketiſche
Seite der mittelalterlichen Frömmigkeit, die doch M eben Liud
gers einen breiten Raum eingenommen hat Oerborgen trug
ſtets auf dem bloßen eibe ein härenes Büßergewano. Wie Wir
ſahen, verfolgte ſeit längerer Zeit den Plan, auf ſeinen Erb⸗
gütern ein Kloſter 3 ſtiften, weshalb ſich in Monte Caſſino
mit dem Mönchsleben grünoli vertrau gemacht hatte Seit
793 erwarb in verſchiedenen egenoͤen, m Frieslano, auf dem
linken Rheinufer der Erft und enoͤlich der Unteren Uhr
durch Kauf Unoͤ Schenkung weiteren Grunoͤbeſitz, kurz vor

iR ſchönen Ruhrtal auf einer Waloͤrooͤung ein Mönchs⸗
kloſter 3 ren des rlopers 3 gründͤen. ohl mit Rückſicht
auf den Nachwuchs aus altchriſtlichem Gebiete etzte auf
fränkiſchen oben in den kölniſchen Sprengel, beſtimmt ber
WwWar für die Chriſtianiſierung des Uunmittelbar bena  arten
Sachſenlanoͤes le reichen Lanoͤſchenkungen, die dem Kloſter i
den folgenoͤen Jahrzehnten aus weiten Gebieten Weſtfalens 3U·
loſſen, ſind ein Niederſchlag ſeiner ortigen Miſſionsarbeit. Da
neben wird Liuoͤger ſich enne Stiftung als eme tätte der Zu⸗

eoͤacht aben, unoͤ ſeine Mitarbeiter die Kräfte des
Leibes undͤ der eele m ſtiller Beſchaulichkeit 3 ver

mochten. Aber machte das Kloſter auch 3 einem Mittelpunkte
der damaligen Biloͤung, Wie die von ihm begründete, erſt er  2
Ngs von RKicharoͤ Drögereit m mühevoller Arbeit rekonſtruierte
Kloſterbibl

liothek beweiſt. Sie eſa zahlreiche Han  —  chriften in
angelſächſiſcher Sprache, darunter die von Liuoͤger Qaus Nork
mitgebrachten, vor allem aber, gleichfalls als en Gabe, den
unſchätzbaren EX argenteus, die gotiſche Bibelüberſetzung des
Alfilas, das älteſte Buch m einer germaniſchen Sprache und
für deren Geſchichte von grunolegenoͤer Bedͤeutung (heute in
Apſala) Werden iſt lange Zeit ein lebenoͤiger Born chriſtlichen
und wiſſenſchaftlichen Geiſtes geweſen, 18 auch hier die eioͤige
2 ahrbu 1954



Erfahrung ſich beſtätigte, daß die Frömmigkeit den Reichtum
gebar Unoͤ die Tochter die Mutter verſ

ang So wurde die
Kloſterbibliothek in alle inde verſtreut. — Auf Liuoͤgers An
regung geht vermutlich nicht minoͤer die Grünoͤung des Frauen⸗
oſters Nottuln zurück, das älteſte des Münſterlanoͤes, das
ſpäter in ſeiner wWeſter Heriburga emne er  2 Äbtiſſin verehrte.

Karl der 10 lo die Amgeſtaltung des neugewonnenen
Sachſenlanoͤes ami ab, daß ihm die enoͤgültige 1  1  E
Organiſation verlieh, indem eine Anzahl Bistümer
ele Schon 789 Wwar Willehaoͤ, Liuoͤgers Oorgänger IM er  2  —
gau, kurz vor ſeinem Tode zUum Biſchof von Bremen geweiht
woroͤen; wohl nicht ange darauf wuröoͤͤen indͤen unoͤ snabru
3 Bistümern rhoben Als Liuoͤger etwa eimn Jahrzehnt m dem
münſterſchen Miſſionsſprengel gewirkt Q  E, auch hier die
Dinge ſoweit geoͤiehen. Aber wiederum hielt ſich beſcheioͤen
zurück Unoͤ wünſchte den Biſchofsſta einem ſeiner Schüler Als
der fromme Erzbiſchof Hiloͤibald von Köln ihm zureoͤete, berief

ſich auf das Wort des poſtels Paulus „Es ſoll eimn Biſchof
unſträflich ſei V (1 ImM 3, 2)/ worauf jener eufzenoͤ erwioͤerte,
auch auf ihn treffe das keineswegs 3 Am nicht Gottes en
ungehorſam 3 ſein, gab Liuoͤger ſchließlich nach wir dürfen
dieſer Erzählung Glauben chenken, wenngleich Alkwin ſie Ni
hulicher elhe von dem Ätrechter Biſchof Willibroroͤ erzählt.
Der März (Karſamstag) des Jahres 804 war der eden
tungsvolle Tag, dem Liuoͤger rſcheinlich in Köln von der
Hanoͤ Hiloͤibaloͤs die el zUum Biſchof von Münſter mpfing
Auch die ſeiner chon eit 787 anvertrauten ünf Frieſen⸗
gaue wurdͤen dem Bistum unterſtellt, obwohl ſie von
en Hauptteil durch die prenge von Ätrecht undͤ snabru
getrenn waren; ſie aben das Mittelalter hinoͤurch 3
Münſter gehört.

Noch ünf ahre ſegensvollen irkens Liuoͤger be⸗
chieden; obwohl die Schwelle des Greiſenalters überſchritten
hatte, nu ſie Qus, ohne müde 3 werden. Wie ſeines
Amtes als Biſchof war, bereiſte alljährlich den ausgeoͤehnten
Sprengel, Viſitationen vorzunehmen Unoͤ die Firmung 3
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ſpenoͤen, Üüberall predigendͤ, droͤnenoͤ, nach dem Rechten ſehend
Daheim ieß ſich nicht nehmen, die Zöglinge der Münſter⸗
ule erſönli 3 unterweiſen, Undͤ zwar den frühen Mor
genſtunoͤen, wenn der e aufnahmefähigſten iſt aſtfrei
lud Arme und e ſeine einfache Tafel, hier gab
nen das E Urch ſeine Tiſchgeſ Den Armen Wwar

ein treuſorgenoͤer Dater So eimn praktiſches Chriſtentum
vor, und mit Fug konnte Altfrio auf ihn das Apoſtelwor wen
den Allen M lles geworoͤen“ Kor 9,22) Des Biſchofs
Tatenoͤrang war noch ſo riſch,‚ daß lie  en 3 den heid
niſchen Noroͤmännern hinausgezogen ware, au ſie 3 be
kehren und daoͤurch den räuberiſchen infällen vorzubeugen, mit
denen ſie ſeit der Jahrhundertwenoͤe die Küſten des Franken  2
reichs, namentlich Frieslanos, fur  ar heimſuchten; emnent

Traumgeſicht offenbarten ſich ihm die Normannennöte, die faſt
das neunte Jahr erfüllen ſollten Aber der Kaiſer
verſagte dem ane Eemnme zuſtimmung, wohl weil Liuoͤgers kör  2
perliche Kräfte allmähli nachließen el und ille reilich
lieben ungebrochen bis zuletzt; aſt täglich brachte das Meß
opfer dar Es war ihm vergönnt, in den Sielen 3 ſterben Am
der anvertrauten erde ebewo 3 agen, preoͤigte noch
weimal age vor ſeinem Tode, Sonntag, vormittags
in oesfelo, nachmittags dem zwel Wegſtunoͤen entfernten
erbe In der folgenoͤen Nacht gab MN illerbeck, Umſtan

—

—
den von ſeinen trauernden Schülern, die bele m des öpfers
Hanoͤ zurück; war der 26 März 809 In der gleichen Stunde
er ſein das Sterbelager eilender Gerfrid enn

ſtrahlenoͤes Licht, das von der finſteren Erde zUum Himmel auf
chwebte.

Es Wwar der un des Heimgegangenen geweſen, be der
Erlöſerkirche ſeiner Kloſtergrünoͤung Werden die Uhe 3
finden. Aber das münſterſche Kirchenvolk wo ſeinen treuen
Hirten au im Tode bei ſich behalten; man glaubte eſt die
Wunderkra ſeiner Gebeine, wie denn Liuoͤger lsbalo als Hei  —  2
liger verehrt wurde Einige 0  en hindͤurch der Sarg
über der Erde der Liebfrauenkirche erwaſſe 3 Mimi
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gerneforoͤ, 148 der Bruder Hiloͤigrim, jetzt Biſchof von Chalons
der Marne, die En

eioͤung des Kaiſers eingeholt hatte, die

zugunften von Werden autete Hier wurde ſodann der Leichnam,
entſprechendͤ der Anoroͤnung Liuoͤgers, außerhalb derI
Chor der Erde übergeben.

Liuoͤger war ein e  er Niedͤeroͤeutſcher, jedem Aberſchwange
abholoͤ, ſchlicht und auter, von gewinnenoͤem, ber feſtem Auf
treten; dadͤurch neigte die Herzen der ſpröden Weſtfalen ſi
3 Er beſaß bedeutende geiſtige Gaben, eine grünoͤliche Gelehr⸗
ſamkeit chon ſeine Freun mit Alkwin beweiſt das —7 aber

vermied es, ami 3 prunken. Wir beſitzen ein leines litera⸗
riſches Zeugnis aus ſeiner Feder, das eben ſeines Lehrers
Gregor, das Eer liebevoll, anſchaulich unoͤ nicht ohne Anmut be
ſchrieben hat; reilich ſtellt darin das Erbauliche ar in den
Voroͤergrunoͤ, zUum en ſeiner Schüler, zUm Schaden des Tat⸗
E  en Faſt noch mehr Licht als auf Gregor fällt auf en
eiſter Bonifatius, als en Enke  Uler Liuoͤger ſich betrach
ten durfte Don Alkwin und den meiſten anderen Gelehrten ſeiner
Zeit unterſchied ſi 3 ſeinem Dorteil oͤurch die orliebe für
die eutſche Mutterſprache, auf die ihn chon die Volkspredigt
hinwies. Don der Politik agegen le Liuoger ſich an
fern, war ein Diener des Altars und nicht des bfes So iſt

denn nuur ein einziges Mal, 798 gelegentlich einer agfahr
M Minden, in der Amgebung des Königs nachzuweiſen; Wir
hören nicht inmal, daß IiMR nächſten ahr in Paderborn
anweſenoͤ geweſen wäre, als der Papſt Leo III dort Karl r
einen Staatsbeſuch machte, wenn auch anzunehmen iſt Was
ihn ganz mit innerer Notwenoigkeit erfüllte, all ſein Handeln
beſtimmte, Wwar die ODerkündigung des ottesworts die Hei  2
den, der Miſſionsgeoͤanke; man könnte ihm, ein Beiſpiel aus
der Gegenwart anzuführen, Albert weitzer die eite
ſtellen, glei hervorragenoͤ als vielſeitiger Gelehrter Wwie als
Muſiker, den doch Unter ſchmerzlichen Verzichten als Miſ

—
ſionsarzt 3 den warzen Kongo hinausgetrieben hat,
ſich unmittelbar menſchlichen Dingen zuzuwenden unodͤ den höch
ſten thiſchen pfermu iR eigenen eben 3 bewähren. Der



re Lebensinhalt beider Männer läßt ſich in dem Worte zu⸗
ſammenfaſſen: die ebe hriſti ringet uns alſo

Uogers Nachfolger auf dem Münſterſchen Biſchofsſtuhl wie
als Leiter von Werden LI hier gemeinſam mit dem eim ildi  2
grim Wwar ſein und Schüler Gerfrid; nach en Tode
839 erhielt ſein anderer Neffe, der mehrerwähnte Altfrioͤ,
Würden. Weroͤen, auf Familienbeſitz als Eigenkloſter gegründet,
vererbte ſich m dem Geſchlechte fort Altfrio (17 849) hat den
eim perſönlich nicht mehr gekannt. So baute en Lebens⸗
be  reibung darauf auf, was von den noch ebenben Geſchwi
ſtern unoͤ einigen Werdener Mönchen in Erfahrung brachte;
mit viel ebe hat Eer ein lebensvolles ild ſeines großen Vor—
gängers gezeichnet. An der Hanoͤ dieſer Dita ſind im Kloſter
Werdͤen währenoͤ des Jahrhunderts noch zwei weitere 9e
ſchrieben woroͤen; in der erſten Hälfte des Jahrhunderts hat
ein ortiger Mönch das eben des Kloſtergründers nicht un⸗

eſchickt in Verſen beſungen. Nach Altfrid er  ein noch ein
Ungerer Hiloͤigrim, der Biſchof von Halberſtaoͤt war, als letzter
Qus dem der Liuoͤgerioͤen

Das Geoͤächtnis des eiligen iſt weithin unvergeſſen geblie⸗
hen Das bezeugen die zahlre  en Wundertaten, die chon Alt
frid und mehr noch die ſpäteren Lebensbeſchreibungen ihm 3U·
ſchreiben. Die Wunder erſtrecken ſich auf Weſtfalen und den
Nieoͤerrhein, bis zUr Maas unoͤ nach Frieslandͤ; Blinde, Lahme,
tumme, 6  rüchige und eſeſſene en oͤurch ihn geheilt
woroͤen ein Als ung Uogers betrachtete ſich ſeit dem

Jahrhun auch das oſthächſiſche Kloſter Helmſteoͤt und
pflegte eifrig ſeine Verehrung; doch wird erſt nach ſeinem
Todͤe von Werdͤen aus gegründet worden ſein nen
Mittelpun erhielt der Liuoͤgerskult in der 1170 gegründe⸗
ten, mit einem Stiftskapitel verbundenen Luoͤgerikirche in
Münſter; ierauf iſt zurückzuführen, daß in dem fernen Riga,
en erſte Einwohner großenteils aus ünſter ſtammten, 1246
öte Feſtfeier des Liuoͤger eingeführt wurde. Das Wahr⸗
zeichen Uogers in der biloͤenoen un ſind drei anſe
in Anknüpfung *  M eine treuherzige Sage, wonach er den ild
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gänſen unterſagt aben oll, dem Lanoͤmann auf dem Acker
Schaoͤen 3 tun. 18 heute hat ſi i der Abteikirche 3 Werden
ſein kupfervergoldeter Reiſekelch erhalten, eine ehrwüroͤige
Reliquie.

Anter den ſächſiſchen Miſſionsbiſchöfen ſteht Liuoͤger,
an Se  ite mit Willehaoͤ von Bremen, führendͤer In
der langen elhe der mittelalterlichen Biſchöfe auf dem münſter

—
chen u iſt Unſtreitig der beoͤeutenoͤſte.

chrifttum
us Grünoͤungsgeſchichte der Stifter, Pfarrkirchen, Klöſter und

Kapellen des alten Bistums Münſter 1867 Abel und Simſon
Jahrbücher des fränkiſchen Reiches Unter Karl r Bo 1888, Bo
1883 Börſting und Schröer: Hanoͤbuch des Bistums Münſter
1. Bo (1947) Diekamp: Die Vitae ſancti Liuoͤgeri Geſchichtsquellen
des Bistums ünſter Bod 1881 Hau Kirchenge  chte Deu  anos

1887, 1890 D. * der chriſtlichen I*
im Frühmittelalter 1921. 0 fle Der hl Liuoger Weſtfäliſche Lebens⸗
bilder Boö 1930 301 rüinz: Die Parochia des 9 Liuoͤger.
Daſ eisb erg Bau⸗ unoͤ Kunſtoͤenkmäler v. Weſtfalen Die

Münſter Teil Der Dom 1937. C  0 8  8 0 Chronologiſche
Anterſuchungen zUum eben Liuogers. acra Bo ff. Rich
Dröger eit: Werden U. der Heliandͤ 1951



II

Der Gang der Reformation
In der Grafſchaft ark

(aus nla der 400-jährigen Reformationsfeier in Hagen)
Don Robert Münſter Weſtf.)

In ſeiner Reformationsgeſchichte der rafſ Mark hat
Ewald resbach!) mit Nachoͤruck darauf hingewieſen, daß das
Aufkommen no der ortgang der Reformation den Gebieten,
die zUm Uli eveſchen Ey gehörten, nach ganz anderen
Geſetzen Vor ſich ſind als anderwärts Hier an
nämlich die Lanoͤesregierung auf dem Stanoͤpunkt, daß
möglich ſei, den „königlichen Weg der Mitte“ zwiſchen der en
5 undͤ der lutheri  en Reformation 3 gehen Das landes
err  E Kirchenregiment war eve ſeit dem Mittelalter ſo eſt
efügt, daß das Wort zUum Sprichwort wurde Dux Cliviae est
Dapba terris 8UIS Dieſem Herkommen ſetzten ſich auch der
Erzbiſchof von öln undͤ der Fürſtbiſcho von Münſter nicht ent

In gewiſſer Weiſe ihnen das humaniſtiſche Beſtreben
dieſes ofes willkommen

In Anhänglichkeit den Humaniſtenfürſten Erasmus
von Rotterdam hatte der Herzog Zohann III von Uli
ſamt ſeinen Räten, V. eresba undͤ V. Olatten, den Der—
ſuch unternommen, alle egenſätze daoͤurch 3 überwinden, daß
Eenne für elde eiten annehmbare, auf humaniſtiſcher Grunoͤlage
Uhendͤe Reform angenommen wuroe?) an Ult mit dieſem
Prinzip auch nicht allein da, huloͤigten ihm gewiſſer elhe
auch einflußreiche Territorialherren Wie der Kurfürſt
Joachim II von Branoͤenburg und ſeinen letzten Lebensjahren

Dresbach, Ref.⸗Geſchichte der Grafſchaft Mark, Gütersloh 1909
Hugo Rothert, Kirchengeſch Mark, Gütersloh 1913

Stupperich, Der Humanismus undͤ die Wiedervereinigung der Kon
feſſionen Leipzig 1956, 37 ff
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auch der Herzog Georg von Sachſen, wurde nirgenods dieſer
Verſuch einer humaniſtiſchen Kirchenreform ſo entſchieoͤen
erasmiſchen Sinne durchgeführ Wie in den kleveſchen Ländern
Die Düſſeloͤorfer Regierung Wwar aſt ein halbes Jahrhundert
wedͤer evangeliſch noch katholiſch, ſie wollte atholi
leiben unoͤ abei doch egen des Evangeliums nicht
vorübergehen Herzog nn hatte ſeinen Sohn in derſelben
e erzogen, ſo daß auch Wilhelm der e ieſelbe Haltung
innahm Auf die Habsburger Verwanoͤtſchaft mu  e Rückſicht
nehmen Im übrigen der Herzog ſelbſt von der Kichtigkeit
der Haltung überzeugt, die em Mann wie Georg aſſander
tatkräftigſten und deutli  en repräſentierte) Auch die ſchweren
Kämpfe der unoͤ 5Oer re hatten ihm noch keineswegs
dafür die Augen geöffnet, Wie Uſoriſch ene runoͤſätze unoͤ die
von ihm betriebene Politik Wwar Im Srundͤe hatte die efor⸗
mation dieſer Gebiete uNUur gehemmt unoͤ ahin gebracht, daß
ſpäter die Gegenſätze ſich noch heftigerer elhe auswirkten

Der treit Luthers mit Erasmus e den Kleveſchen Hof
erſt recht Luther unoͤ ſeine Reformation aufgebracht Da
Erasmus nicht getade weroͤen ſollte unoͤ ſein Stanoͤpunkt als
der richtige galt, wollte Herzog Johann III durch gewiſſe
Miloͤerung der bisherigen Lage Unoͤ einige Verbeſſerungen den
kirchlichen Bräuchen ſeine Antertanen zuſammenhalten In
einem ſcharfen rla vo  — 26 1525 pr ſich der Herzog,
durch die IM zuſammenhang mit der Reformation ſtehenoͤen
ſozialen Bewegungen bewogen unoͤ mißtrauiſch gemacht, ber
auch in der Abſicht, die Gemeinſamkeit mit den rheiniſchen
Kurfürſten 3 bezeugen, Luther aufs heftigſte Qus Se  me
ehre oͤurfte ande niemanoͤ preoͤigen, ſie undͤ
ketzert ſi V Sollte ſich ber doch heimlich jeman unterſtehen, QAfur
einzutreten, ſo ſollten die Amtsleute ihn gefangen ſetzen, ſo
wir de Yve noe guede ſonoͤer gnaide geoͤenken 3 ſtraiffen“)

megen 1951.
arta Nolte, Georgius Aſſander Zijn decumeniſch ſtreven

Vgl Reoͤlich, Jülich⸗bergiſche Kirchenpolitik am Ausgang des
und in der Reformationszeit. Nr. 5B1



Der Herzog gab zu, daß viel unleioͤliches eſen mN den Kirchen
ſeiner Gebiete herrſchte, meinte, die mmung die 1＋
ſei durch Abweſenheit der aſtoren von ren Pfarrorten, QAus

denen ſie ihre Einnahmen bezogen, und durch deren nge  1  2
lichkeit N Amt verurſacht. Würden leſe ſtänoͤig ſich m ihren
Gemeinden aufhalten, das Wort Gottes ohne Argernis verkün—⸗
gen und vor allem ein frommes eben führen, ſo würde die
Kritik der x balod verſtummen und für Anruhen kein
nla vorhandͤen ſein Der Herzog wartete nicht, bis ein allge
meines Konzil eine Anöoͤerung brachte oder der Kaiſer ſi der
Sache annahm; für ſein Land gab ſelbſt die 1*Oroͤnung

Einige Mißbräuche ſollten ſofort abgeſchafft werden.
Niemand 3 kirchlichen Bräuchen wie Seelenmeſſen
genötigt werdͤen. Hier lles einem eden freigelaſſen werden.

Am 1526 wurde in Düſſeloͤorf die Derlobung der
nzeſſin Sibuylle mit dem Kurprinzen Johann riedri von

Sachſen gefeiert. Jetzt hätte bei der Verbinoͤung mit Kurſachſen
eine Wenoͤung eintreten können und müſſend) Wenn doch
nicht dazu kam, ſo lag einem einflußreichen Manne, der
die bisherige Haltung unentwegt erfocht Inſpiriert wurde die
Kirchenpolitik Jülichs oͤurch Dr Konrad V. eresbach, der von

23-15 alſo ein esJa lang, der einflußreich
Mann Düſſeloͤorfer Hofe ward) Ein grunoͤgelehrter
Humaniſt, vieler Sprachen mächtig, in den theologiſchen treit  2
fragen bewandert, unterhielt zwar Verbindoͤung mit Melanch⸗
thon, ohne aber die Reformation 3 wollen, ihr NU Srunde
eher entgegenwirkenoͤ. Es lag ihm nicht dogmatiſchen Sätzen;

begnügte ſich mit dem Glauben ott unoͤ trat für ein
praktiſches Chriſtentum em Er war es, der den Herzog vor jedem
konkreten Eingehen auf die eigentlichen öte ſeiner Zeit zurück⸗

Dieſer Einfluß wirkte ſich erſt auf weitere Sicht aus. Nach . Klein⸗
orgen, Kirchengeſchichte bon Weſtphalen 1780), 341, gelang
Johann rieör nach 1527 „ber  leoene Antertanen des Herzogs von Cleve

in und bey Weſtphalen 3 der ehre anzuleiten.“
Wolters, Konrad . Heresbach, 1867 ffĩ



Da die reformatoriſche Bewegung rotzoͤem von den achbar  2  2
gebieten her ms Territorium des Herzogs Johann einoͤrang,
mu die Düſſeloͤorfer Regierung ihr Rechnung tragen. Währendͤ
des Augsburger Reichstages, 1550, publizierte ſie ein

andͤat, das ſich Iim Grunoͤton Unoͤ Ni ſeiner Ausrichtung
das ältere von 1525 anſchloß Die Preoͤiger ſollten das

Evangelium und Wort Gottes klar Unoͤ ohne Schelten ver
künoͤigen, keine ungebührlichen Neuerungen einführen und auf
die Erbauung des einzelnen Undͤ Erhaltung des Frieoͤens en
Den Gemeinden aber wuroͤe nahegelegt, ſich jeglicher zuſammen⸗
rottungen Unoͤ Disputationen m den Herbergen Unoͤ Bierhäuſern
3 enthalten und 18 zur „gemeinen Reformation“ Ruhe 3
Q0  en

Daß allgemeinen Oermahnungen ohne Erfolg blieben,
zuma die Entſcheioͤung In den religiöſen Fragen erwarte wuroͤe,
nimmt nicht wunder. die Regierungsveroronung auch
mehrfach wiederholt weroͤen, fehlte ihr die Autorität und
der Nachoͤruck. So ſah ſich die Herrſchaft genötigt, in Kürze eine
enoͤgültige Oroͤnung herauszubringen; leſe wurde 11
1532 unterzeichnet und IM Februar veröffentlicht. Sie trug den
Ite „Oroͤnung Unoͤ Berichtigung“). Freilich war auch dieſe
Beſtimmung der Bewegung nicht günſtig. Sie le ſich
die Regel, daß nuur die geweihten eingeführten Prieſter den
kirchlichen Dienſt wahrnehmen ſollten, nicht die „eingeoͤrungenen
Präoͤikanten“. le alten rieſter ſollten in Preoͤigt unoͤ Anter⸗
richt fleißiger ſe

in, Herkommen der 11 ber nichts andern.
Statt der Legenoen H der Preoͤigt das Evangelium getrie
ben weroͤen, die unklen Stellen der Schrift ſollten nach den
E  en erklärt werden (womit der runoda anerkannt
wuroͤe) Insbeſondere der ichte Mann ber den iunn
des Sakraments, Über Glaube, Buße, Nächſtenliebe uſw belehrt
weroen. eder Aberglaube olle dem echten GSlauben Wei  chen,
der kein bloßes Meinen undͤ Fürwahrhalten, onoͤern em eben

Reoͤlich, a. qa. O. , Nr. 235 242
Reoͤlich, a. a. O I. Nr 240 24⁰



iges Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit ſei Hier wurde die
Meſſe auch chon nach dem Abenoͤmahl hin gedeute und die
Privatbeichte für heilſam, aber nicht notwendͤig hingeſtellt. Aber
eine beſtimmte Auffaſſung Wwar nit dieſer Reforma
tionsoroͤnung wieder nicht gegeben. Vor den wichtigen ſtrittigen
Fragen wich die Lanoͤesregierung aus und erwartete aQbei, von

beiden eiten anerkannt 3 werden. Luther ſoll ſich darüber
geaußer aben 2  „B  bs deutſch und 08 evangeliſch!“s), und nicht

allein, alle elt ſi über dieſes humaniſtiſch Machwerk
hinweg.

Es ergab ſich die Notwenoigkeit, 3 der Oroͤnung eine
weitere Erklärung 3 rlaſſen Dieſe wurde zuerſt dem gelehrten
Erasmus zUr Prüfung vorgelegt, von dieſem gebilligt und dann

1533 veröffentlicht als „Deklaration der vorigen Oroͤ⸗
nung“s). Sie galt als Anweiſung alle Pfarrer und
Viſitatoren, die nach A Vorbiloͤ die Kirchen viſitieren
ſollten Vor llem WwWar auch hier wieder den Gemeinden verboten,
fremoͤe Preoͤiger oder verlaufene Paſtoren anzunehmen. Es
wurdͤen einige evangeliſche Au  un in ar abgeſchwächter
Form zugelaſſen und dem Aberglauben 3 wehren verſucht. Die
Zeremonien ſollten umboli ausgelegt und auf den leferen
Sinn des Chriſtenlebens Qbel hingewieſen werden. Mißbräuche
jedo abzuſtellen, ſei ache der Obrigkeit. Es gebühre nicht dem
gemeinen Mann, die Oroͤnung 3 verändern.

atſa

1 begann die Kirchenviſitation im rühjahr 1533
Der Kanzler Ohlſchläger und der 10 von Bochum, Joh Qn

Loe, wurdoͤen W  der ihren en beſtimmt, die rafſ Mark
3 viſitieren. Im Oktober 1532 War für ſie eine Inſtruktion
erlaſſen worden'). Es galt feſtzuſtellen, ob die aſtoren ſich nach
der Oroͤnung des Herzogs hielten Auch ſollten le)he examiniert
werden. Der feſtg Befund wuroͤe in em rototo gebracht.

834) Wolters, a.a. O. 55 Anm.
8b) Reͤͤlich, a. a. O. Nr. 249 259
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rhalten inoͤ ſie nUur für unoͤ Ravensberg'). Aber auch
oͤurch die Grafſchaft Mark muß die Viſitation ſein, unoͤ
von einzelnen Orten wird dieſe Tatſache beſonoͤers beſtätigt.
Freilich, eine Beföroͤerung der Reformation wie m Kurſachſen
konnte von dieſer Diſitation nicht erwartet werden. Im Gegenteil.
Die Diſitation geraoͤe die reformatoriſchen Anſätze auf
en unoͤ unwirkſam machen ng War man rau beoͤacht,
das Disputieren 3 verhinoͤern). Wie die früheren grunoͤſã
en Veroroͤnungen der Düſſeloͤorfer Regierung, ſo War auch
leſe Viſitation auf em Hinhalten unoͤ Abwarten eingeſtellt,
wobei für die Altgläubigen ein größerer Vorteil herauskam als
für die evangeliſche Bewegung. Paritätiſch man nicht und
ieß keineswegs elle in gleicher elſe gelten Anoͤ doch
ſollte Unoͤ konnte eſe nicht zUum Stillſtanoͤ gebracht werden.
Die in ihr liegenoͤen Kräfte rã  ten nach weiterer Auswirkung
unoͤ erfaßten immer eue Menſchen, die ſi dem Evangelium

hingaben.
Ne Kirchenoroͤnung und die raufhin durchgeführte Viſita

tion waren Eingriffe der weltlichen Obrigkeit m geiſtliche Rechte,
die dem Biſchof zuſtanoͤen Aber da das Kölner rzſti mM dieſer
Zeit in der Abwehr ſtanoͤ, mit den Maßnahmen des
Herzogs zufriedͤen, die ſeinem eigenen Beſtreben zugute kamen
und einerſeits 1e offenkunodͤigen Mißſtändͤe im ande beſeitigten,
anoͤererſeits ber auch das reformatoriſche unoͤ täuferiſche Dor—
oͤringen aufhielten. Köln gab ſeine geiſtlichen keineswegs
preis, klagte bei den Verhanoͤlungen mit Uuli gelegentlich
ber die Vernachläſſigung des geiſtlichen Gerichts, ber
wagte ſich nicht weiter vor Seine nſprüche er 3 Zeiten
Hermanns von ieoͤ nicht, zuma dieſer wußte, daß die Stände
hinter dem Herzog ſtanoͤen unoͤ dieſen ſogar in ſe

mem Auftreten
Köln gegenüber beſtärkten. le „Kölniſchen ebrechen“
allzu groß unoͤ allzu bekannt, als daß ſich die Landesvertreter
unoͤ das Volk mit abgefunden hätten.

100 Vgl die Auszüge bei Cornelius 225 und 3b eſtf.
1904), 135

1¹) Reoͤlich, a.a.O II, 1
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Wenn el zUum großen eil auch uur äußere eſitz

2

—
rechte und Ausübung des geiſtlichen Gerichts ging, die Streit—
punkte kennzeichneten el und Haltung des Klerus Konflikte
der Gemeinden mit den Klerikern etrafen deren gottesdienſtliche
Verpflichtungen und Wir  — Rechte, das ſittliche Betragen
der Prieſter und daraus 3 ziehende Folgerungen Die ſtaatliche
Obrigkeit des Landes wu ſich bei der kirchlichen Geſamtlage
nicht anders zu elfen, als daß ſie ittel anwanoͤte, wie ſie iun
evangeliſchen Territorien mit großem Erfolg praktiziert worden

Der Q alle  V erließ die Oroͤnungen für das kirchliche
Gebiet, ohne die kirchlichen Inſtanzen 3 efragen oder heran⸗
zuziehen. Bei der Durchführung ihrer Erlaſſe WwWar mi und
maßvoll, wie eme grunoͤſätzliche Mittelſtellung erforderte.
Herzog Wilhelm le dieſer Kirchenpolitik feſt, brachte
ber fertig, des kirchlichen riedens willen auch Maßnahmen
3 ergreifen, die als Neuerungen aufgefaßt wurden. eobb 3
einer En  eidung fonnte und wollte die Düſſeloͤorfer Regierung
durch ihre Maßnahmen nicht führen. Die Eigentümlichkeit der
Reformation m der Grafſchaft Mark iſt aher m der Tatſache
3 ſehen, daß die Gemeinden elbſt die Initiative ergreifen

II Anter den geſchiloͤerten Amſtänoͤen mußten Adel, Städte
und Gemeinden, die ſich in der rafſcha Mark zUm Evange
lium durchgerungen hatten, von Anfang ihren Stanoͤpunkt
und ihre Anerkennung den Q durchſetzen Je größer
die eigenen Re der Staoͤt, umſo eher konnte ſie ihren Willen
auch in Bezug auf die kirchliche Reformation durchſetzen. er
el das Anternehmen nicht, da le meiſten täoͤte olche
Eigenrechte kaum beſaßen In dieſer Beziehung ſpielte inmitten
der Grafſchaft Mark die de eme beſondere Kolle, die
in mancher Hinſicht ogar le benachbarte reie Reichsſtaoͤt ort⸗
mund übertraf). In deſt hatte rie Myuconius, der den
Kurprinzen Joh riedri auf ſeiner ele nach Düſſeloͤorf
begleitete, gepredigt. Hier wurden die luth ebanten bald auf⸗

Undͤ beſprochen Schon früher hatten die Lippſtäoͤter

180 Schwartz, ch  2 der Reformation in oeſt. 1932 20 ff.
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Auguſtiner hier gewirkt Das reformatoriſche Schrifttum oͤrang
großem Amfang durch, von Buchführern berall angeboten

Dor allem gilt dies von den Orten den großen Durchgangs—
traßen Als Hanſeſtaoͤt iſt be beſonoͤers 3 nennen Aber
auch Dortmunoͤ iſt Wi den 20er Jahren chon der repor  —  2
matoriſche Einfluß 3 merken geweſen, wenn auch der XRat die
kirchlichen Foroͤerungen der Zünfte zurückzuhalten wu  E

Wenn Wir nach den beſtimmenoͤen Einflüſſen Unoͤ Motiven
fragen, dann bemerken Wir, daß abgeſehen von den Kräften, die
Unmittelbar QAus Sachſen herüber wirkten, nuun auch von den
reformatoriſch beſtimmten Nachbargebieten entſprechenoͤe mn
wirkungen 3 beobachten ſind Vor llem hatte in den dreißiger
Jahren der anogra von en Anterſtützungen aller Art
nicht fehlen en Aber auch die großen Hanſeſtäoͤte, insbeſon⸗
dere Bremen unoͤ Lübeck, mußten für die märkiſchen Stäote em
Vorbiloͤ geweſen ſein Wo nicht riften der Reformatoren
eleſen wuroͤen, nicht Weſtermanns Lippſtäoͤter „Katechis⸗
mus 524) einwirkte, die Luther  2Lieoͤer, die Eingang
für die reformatoriſchen ebanten ſchufen Kirchenoroͤnungen
olgten dieſen Eroberungen auf dem Fuße

Freilich gab den Stäoͤten auch noch eftigen Widͤerſtanoͤ
Währendͤ be 1532 der ur  ru zUr Reformation kam,
hat die Bürgerſcha der kleineren Stäoͤte noch ange nicht die
gleichen Foroͤerungen ſtellen können Ihre Abhängigkeit vo  —
Staat Wwie von der 1 war ſo groß, daß ſie ſich 3
derartigen Schritt Wie be nicht aufraffen onnten Selbſt die
rele Reichsſtaoͤt Dortmunoͤ hat ſich emſelben uur mit
einem Erfolge begnügen müſſen, nämlich uur
Pfarrkirche das Evangelium frei preoͤigen 3 en Hier aben
trotz des zunehmenoͤen Einfluſſes der geſinnten Bürger noch
zwel Generationen ſich einſetzen Unoͤ darum kämpfen müſſen,
ehe die als evangeliſche gelten konnte

Der Herzog ſchickte nach oe ſeine Erläuterung zUr Kirchen⸗
oroͤnung, WwWas zUr Klärung inſofern beitrug, als die deutlich
gezogenen renzen jetzt klarer wuröoͤͤen Aber die Tatſachen
gingen über die Nii  en Uunoͤ Doktrinen humaniſtiſcher Fürſten



unoͤ Räte hinweg. le Reformation war In ihrer Einhelligkeit
auch hier nicht aufzuhalten.

Don den größeren Stäoͤten des märkiſchen Landes Lippſtaoͤt
Unoͤ Soeſt, mu der evangeliſche Einfluß ſich auch in den
bena  arten Stäoͤten wie Hamm, Kamen, Lünen, Anna,
Schwerte uſw bemerkbar machen. Dem Beiſpiel von be WwWar
die Soeſter Or gefolg reilich iſt das kraftvolle
Voroͤringen der reformatoriſchen Verkündigung beſonoͤers
apfere unoͤ unnachgiebig wirkende Preoͤiger gebunoͤen, wie ert
Oemeken, der von Lippſtaoͤt nach be berufen wurdͤe und als
der eigentliche Reformator des Weſtfalenlanoͤes angeſehen wird.
der Adam Brixius thon Noroͤe, der ſein erk hier fortſetzte
18 zUum Interim. er auch Joh Pollius iſt nicht 3 vergeſſen,
der hier vorher die Saat ausgeſtreut hatte, Unoͤ vie  le andere.
Auch der Einfluß von üUben her, vo  — eyſiſchen Gebiet her,
läßt ſich M der Grafſchaft Mark ebenſo feſtſtellen wie in anderen
all Gebieten, die auch der ilfe des Lanoͤgrafen Philipp
von en bei der Dur  ührung ihrer kirchlichen Anliegen ſich
bedienten. So kommt es, daß mN den 35Oiger Jahren hin und her
Präoͤikanten 1e Verkündigung des Evangeliums mns Land
trugen undͤ die Reformation durch die Bevölkerung ſelbſt einge⸗

wurde. Der Münſteriſche Aufruhr brachte auch hier einen
gewiſſen Stillſtanoͤ. Andererſeits 30g eine eub religiöſe Er
regung Ur Land Sie ergriff das oln  L Gebiet
mit. Die Zeit reifte heran. Die Gemeinden einer Ent⸗
ſcheioͤung entgegen.

le Schwenkung, le die kaiſerliche Politik iM ahre 1539
vollzog, als ſie auf den Weg des Religionsvergleichs trat, kam
auch dem — Lanöde zugute Sowohl Herzog Wilhelm,
der ſeinem Dater N- dieſem UNWi der Regierung efolgt war,
als auch der geiſtliche Oberhirte, der 1zbiſcho Hermann von

Köln, betraten die gleiche Bahn, ohne jeoo ſich 3 gemeinſamem
Vorgehen 3 verbinden. Mit Recht ieht Dresbach dar  V einen
großen verhängnisvollen politiſchen Fehler“) Wären die großen

123 Vgl. Schwartz, a.a.O 137
130 Dresbach, a. a . O 205
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lele von ihnen gemeinſam aufgenommen woroͤen, die Refor⸗
mation hätte eine andere Grunoͤlage gewinnen können und wäre
vielleicht doch iMm ganzen Noroͤweſten des Reiches zUum Durch
bruch gekommen. Humaniſtiſche Uſionen unodͤ verſpätete Ent
ſchlüſſe verhinoͤerten die Entſcheidͤung und damit eine einheit⸗
iche Politik IimMm eu  en Noroͤweſten.

Anſcheinenoͤ em Regierungswechſel hat Melanchthon ein
Gutachten Üüber dieI aQge iun Jülich⸗Kleve undͤ ber die
nach ſeiner Auffaſſung dort 3 ergreifenden Maßnahmen zur
Beſſerung der Verhältniſſe bzw Einführung der Reformation
verfaßttss). Ob dieſes Gutachten vo  — Hofe in Torgau erbeten
War dͤer Melanchthon von ſich Qaus entworfen hat, iſt nicht 3
klären. Hier könnten nuur Oermutungen geäußer werden.
Melanchthon weiß Urchaus, daß die altgläubige Ttei Ni
anbe ar iſt, daß ſie ſich auf die Herzogin Mar  10 und einen
Teil des els ſtützen kann. Noch wichtiger iſt ber ſeine
freimütige Kritik der humaniſtiſchen RKichtung Hofe und
ihrer bisherigen Arbeit, die „die vorige jüli reformacio“
(von nenn und die nach ſeiner Auffaſſung mit dem
Kölniſchen Derſuch von 1536 eines Geiſtes War, wohl 2
der Form entgegenkommend War, IM Srunde aber ſachlich auf
das alte eſen hinauslief. Wohl efmoen ſich Unter den
Humaniſten olche, die das alte Kirchenweſen ablehnen, aber ſi
billigen auch nicht die eue e  re en dieſen beiden Richtun
gen Melanchthon Iim Jülichſchen als dritte Gruppe die
Täufer. Ihm genügt 3 wiſſen, „daß Campanus noch IR
anbe eit Zahren hatte der Wittenberger Reformator
dieſen ihm perſönlich bekannten Mann als einen der rheber
der kirchlichen Wirren erkannt Und in ihm auch den Dater des
Münſter

en Ufruhrs rblickt Auch nachoͤem dieſer Spuk ver

flogen War, le die Gefahr des Täufertums beſtehen, beſonders
Nieoͤerrhein, ber auch in den anderen jülich⸗kleveſchen

Beſitzungen. Da der „Mittelhaufe“ der Gemein

aftschriſten
nicht gering ſt, rãt

⁴ Melanchthon „furſichtig“ 3 andeln

134) Reoͤlich, a. a. O. I, Nr. 275 306



enbar hat nchthon große Hoffnungen gehegt, daß die
verwanoͤtſchaftlichen eziehungen des kurſächſi

—

en Hauſes auf
die Reformation Iim Weſten von Einfluß ſein würdͤen. Auf den
jungen Herzog ollte eingewirkt werden. Man ſo ihm ſagen,
„wie die ahrhei unoͤ daß als chriſtlicher Ur „lant
und eut 3 rechter lehr und erkenntnis Chriſti 3 haloͤen“ hat
Jede Anentſchiedͤenheit, meint Melanchthon, wiroͤ ihn prakti
ber kurz oder ang auf die Gegenſeite treiben undͤ ihn 3 bluti—
gem Einſchreiten zwingen. Ja, Melanchthon erinnert ſogar
das Wioerſtanoͤsrecht. Aber das alles könnte dem jungen Herzog
nuur 5„ein verſtenoͤiger preoicant“ ſagen, der einen „rechten guten
chri  en Grund“ Urch Gottes Wort in des Herzogs Gemüt
egte Gleichzeitig ſollten „gute preoͤicanten“ m den Stäoͤten
eingeſetzt weroͤen, wobei Melanchthon ehemalige Wittenberger
Studenten Qaus dem rheiniſch-weſtfäliſchen Raum IM Uge hat

Melanchthon weiß, wie 2 auf dieſem Gebiet ein Schaoͤen
angerichtet werden kann Er empfiehlt nicht von außen nach
innen, ondͤern von innen nach außen 3 oͤringen. Er möchte alſo
nicht Regierung und Lanoͤtag eingeſchaltet wiſſen, onoͤern
möchte, daß m aller Vorſicht, die das Vorgehen erforoͤert, doch in
erſter Linie nur die rechte ehre verkünoͤigt werde. Laſſe man
aber die rechte ehre predigen, ſo muß anodͤererſeits verhinoͤert
weroͤen, daß die eligion, „welcher die evangeliſche Urſten und
ſtenoͤe anhengig“, öffentlich geſchmähet werde. Die ache muß
einen Namen aben, aher möchte Melanchthon als den Grund—
begriff des chriſtlichen Qubens die Bezeichnung der „Lehre“
wählen. Wenn mit der Preoͤigt des Wortes Gottes zugleich eine
echte und rechte Viſitation vo  en würde undͤ elan
on wendet ſich damit eutlich die erſuche von 1533
no 1550, die dieſen Namen nicht veroͤͤienten und ganz anders
ausſchlugen 27 würde die Beſſerung ſichtbar.

Iſt der Gottesdienſt Qher der eme Anſatzpunkt für die eror⸗
mation, ſo iſt die Ule uUnoͤ das Kloſter der andere. In der
Ule ſoll der Katechismus getrieben weroͤen, ami le Kinder
undͤ durch ſie auch die Eltern Gottes Wort lieb gewinnen; der
kirchliche Anterricht hat ſomit eine große Bedeutung für das
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Wiederaͤufleben des Slaubens Dasſelbe, was für die Ule
gilt, trifft ebenſo vo  — Kloſter 3 Entgegen dem bisherigen Zu
an in den kleviſchen Gebieten ſollten die Mönche, die 3 beſſe
rer Erkenntnis gekommen waren, nicht daran gehinodͤert weroͤen,
das Kloſter 3 verlaſſen. Eine rechte Viſitation auch Qfur
ſorgen, daß hier das geſchähe Schließlich, meint elan-⸗
chthon, wenn ein Jahr ang das Wort Gottes gepreoͤigt und das
Sakrament 8U utraque verwaltet wordoͤen wäre, dann könnte
auch die Aufſtellung einer Kirchenoroͤnung geoͤacht werden.

Dieſe Ratſchläge Melanchthons ind anſcheinendͤ m üſſel⸗
dorf ekannt geworoͤen, ohne da5 ſie praktiſche Folgen in größe
re  — Amfang gehabt hätten. In vorſichtiger elſe ließ ſich
Herzog Wilhelm 3 ewiſſen zugeſtänoͤniſſen aQan die evangeliſche
Bevölkerung herbei Freilich, leſe Beſtrebungen riefen auch die
katholi  en Gegenkräfte auf den lan Joh Gropper!),
Soeſter Kinoͤ und einer der tatkräftigen Vertreter der Kölner
Reform, verhinoͤerte als Führer des Kölner Domkapitels die
Durchſetzung der evangeliſchen Beſtrebungen IimM rzſti Durch
den Denloer Vertrag 1543 WwWaren ſodͤann dem Herzog die an
gebunden. Nichtsoͤeſtoweniger machte ihm der Kaiſer Vorwürfe,
daß mM ſeinen Landen „abgefallene on und beweibte Unoͤ
ungeweihte Prieſter“ den kirchlichen Dienſt verſähen. In der
Mark aren tatſächlich nicht wenige Gemeindoen, die jetzt von

evangeliſch geſinnten Paſtoren verwaltet wuroen, darunter Frö  —
mern, Lünen, auch Heroͤecke, der Dater 91 tolats wirkte,
der zugleich ar 3 Hagen Wwar

Nach den chweren Jahren des politiſchen ru onnten die
märkiſchen Gemeinden in den 5Oer ahren, als der Paſſauer
Vertrag ihnen das echt dazu gab Unoͤ der Religionsfriede be
vorſtanoͤ, immer ſtärker ihre Aberzeugung zUum Ausdͤruck bringen.
Der Herzog mpfahl ihnen dazu ſelbſt 1553 die „Kölner efor⸗
mation“, die emn Jahrzehnt von u  er gemeinſam mit
Melanchthon für Hermann obn leo geſchaffen war

140 Vgl Lipgens, ardina Joh Gropper (Ref. geſch tud Texte
75) 1951 51 ff.



Was Wir von den einzelnen Staäoͤten und Dörfern der Mark
leſe Zeit hören, vor em ber die näheren Amſtänoͤe

der Einführung der Reformation, ſinoͤ verſchwinoͤenoͤ geringe
Angaben Wie mM Schwerte unoͤ Wetter oder an manchen
anoͤeren Orten iſt, ſo wiro auch 3 Hagen vor ſich

ſeint) Das Jahr 1554 wiroͤ für Hagen als der Zeit
punkt der Einführung der Reformation überliefert!“). Daß der
Paſtor Johann Georg Wippermann nicht von ſich Qus, ſonoͤern
auf Derlangen der Gemeinde den Anfang dazu gemacht hat, iſt
anzunehmen. Er kam als 30jähriger 1554 mM die Gemeindͤe und
begann glei Iim reformatoriſchen Sinne ſeine Arbeit. Da Wip  2

kein Draufgänger Wwar, onoͤern ein vorſichtiger Mann,
der außerli alles eIm en ließ, hinſichtlich der Verkünoͤigung
noͤ der Sakramentsverwaltung ſich aber die Utheriſche ehre
le ſo wiro man vermuüten können, daß den Anſtoß nicht
ſelbſt gegeben, ondern ſich nach der Gemeinsoe gerichtet habe
Dem Lanoesherrn konnte dieſe Haltung genehm ſein, mM der
frieoͤlich, ohne Anruhe 3 verurſachen, die kirchliche Veränderung
vor ſich ging Von einer beſtimmten Kirchenoroͤnung hören wir
noch nichts War anfänglich die Braunſchweigiſche, oͤie der
Soeſter Oroͤnung zugrunde lag, doͤer die Heſſiſche, wWwir wiſſen
nicht Später iſt die Kurſächſiſche Hier kann man uNUr Ver—
mutungen äußern, ohne leſe Oermutungen erhärten 3 können.
Bezeugt wiroͤ nUr, daß der Lutheriſche Katechismus Wi der Ge⸗
meinoͤe Hagen eingeführt War undͤ auch lutheriſche Lieoͤer hier
erklangen!). Das Patronat e/ das Kloſter St Arſula m
Köln, das 3 Lebzeiten des Paſtors Wippermann (F 167 keine
Einwänöoe erhob, onoͤern erſt ſpäter ſeine uſprüche eltenoͤ
ma  E Wippermann War verheiratet mit einem Fräulein von
Holtey Qus dem aQauſe Bruch; anſcheinend unangefochten ver

H Hagen ſein ganzes eben

150 Vgl Zur Nieoͤen, le lr 3 Hagen (Ib Weſtf. VII
1905 16 unoͤ 51, 21 ff.

15) Vgl Dresbach, a.Qa
470 les wir oͤurch das Protokoll bvon 1643 beſtätigt die Vikare en⸗

berg unoͤ Hobrecken hatten nach Luthers Katechismus die Kinder elehrt.
3* 35



Wippermann muß m ganz jungen Jahren den entſcheidenoͤen
Schritt vollzogen aben Mögen m dieſen Jahren viele Unter
ſeinen Amtsgenoſſen eine ungeklärte Haltung eingenommen
aben, ſo iſt Qus dem wenigen, was Wir von ihm unoͤ ſeinem
Verhalten wiſſen, doch emne aQare Linie 3 entnehmen“)). 1e Zeiten
der verſchwommenen humaniſtiſchen Einſtellung vorüber,
grunoͤſätzliche Fragen traten doch hervor und foroͤͤerten eUtliche
Antworten. Welcher Art dieſe auf jeoen Paſtor einoͤringenoͤen
Fragen waren, Wiſſen Wir zwar nicht von Wippermann elbſt,
wir können ſie ber ableſen Qus der Lebensgeſchichte eines ſeiner
Amtsgenoſſen, der mN den gleichen Jahren dieſelbe Entſcheioͤung
für ſich 3og, Hermann Hamelmannis).

Lag die Zeit des Interims hinter ihm, Wwar der äußere zwang
unoͤ der innere Drück nicht mehr ſo ſtark, immerhin Iim Bereich
der Jülich⸗Cleveſchen Herrſchaft Wwar trotz der Neigungen
des Herzogs, der die Confessio Augustana Variata unterzeich⸗
ete Undͤ das Abenoͤmahl Unter beioͤerlei Geſtalt empfangen hatte,
doch noch der Einfluß der en I1 übermäßig groß 1 alte
Oroͤnung aber nicht m allem wiederhergeſtellt werden. Die
politiſche Wenoͤung War nach 1552 ogleich un den cleviſchen
Landen 3 vermerken, auch m den Stäoͤten die kirchlichen
Uſtände nuUur allmähli ſich noerten. Die triͤentiniſchen Be
ſchlüſſe onnten immerhin hier nicht glei durchgeſetzt werdͤen

dazu mußten erſt Jahrzehnte ins Land gehen. Alle dieſe
Wanoͤlungen ſpiegeln ſich m der inneren Entwicklung eines von
der Schrift angefaßten Unoͤ durch kirchliche Autoritäten gehal  2
tenen Gewiſſens wieder. Was in dieſer Zeit einzelne bekannte
tfäliſche Theologen erfuhren, wiroͤ m gewiſſer Weiſe auch von
anderen gelten dürfen.

Anhanoͤ der Lebensgeſchichte einiger hervorragender Ver—
treter Qaus der 1＋ dieſer Zeit unoͤ anhanoͤ weniger ſchrift⸗

174) Vgl Zur Niedͤen a. a. O.
18) Vgl Rothert, a. a. O undͤ Knooͤt, Herm Hamelmann,

Ib we 899),



er Zeugniſſe, die Wir Qus dieſer Zeit beſitzen, läßt ſich ver
an  1 machen, daß geraoͤe 3 Beginn der 50er ahre ein
Frühlingshau oͤurch die Gemeinden der Grafſchaft Mark ging
einner ſei MN dieſem zuſammenhang den dli  en hro⸗
niſten der Reformationszeit, an Hermann Hamelmann, der be⸗
anntli 1552 nach Kamen eſchickt wuroͤe, nachoͤem in
Minden als Derfechter der katholiſchen ehre die
EV. Pfarrer der aufgetreten war In Kamen, auf mar  XD.
kiſchem Booͤen, rlebte Hamelmann eine anoͤlung, die ihn aus
der Bahn warf Er War ſich bewußt, von ott erleuchtet 3 ſein,
uUnoͤ teilte der Gemeindͤe mit, daß ſeinen bisherigen Irrtum
wioͤerriefe. Freilich konnte Kamen ihn nicht behalten; wuroͤe
entlaſſen, da man dort der Meinung war, mM der Kirche, ber
die der Lanoͤesherr Patron ſei, könnte bein euerer geoͤuloͤe wer
den. erſelbe Lanoͤmarſchall Dietrich von der Recke, der anderwärts
früher ſchon evangeliſche rediger gewähren ließ, hat die Der—
treibung Hamelmanns aus Kamen bewirkt. Die Wirkſamke
dieſes Mannes, der für die Reformationsgeſchichte Weſtfalens
von großer Beoͤeutung geworden ſt, war ſomit M der Mark eine
vorübergehendoͤe Epiſooͤe Von ihm ging aber mM den folgenoͤen
Jahren durch ſeine zahlreichen theologiſchen Traktate, mit denen

in die Tagesoiskuſſion eingriff, eim erwähnenswerter Einfluß
Qaus. Nicht uur nach Dortmunoͤ, auch nach andoͤeren Staäoͤten oͤrang
die Bewegung nun Vor

Die inneren Fragen, die durch das Konzil von Trient auf
unoͤ IM ka  en Sinne beantwortet wuroͤen, vor

llem die Frage nach dem Verhältnis von Schrift Unoͤ radi
tion, die Frage nach der Autorität der Sunodͤe unoͤ der von ihr
erlaſſenen Beſtimmungen, beſonoͤers ÜUber das EEI unoͤ ähn⸗
liche brennendͤe Fragen wurdͤen zu entſcheioͤenoͤen Problemen,
aie die Geiſtlichkeit bewegten. Hamelmann hat ſie nicht uUur für
ich, onoͤern auch für andͤere durchkämpft unoͤ durchlitten. 1562
ſchrieb ene Oermahnung die Kaiſerliche Dortmunoͤ,

ſtärken unoͤ aufzurichten, was ſich mui  de gekämpft hatte
Kleinſorgen Qg M ſeiner Darſtellung, ab durch Hamelmanns



Werben nicht nur Kamen und Anna, ondern aſt die
Grafſchaft Mark leſe Zeit evangeliſch geworoͤen ſein)

III Schon die Ereigniſſe, die zur „Kölniſchen Reformation“
geführt hatten, in doppelter Hinſicht für das 1  1  2
Leben der Grafſchaft Mark bedeutſam; nicht nUr, daß der Herzog
Wilhelm von Uli glei manchem andͤeren deutſchen Fürſten
ſich utſchloß, ſich den Konfeſſionsverwanoten an

Uſchließen Unoͤ
mit ihnen gemeinſame Politik 3 machen Das für die innere
Lage ſeines Landes von ausſchlaggebenden Folgen ſein mußte

auch noch eine andere Beziehung hier deutlich m Er
ſcheinung treten Der mNylu des Praeceptor SGermaniae. elan-⸗
on le ſich 1545 in Bonn Unoͤ oln auf, auf Bitten des
Erzbiſchofs u  er be ſeiner Arbeit 3 Unterſtutzen Er hatte
einige Abſchnitte für die Reformationsoroͤnung verfaßt, ſchrieb
einige Traktate, Briefe nach oeſt mit den atuten für das
Archigymnaſium gingen a Ja, er erhielt auch obn Paſtor
Heinrich von teinen Qaus Frömern eſuch?), der ſich ber die
Durchführung der Reformation in ſeiner Gemeinde mit ihm
unterhalten wo Aber dieſes Geſpräch ind Wwir 21  war nicht
näher unterrichtet, ber die Tatſache wiroͤ kaum 3 bezweifeln
ſein. Vermutlich wiroͤ die rafſ durch ihre Preoͤiger, die in
Wittenberg ſtudiert hatten oder als DVertreter —4  hrer Gemeinden
1537 in Schmalkaloͤen waren, mit Melanchthon in nähere theo
ogiſche Oerbinoͤung gekommen ſein Auch eine Confessio Augu-
Sstanda 540) Undͤ ſeine Loci geraoͤe in neuer Bearbeitung
(1 543) a  N unoͤ aben raglos auch hier ihren Einfluß
ausgeübt. Es wird Qbei nicht zuviel geſagt ſein, daß nicht uulr

190 Gerh b. Kleinſorgen, a. a 420 „So ſinoͤ leſe Zeit unter
anderen in Weſtphalen 1e Anna, Kamen, Duisburg, Eſſen und dbiele
andern Städte Unoͤ Dörfer, auch faſt die Grafſchaft Mark und das
Herzogthum Berge theils oͤurch eigene, theils we Autorität dͤer Conni⸗
venz verleitet woroͤen, von der alten Religion abzutreten Unoͤ ſich hingegen
theils der lutheri  en, teils aber der calvini  en und anderen Secten 3
ergeben.“

20 H. Schwartz, a. a. O. 186
21) von Steinen, eſtf. XII, 79



einzelne Stäoͤte Unoͤ Orte, onoͤern das an mehr oder
weniger ſich Melanchthon gruppierte

In deutliches Zeugnis für das Frömmigkeitsleben ſind immer
die Andachtsbücher, die geleſen werden Unoͤ von denen die innere
Haltung der Gemeinde nicht unerheblich beſtimmt wird. U
anfangs Luthers Katechismus als ſolches benutzt worden ſein,
m den ahren, m denen die En  elbung für die Reformation
mM der Mark fã wird vielfach „Des evangel. Bürgers Hano
büchlein“ gebraucht. Wer ſein erfaſer Wwar, wir kaum 3 ent
elden ſein; weſentlich iſt Ur feſtzuhalten, daß in ſeiner
zweiten Auflage onn zumindeſt vo  — ehemaligen Mind
en Johann Meinertzhagen bearbeitet wuroe, der in Bonn als
evangeliſcher Preoͤiger wirkte. Dieſes Spruchbuch iſt eine Er⸗
läuterung des Luther⸗Katechismus Uund hat in ſeiner
undͤ nachoͤrücklichen Art einen tarken Einfluß auf die Gemeinden
auch m der Mark gehabt Sein el iſt verſöhnlich, geht
nicht auf Gegenſätze ein, ondern Ucht in bibliziſtiſcher elhe die
chriſtliche Erkenntnis zu broͤern

Stärker aber hat M der folgenoͤen Generation des Hano
üchleins das Dortmunder „Beeoͤ

V1 von 1564 gewirkt. chon
daß nieoͤeroͤeutſ erfaßt war, ſicherte ihm eine rößere Wir
kung und Verbreitung. In wenigen ahren ind Ausgaben
ſchienen. Ob von Herm Wilcken ſtammt, bleibt raglich.
Rothert') gibt für ene Vermutung keine Gründe Die
melanchthoniſche Art, die in Wilckens Kirchenoroͤnung ſich Qaus

pragt, iſt der ns vorliegenoͤen Aufl dieſes es nicht 3
entnehmen. Hier zeig ſich bereits die ſtrengere Art des Luther⸗
tums, Wwie in den folgenoͤen Jahrzehnten das 1  1  L Leben
der Mark beſtimmte. Möglicherweiſe iſt aber das von Wilcken
Affene ebe  u ſpäter NV lutheriſchem Sinne überarbeitet.
Nelle?) bereits eſt „Das Gebetsbuch Wilckens von 1564
bleibt jeoͤenfalls das intereſſanteſte noch 3 öſende Problem der

29 Rothert, a. a. O 287 Nelle, Ib 190 92
—0 Nelle, Jb 190
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Geſchichte ſeines Lebens und ſeiner Beziehungen 3 ſeiner Weſt
aAliſchen Heimat.“

le Aberſchrift verrät in keiner Weiſe, welchen Inhalt dieſes
E  E  u bietet Sie lautet „Ein chön Nye 1  1 unoͤ
nu Beeoͤeboeck, Ath den en Lerers der Kercken alſe
Auguſtino, Ambroſio, Cipriano, Bernharoͤo, Chriſoſtomo etc.
Thoſamenoͤe getragen In lerley anvechtingen ende nöden tho
ebbende en  1 unoͤ Troſtlick.“ Nun enthält das Büchlein
manche altkirchlichen Gebete, vor em QRaus Auguſtins odita
tionen, aneben ſindͤ außer den iM te genannten Kirchen⸗
vätern auch Origenes, Hieronymus unoͤ Gregor Or vertreten.
er die Hauptſache iſt dieſes alles nicht Im Weſentlichen ver
mittelt das reformatoriſche Verſtänonis, indem mit Luthers
Anleitung zUum ebe uUnoͤ ſeinem Morgen⸗ unoͤ Abenoͤſegen
einſetzt, ſeine Auslegung des Vaterunſer „fun Beedewyſe“
reiht unoͤ auch andͤere kurze Gebete für verſchiedene Zeiten unoͤ
Lebenslagen, ſo vor allem für die Vorbereitung zUum Gottes
dienſt Unoͤ Sakramentsempfang, bietet el muß feſtgeſte
weroͤen, daß das Sakramentsverſtänoͤnis dieſes u  es ſtreng
utheri iſt Dieſe Gebete werden überſchrieben: 7 Zu entfan⸗
ginge des Hochweeroͤigen Sacraments des Lyves und Blodͤes
unſers Eerrn Jeſu hriſti“ Es folgen Sterbe unoͤ Troſt
gebete von Luther unoͤ Melanchthon, der Choral des Witten  ·  —
berger Theologen aul Eber (Geſangbuch Ar 300), auch kurze
Betrachtungen von Zuſtus Menius unoͤ Arbanus Rhegius. Eine
zentrale Stellung findet Luthers Auslegung des alms
An dieſer Stelle wiroͤ beſonoͤers hervorgehoben, Wwas zUm
geiſtlichen Amt gehört, nämlich Katechismus ehren, Evange
lium preoͤigen, die Sakramente nach der inſetzung Chriſti
reichen, Witwen unoͤ Waiſen, Kinder Unoͤ Hausarme verſorgen.
An den Schluß werden wieöoͤͤer Luthergebete für die Obrigkeit,
Melanchthons für den E  an unoͤ andere Gebete für
beſondere Lebenslagen geſtellt, währenoͤ die altkirchlichen Stück
nUur eingeſtreu weröoͤen. So iſt der beſtimmenoͤe Einoͤruck des
u  es der reformatoriſche, noͤ Wir können ſagen, der E  2
riſche Freilich wiroͤ der Herausgeber der ÜUteren Generation



angehört aben, für die Luthers Mitarbeiter, vor em
Melanchthon, noch unentwegt als Autorität alten und die
zwiſchen ihnen keinen egenſa oder Wioͤerſpruch ſah

Obwohl Wir aus dieſer Zeit ſo wenig Nachrichten und auch
kein Vergleichsmaterial beſitzen, wird die Kirchenoroͤnung von

Neuenrade, die vo  — Melanchthon-Schüler Hermann Wilcken
ſtammte?), als ein allgemeines Kennzeichen für die theologiſchen
Au  un N- der Grafſchaft Mark angeſehen werden dürfen.
Die Beziehungen, die Melanchthon elbſt 3 dieſem ande Q0  E,
wirkten H1 Kirchen undͤ Schulen nach und für mehr als
eine Generation maßgebenoͤ Auch hatten ſeine Schüler viel von

ihm gelernt Undͤ verſtanoͤen, die eder 8  — ihre Sache 3 führen.
leſe Kirchenoroͤnung räg den Titel

„Kerckenoroͤeninge der Chriſtliken Gemeinde tho Kiggen ade an  —
hauen Im Jar unſers rrn Duſent viff undert Ler und ſeſtig ub
Pingſten Georuckt tho Dortmünöd or Albert Sartor)).

In ihr wiroͤ ausoͤrücklich auf die Bezug genommen und
klärt 7  —. wollen uns halten nach den Kirchen, die der Qugs
burgiſchen Confeſſion folgen und anhangen, we Confeſſion
Wir halten, daß ſie gemã ſei und übereinkomme mit göttlicher
Schrift unoͤ mit unſerem alten, wahren GSlauben“ Wolters und
nach ihm Heppe aben übereinſtimmenoͤ feſtgeſtellt, daß die hier
vertretene Auffaſſung Urchaus der noͤ der pologie ent
ſpricht. Gerade die Sakramentslehre, die i dieſer Kirchenoroͤ
nung vorgetragen wir  d, gleicht ganz derjenigen Melanchthons.

So iſt Urchaus denkbar, daß die Kirchenoroͤnung von
Neuenrade QAus dem ahre 1564 dem konfeſſionellen Bewußtſein
der übrigen märkiſchen Gemeinden entſprach, die ſeit den 50Oer
Jahren das Bekenntnis annahmen undͤ ihre Ir reformier—
ten. Erſt gegen n des Reformationsjahrhunderts, als die
COTDPOTA detrinae aufkamen, als vor em die ihren Einzug
ielt, wurdͤen auch mM der Grafſchaft Mark ſtrengere lutheriſche

—— Vgl. Wolters, Herm. Wilcken gen tetin und ſeine von NLeuen—
rade, berg. Geſch Ver. 2, 587 Nelle, a. a. O. Stupperich, Melan  2  4
on Herm ltekin in Ztſchr Geſch Oberrheins 1954

5 Vgl Nelle, a. a.O. 94 ff.
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Maßſtäbe geltenoͤ oeſt wurdͤe zUm anerkannten kirchlichen
Mittelpunkt. Dorthin wurden die Kandidaten zUum Examen und
ZUr Oroͤination geſchickt, bei der ſie ſich auf das nun auch in
dieſem Gebiet m Geltung geſetzte Concoroͤienbuch verpflichteten.

Auch Qus den Geſangbüchern unoͤ Agenoͤen dieſer Zeit iſt die
innere Haltung und Frömmigkeitsübung dieſes Zeitalters
ennbar Die Kirchenoroͤnung von Neuenrade enthielt noch lles
m einem: mit der kirchenrechtlichen und bekenntnismäßigen
Grunoͤlage zugleich die liturgiſchen Anweiſungen Unoͤ auch em
verkürztes Geſangbuch. leſe Quellen zeigen uns, wie vieles
aus dem alten Gottesdienſt noch beibehalten War, Wie vie  le
lateiniſche Geſänge noch üblich Im allgemeinen ging
oieſes Geſangbuch auf das vielgebrauchte onner Geſangbuch
zurück. Später ſetzten ſich durch

„Geiſtlike er unde Pſalmen artini Lutheri unoͤ anderer
frommen Chriſten Oroͤeninge der Jartyoͤe uUnoͤ eſte, ppe nue tho
gerichtet. Dortmunoͤ, Albert Sartor Und Arnt eſthoff,

Dieſes Geſangbuch, das ein Nachoͤruck des oſtocker Geſang
es von 1577 Wwar, loͤete 200 ang die Grunoͤlage der
Weſtfäliſchen Geſangbücher. Ihm war eine „Düdeſche Meſſe!
angefügt, wie in der von Neuenraoe?).

Freilich iſt die märki  E ir nicht in den Bahnen der
miloͤen, verſöhnenoͤen Theologie Melanchthons geblieben Die
theologiſchen Kämpfe wurden nicht abſeits ausgetragen, auch
hierher iſt das Entweder Ooͤer, das 1e theologiſchen Rich
tungen auf ihr Panier ſchrieben, gebracht woroͤen. D  1e F7F7reren⸗
zen wuroͤͤen größer, 2e ſtärker die inflüſſe von auswärts wurden.
Anter dieſen Amſtänoͤen iſt nicht 3 verwundern, daß ein
größerer eil der Paſtoren, die ſich nach württembergiſchem Vor—
bild jetzt lutheriſch nannten, auch 3 dem erk der Verſtän⸗
digung, wie ac Anoͤrege in der Unternommen hatte,
ein Ja fanoͤen 1e gottesoͤienſtliche Grunoͤlage Wwar mM den mar⸗
kiſchen Gemeinden, wie die von Neuenrade Zeigt, nach ſäch
ſiſchem oder nieoͤerſächſiſchem er geſtaltet. In Hagen galt

20) Vgl Nelle, Jb 1901 95



iM Ih die Kurſächſiſche Agende von 1580²⁷), wobei die rage
elben muß, wann leſe dort eingeführt worden iſt Auch

die Geſangbücher zeigen 10 dieſen Typus. Die Gemeinden be
riefen als Preoiger doch meiſt ſolche, 1 in Wittenberg oder
Marburg ſtuoͤiert hatten, die ſtrenge luth Richtung beſtim⸗
meno war Don calviniſchen Einflüſſen, die ſich vo  — Niederrhein
weiter nach en hin angſam bemerkbar machten, iſt in der
rafſcha Mark 18 zUr Annaer Sunode von 1617 ehr wenig
3 merken. D  le Gemeinden und ihre Aſtoren tehen, Wwie
vo  — Paſtor Steller in Breckerfeloͤ heißt, „M Unverrückter
geliſch-lutheriſcher Lehre“ Die unveränderte Augsburgiſche
Konfeſſion als die unverlierbare Grunolage wurde allgemein
betont Die ſtarke Verbindung mit den oſtoͤeutſchen Hanſeſtäoͤten
unoͤ der rege nach en ehende Handelsverkehr haben leſe
kirchliche Haltung gefördert Unoͤ beſtimmt. Die lutheriſche Ord
nung wurde dort m eindeutiger eihe erlebt noͤ nach 4  hrem
Vorbilo das 1  1  E eben der Heimat geſtaltet. Wie Dres—

feſtſtellt, ſchlang ſich mM der Einheitlichkeit des Gottes
ienſtes von Anfang an das lutheriſche Volk In Weſtfalen,
Sachſen, ommern, Mecklenburg und weiter hinauf einn gemein⸗
ſames and

zu einer kirchlichen Zuſammenfaſſung ihrer lutheriſchen GSe—
meinden vermochten 1e Märker IM Zeitalter der Reformation
reilich noch nicht kommen. Der Marſchall Dietrich V.

ſoll ſich vergeblich darum bemüht aben er ohne zutun der
Obrigkeit konnte em derartiges erk nicht gelingen Solange
aber der Düſſeloͤorfer Hof unentſchieoͤen oder gar feinoͤli der
Reformation Iim an gegenüberſtanoͤ, War eine I＋

1

2
Verfaſſung für die raffſ noch nicht denken leſe Auf⸗
gabe mu  E einer ſpäteren Generation überlaſſen bleiben, die
bereits Unter brandͤenburgiſchem er H- eine frieoͤlichere Zeit
hinüberging und ſich den Ausbau en machen konnte, Ws

ihr 1 Däter erkämpft hatten.

270 Vgl zur Nieoͤen, Die — 3 Hagen, Ib 7,
a. a.O. 302.



III

Johann ato Fabricius,
der vorpietiſtiſche Pfarrer von Schwelm

Don Schwelm
Aus oͤrei Quellen wird das eben unoͤ Hanoͤeln des

welmer vorpietiſtiſchen arrers Johann ato Fabricius
geſpeiſt, Unoͤ uur aus ihnen kann erklärt weroͤen; die eine
Quelle fließt aus der Anſchauung der Amwelt, der Zeit des
30jährigen Krieges, die anoͤere iſt das Erbe, das ihm e Ein
ſtellung ſeiner Vorfahren zuführt, Undͤ die ritte iſt die Ein⸗
wirkung ſeines akaoͤemiſchen Lehrers i Roſtock. Die Heimat des
Geſchlechts iſt, ſoweit Wwir zurückverfolgen können, der
Schmioͤts Hof bei Wengern (Ruhr) der
Kirchmeiſter von Wengern, führte zuſammen mit dem Paſtor
Hiloͤebranoͤ u 1543 die Reformation em Johann Schmioͤt
ar IM er auf Martini-Tag 1580 Er ſah ber noch
ſeinen etwa 1545 geborenen Sohn Johann I., der ſeinen Namen
latiniſiert hatte, auf der Wengerner Kanzel, Er als Aoͤjunkt
des en Preoͤigers Crato Voerſte amtierte. Nach dem Tode
Voerſtes 15871 wuroͤe Pfarrer ſeiner
Heimat. aut Angabe des Kirchenbuchs hat „das Wort Gottes
mit großem FTer gepreoͤigt unoͤ die Kinöer beſondͤers M der
Ule 18 m ſein es er leißig unterrichtet“). Er war ein
ehr gelehrter Mann und gewanoͤter lateiniſcher Dichter. Er ieß
drucken: .

Bucoliea Ecloga, tum de OTUM emporum miseriis UII·

Que et medela, tUm de Magistratus Offieio ejusque Au
Tremoniae 1595 VPDis Alb Sartor

(Hirtengedichte *  ber die öte der gegenwärtigen Zeit, ren run
und hre Beſe

itigung, und ber 1 en der ehörden und ihren
Ruhm ortmun 1595 Sarre In der Druckerei von Albert Sartor.)

von Steinen III, 1 467



Ferner:
Epicedion In praematurum Obitum Andreae chaffmanni

Tremoniae. 1595
(Trauerooͤe auf den en Tod des Herrn Andͤreas Schaffmann.

ortmun 1595 Quart.)
Thalassio i nuptias Hardenberg Ae Ab Holstein In Eln-

hauss CU Catharina VOSS plerbeck. Tremoniae. 1601.
VDIS Arnold Westhbov 4 ½ ogen
(Glückwunſch zur Hochzeit Haroͤenberg Qae von Holſtein auf

Steinhauſen mit atharina Voß plerbe Dortmunod 1601
uar Geoͤruckt bei Arnolo

Beſonders eiferte Fabricius die Sabbatſchändung und das
Faſtnachtstreiben, wodͤurch ſich die Feinoͤſchaft ſchlechter emente
in ſeiner Gemeinde In ſeiner Dichtung PTI üÜber die
Bosheiten, mit der ſeine Gegner hn verfolgten

Anno 1590 in templo vngernae
mpia Cu Celebra Sibi Bachanalia mundus
CuUm 8SOle Iln SVIVas Captus abire pudor
Pro Divoque CO1 tumulentum Numine AChUm
Luceque Quae vulgo dieitur Esto-mihi.
Cum quidam Domini eultum Urbare studerent
Et pia Salviviei temnere jura Dei;
que Dei facerent pluris convivia eu  U,
Praeque SaCTIS mallent concelebrare apes
umque redarguerem peccata SeverlUS illa,
Divinis CarPens impia Ctꝗ mlnls:
Attamen obstreperent Vverbo legique tonantis
Que minarentur CU Erltate mihi
Accedit, N0  — his tUurbis deserit, at tunc
Auxiliatrices porrigit ille
Tu confide, Verere n  II, charissime Pastor,
Inquit, e  — debent Dei
Omnia Divino cedant convivia Verbo;
Sabbata nalmadqaue jubet, sanctifleare Deus etc

erſetzung
Im re 1590 in der Wengern.
Wenn die weltlich Geſinnten gottloſe Bachanalien feiern

nach von Steinen, Geſch III 1468



und die betörte Schamhaftigkeit in doen Walo 3u gehen flegt,
dann wiroͤ nſtatt des eiligen Gottes geräuſchvoll

dem Tage, der gewöhnlich Eſtomihi el (d Sonntags),
Us erehrt

Als nun beſtimmte Leute den Gottesdienſt . ſtören verſuchten
And die heiligen des gnaoͤenreichen Gottes verachteten,
Schwelgereien er chätzten als den Dienſt Gottes
Anoͤ Gaſtmähler lieber als den Gottesdienſt halten wollten;
Anoͤ als ich jene Sünden renger ſtrafte,
Indem ich mit eiligen Drohungen Nies gottloſe Tun rügte,
Anoͤ geſcha daß ſie Wort und eye des Donnerers überſchrien
Anoͤ mir mit wildem Weſen drohten,
Da ließ jener mich nicht mit dem Haufen IM Stich,
Sonoͤern treckte mir ſeine elfende Hanoͤ hin
Vertraue Du, fürchte ni  8, lieber Pfarrer,
agte er, nicht dürfen ſie die Heiligtümer Gottes verachten;
Alle Schwelgereien mögen dem göttlichen Wort weichen,
Denn ott befiehlt, den Sabbat heiligen.)

Fabricius anoͤ einen igen Verteioͤiger in dem rommen
elmann Kobert Qb von olſtein 3 Steinhauſen Unoͤ
dankte ihm für leſe i ſeiner Dichtung. Johann Fabricius
War auch em Freunoͤ des in Heroͤecke ſtehenoͤen Pfarrers Philipp
icolai. 1586 brachen die Spanier ber das Aroͤeygebirge herein
in le Mark Unoͤ geoͤachten beſonoͤers Nicolai als einen Haupt  ·  2
ketzer gefangen 3 nehmen. Dieſer aber flüchtete mit anderen
Paſtoren der Amgegenoͤ, darunter auch unſerm Johann Qbri⸗
cius, in die von dem Droſten Georg von Romberg befeſtigte Burg
Wetter. ort wurden ſie eine Zeitlang von den Spaniern be
lagert, aber die Pfarrer hielten den Mut der Bevölkerung oͤurch
ihre Preoͤigten Ufrecht Als jeoͤo der 1 mit den Altenger
unoͤ den bergiſchen Schützen die die Bauernhöfe in der Amge⸗
genoͤ von Schwelm branoͤſchatzenoͤen Spanier chlug, die
Gefahr gebannt, unoͤ Fabricius konnte H ſeine Pfarre nach
Wengern zurückkehren. Er noch einmal mit Kriegsvolk
zuſammentreffen, und QAus dieſer Begegnung erwuchs ihm
ſchwerſtes Leio

Die nklare no ſchwankenoͤe ellung des eviſchen Hofes,



insbeſondere des alten Herzogs Wilhelm, dem zUum Anglück des
Landoͤes ſein wachſinniger Sohn Zohann Wilhelm folgte, ferner
die errſcha der Räte brachten viel Kummer undͤ Not ber die
proteſtantiſchen Gemeinoen, die m ihrer Vereinzelung, ohne
rechtlichen Zuſammenhang, den Stürmen der Zeit chutzlos aus

geſetzt Eg kam nicht uNur auf die Treue zUum Bekenntnis
2 ſonoͤern auch auf eine traffe Organiſation. Anoͤ die chufen
ſich die lutheriſchen Gemeinden auf der erſten Generalſynooͤe in
Anna 167 7 der auch Johann Fabricius teilnahm. Er ſetzte,
als die verſammelten Pfarrer und Lehrer mit großer Freuoͤigkeit
die Augsburgiſche Konfeſſion unterſchrieben, 3 ſeinem Namen
die Worte ecclesiae, Quae filio Dei vngernae colligitur
Paſtor der Kirche, die 3 Wengern dem ohne Gottes 9e
ammelt Wir

Ir kennen ohne Johanns, die ſich elde wie der Dater
der Theologie zugewanot Unoͤ elde die Magiſterwüroͤe
hatten. Der 35  jüngere, Heinrich, war 1620 dem alternoͤen Dater
als Aoͤjunkt beigeſetzt. 1634 kam eine ande räuberiſcher
Soloöaten nach Wengern unoͤ wollte das Pfarrhaus plündern.
Das Haus War aAus teinen gebaut undͤ nicht leicht einzunehmen.
Als aber Heinrich, mit den olbaten 3 verhanoͤeln, das
enſter trat, wurdͤe von einem Soldaten Tſchoſſen Der Atere
Sohn, wie der Dater Johann genannt, War ſeit 1616⁰ Pfarrer
MN Lennep. 1639 ar nach jährigem Dienſt der Gemeinde
Wengern im er von 94 Jahren nun Fabricius, nachoͤem
er auch ſeinen älteſten ohn i Lennep Uberle hatte“)

Auch I II ＋

2 m Lennep allerlei
Anfechtungen 3 erleiden. Aus dem ahre 1630 liegt ein

ſo Teſchenmacher; bo Peroh, Geſch evgl. Gemeinde Lennep,
129 1618

ana iſt zur Nieöens Aufſatz „D  le religiöſen Bewegungen des
Jahrhunderts und die lutheriſche I* der Grafſchaft ar Iim Ib

Kg Weſtfalens Igg 0, die beioen Brüder verwechſelt
weroͤen, 3 verbeſſern Johann 1 Fabricius Dar nicht Pfarrer 3 Wengern.



Nuntiaturbericht vor, den der päpſtliche Nuntius Köln Per
Luigi der Kurie ſanoͤted); dar  mn ei

In Lennep presidium Cesareanum Est huius loei 18

patronatus PT. Sancti uniberti Qul Ut Joannem
Fabrieium predicantem POSSet 1oco EXIgRgere, Aalternam NoOlhlna-
tionem Canceellariam Dusseldorpiensem COaCtUs Eest un-

Itaque induetus ESt Joannes 148 Alen catholieus
Sacerdos CUI e editus MMO

⁰ PrecCls! sunt Ut cathedram propter
pã  Eln deseruerit 14 ad Cancellariam Dusseldorpiensem
spectaret nominatio loceum vacantem; iIli permittunt Joanni
Fabricio restitutam ecelesiam

(In Lennep ieg ene kaiſerliche eſatzung Das Patronatsrecht
dieſes rtes der Dropſt von an unibert, welcher, it den
Dreoiger Johann Fabricius von der Stelle vertreiben konnte, ſich

ah, in der Üſſelöorfer Kanzlei eme andere Ernennung
ekannt 3u machen er iſt Johannes Matthias Qalen enn atho
liſcher Prieſter, eingeführt worden, dem aber 1e Einkünfte bald ſo
gekürzt wordͤen ſindͤ daß Armut die Kanzel verlaſſen hat und
ſchon bei der Düſſeloͤorfer Kanzle nach der Ernennung für andere
unbeſetzte Ausſchau le Jene geſtatteten, daß dem Zohannes
Fabricius die 11 wiedergegeben wuroͤe.)

Im folgenoͤen re chon mu Fabricius den Weg alles
leiſches antreten; ar 16317 enmn pfer der Peſt, ahre vor
ſeinem Dater

Don ſeinen Kindern intereſſiert uns ſein ohn Johann
der ſpätere Pfarrer von Schwelm, der

dritte m der el der Preoiger, der vierte der el der
Kämpfer für 1e L  re Luthers Familie

Zohann ato iſt 1618 oder 1620 Lennep geboren),
Wwar alſo bei dem Tode ſeines Daters noch ehr Jung, oder
re alt So fehlte ihm geraoͤe der Zeit der Ausbiloͤung die
traffe väterliche Erziehung, was ſein eben auf den ochſchulen
undͤ der Aniverſität erklärlich macht

eitſchr berg Geſchver 29, 269 f
ülfrath In ſeiner „Bibliotheca archiea Boͤ 343 und

Iſpert, Deutſche Preoͤiger niederlänoͤiſchen Raum ſeit der Zeit der
Reformation nennen als Geburtsjahr 1618, Goebel ſeiner



Sein Biograph, auf en Büchlein alle andͤeren arftellun⸗
gen des Lebens Zohann Jakobs zurückgehen, der welmer
Arzt Engelbert Hölterhoff, auch ein gebürtiger Lenneper, ſagt in
der Vorredoe ſeiner Schrift „Memoria Joannis Jacobi Fabricii
EStphaliSein Biograph, auf deſſen Büchlein alle anderen Darſtellun—

gen des Lebens Zohann Zakobs zurückgehen, oͤer Schwelmer

Arzt Engelbert Hölterhoff, auch ein gebürtiger Lenneper, ſagt in

der Vorreoͤe ſeiner Schrift „Memoria Joannis Jacobi Fabricii

Westphali . . . verfaßt 1686, gedruckt Frankfurt 1692, daß er

das Leben ſeines Helden „in aller Einfalt, wie ichs mit meinen

Augen viele Zahr lang geſehen und genau obſerviret habe“,

erzählen wolle, wozu er oͤeshalb beſonders befähigt war, weil er

oft im Hauſe des Pfarrers Fabricius war und auch eigene

Außerungen desſelben für ſeine Darſtellung verwenden konnte.

Außerdem aber hatte er auch Berichte des Fabricius befreun⸗

deten Stuoͤiengenoſſen und ſpäteren Pfarrers in Kampen

(Holland) Charias (vgl. Memoria S. 69/70.

Danach war das Leben des Schülers Fabricius auf den

Gymnaſien in Lippſtaoͤt, Köln und Dortmund alles andere als

vorbiloͤlich, vielmehr „wild und voll aller buberey“; und auch

als er 17 oder 19⸗jährig oͤie Aniverſität Roſtock bezogen hatte,

war zunächſt kein Wanoͤel zu verzeichnen. Er lebte „in allerlei

Lüſten ſeines Fleiſches“, in ſtutzerhafter Tracht mit Federbüſchen

auf oͤem Hute, Spitzen an der Leinwand (ö. h. den Hemdärmeln)

und Bänderſchmuck an den Kleidern.

Anter oͤen Roſtocker Gelehrten ſollte nun beſonders der

Profeſſor oͤer Theologie Dr. Joachim Lütkemann, ein Nach⸗

folger des Myſtikers Magiſter Johann Arnoͤt, von großem

Einfluß auf Fabricius weroͤen; dieſer letztere war wieder

beeinflußt von dem Theologen Valentin Weigel und dem

„vortrefflichen deutſchen Philoſophen“ Paracelſus. Anfänglich

ſtand aber der junge Student oͤen Anſchauungen Lütkemanns

ablehnend gegenüber, „der Mann predige zu ſcharff, der Menſch

könne alſo nicht leben“, erklärte Fabricius. So ſetzte er alſo auch

ſeinen Lebenswandel fort, aber, ſo erzählte er wiederholt ſeinem

Biographen, „wann ich mich des Samstags mit meinen Geſellen

fein luſtig gemachet hatte und mit meinen Feoͤerbüſchen ſtoltziret,

„Geſchichte des chriſtlichen Lebens in rr rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirche“

Bo. II S. 497 und nach ihm zur Nieden a. a. O. S. 6 oͤas Jahr 1620.

4 Jahrbuch 1954

4erfaßt 1686, eoͤruckt Frankfurt 1602, daß ETL
das eben ſeines eloͤen 1 er Einfalt, wie chs mit meinen
Augen vie  le Jahr ang geſehen und obſerviret abe“,
erzählen wolle, Wwozu eshalb beſonders efähig Wwar, weil
oft Iim Hauſe des Pfarrers Fabricius War und auch eigene
Außerungen desſelben für ſeine Darſtellung verwenden konnte.
Uberdem aber hatte auch Berichte des Fabricius befreun  2
eten Studiengenoſſen unoͤ ſpäteren arrers In Kampen
(Hollanoͤ) Charias vgl Moemoria 69/70)

Danach WwWar das eben des hülers Fabricius auf den
Gymnaſien in Lippſtaoͤt, oln unoͤ Dortmund lles andͤere als
vorbiloͤlich, vielmehr „wiloͤ und voll aller buberey“; Unoͤ auch
als oder 19⸗jährig le Aniverſität Roſtock bezogen hatte,
War zunächſt kein Wandel 3 verzeichnen. Er „in allerlei
Lüſten ſeines leiſches“, in ſtutzerhafter ra mit Federbü  en
auf dem Hute, Spitzen der Leinwand (o den Hemoͤärmeln
und Bänderſchmuck den Kleidern

Anter den oſtocker Gelehrten ollte nun beſonders der
rofeſſor der Theologie Dr Joachim Lütkemann, ein Nach⸗
folger des Myſtikers Magiſter nn Annoͤt, von großem
Einfluß auf Fabricius weroͤen; dieſer etztere wieder
beeinflußt von dem Theologen DValentin Weigel Unoͤ dem
„vortrefflichen eu  en Philoſophen Paracelſus Anfänglich
an ber der Unge Student den Anſchauungen Lütkemanns
ablehnenoͤ gegenüber, „der Mann preoͤige 3 charff, der en
onnoe alſo nicht leben“, erklärte Fabricius. So alſo auch
ſeinen Lebenswandel fort, aber, ſo erzählte wiederholt ſeinem
Biographen, „wann mich des amstags mit meinen Geſellen
fein luſtig gemachet hatte und mit meinen Feoͤerbüſchen ſtoltziret,

„Geſchichte des chriſtlichen Lebens in der rheiniſch-weſtfäliſchen Kirche“
Bod II 497 Unoͤ nach ihm zUur Nieöden Q. das Jahr 162⁰
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ſo onnte ich gleichwohl des Sontags auff den bena  arten
örffern eine feine Preoͤigt thun“ Schließlich machte aber doch
das wiedͤerholte Hören der Preoͤigten Lütkemanns einen
tarken Einoruck auf ihn, „daß vor Ng nicht ewußt, was

beginnen ſolte; ott ſei ſein ein worden“. Er wurde dann
ber ſein verfloſſenes eben ſo traurig, daß meinte, 7

＋
ſich todt weinen“. leſe Abkehr von ſeinem früheren Treiben
zeigte ſich auch darin, daß nach dem Abenoͤmahl verlangte
Tags zuvor ging zUr Beichte unoͤ bekannte „ſeine Sünde
kniend und mit gefaltenen Hänodͤen wie auch weynenoͤen Augen“.
Aber die reoͤiger, ſo klagte Fabricius, hätten ihn deswegen
ausgelacht. Lütkemann jeoͤoch, den ſich nun ewanoͤt habe,
habe ihn getröſtet und ihm verſichert, daß ott etwas Gutes mit
ihm vorhabe. Dieſer inneren folgte auch die äußere Amwanoͤlung
Feoͤerbüſche, „nder undͤ Spitzen, mit denen vorher „jufferiret
unoͤ ſtoltziret“, zerhieb M kleine no verbrannte ſie,
unoͤ ſein Freunoͤ Charias folgte ſeinem Beiſpiel Don nun ab
eldete ſich einfach, 1 ärmlich.

Eine derartige Sinnesänoͤerung mu  E auffallen, unoͤ be
ſeinen früheren Freunoͤen lie natürlich der Ppo nicht Qus,
man nannte ihn den „weiſen Salomo“. ollenös aber antwortete
ihm Hohngelächter, als er anfing, ſeine ehemaligen Zechgenoſſen
8 ermahnen unoͤ ihnen Strafpreoͤigten 3 halten, daß ſie ihr
eben andern ollten Darüber hinaus aber wies auch
reoͤiger und Profeſſoren auf ihre Sündͤen hin, Wwas man

natürlich als Anmaßung anja Ebenfalls in Geſellſchaften
ſeinen Bekehrungseifer fort, ob Vornehme Unoͤ el oder

Arme verſammelt Wwaren; unoͤ das Geſpräch weltliche
Dinge berührte, ſo pflegte uur kurz darauf 3 antworten und
dann ſeine ſen

8

—

——

rel Ermahnungen fortzuſetzen.

Im übrigen War Fabricius em elfriger Student, erwarb
große Kenntniſſe in der hebräiſchen Sprache, auch War ein
tüchtiger Mathematiker; döa 1e nicht Qaus, daß Unter den
Studenten einen gewiſſen Anhang gewann, zumal als ſelber
nach Erringung der Magiſterwüroͤe der wiſſenſ

ichen
Anterweiſung der ſtuoͤentiſchen Zugenoͤ teilnahm. Anter denen,



die ihm zeit ihres Lebens emn dankbares nbenten bewahrten,
war auch der oſtocker or der Theologie Dr üller; in
der Leichenpreoͤigt bei ſeiner Beſtattung wiroͤ über Fabricius'
Tätigkeit als Aniverſitätslehrer folgenoͤes geſagt:

„Der vortreffliche Philologus, Joh Jakobus Fabricius,
auß Weſtphalen bürtig, hat alle mühe unoͤ angewendoet, daß

nämlich üller) MN allerley Künſten, die man der Jugenoͤ
beyzubringen pfleget, insſonoͤerheit aber M den Morgenlän—
diſchen Sprachen wohl geübet würoe; en unveroͤroſſen
fleißigen Lehrmeiſters Er mit danckbahrem Gemüthe als ein
danckbahrer ühler 3 en Lob unoͤ ren fft 3 geoͤencken
pflegte  V. Anoͤ Hölterhoff, der leſe Worte M ſeiner Schrift eſt
gehalten hat, überliefert auch, daß dieſer Dr Müller in einem
ſeiner Bücher geſagt habe, „daß er, WwS Gutes gewußt,
unſerm in ott ruhenoͤen Fabricio nechſt ott 3 dancken habe.“

re hatte ſich Fabricius ernend unoͤ ehrenoͤ in Roſtock
aufgehalten, und dann kehrte wieder m das Haus ſeiner
Mutter MN Lennep zurück als anobtba des Preoͤigtamtes und
Magiſter der Philoſophie In Lennep wiroͤ wohl auch gelegent—
lich gepreoͤigt aben, no davon könnte bei der geringen Ent⸗
fernung der beioͤen täoͤte auch die unbde nach Schwelm 9e
kommen ſein, geraoͤe der Pfarrer Johann Fabricius) geſtorben
war. So fragten denn einige Vorſteher noͤ E  en der
Gemeindͤe mM Schwelm ihn, ob Im Q einer Wahl le
annehmen würoͤe, worauf Fabricius antwortete, wenn die
Gemeinde ihn wählen würoͤe, ähe Gottes Willen dar  m. Doch
verging nun einige Zeit, ohne daß Fabricius etwas von der
welmer Wahl hörte Da eoͤeten ihm Freunoͤe unoͤ Bekannte
zu, nach Schwelm 3 gehen unoͤ dort 3 verſuchen, ſich bei den
Leuten eliebt 3 machen unoͤ auf eſe elſe ſeine Wahl 3
ſichern. Das aber lehnte vollſtänoͤig ab, und balo darauf fiel,‚
auch ohne daß Er einen Schritt ſeiner Wahl an hatte,
die Abſtimmung in Schwelm 3 ſeinen Gunſten QAus.

Zum Antritt ſeines mtes War em Examen und nach Be⸗

Dieſer Fabricius hat mit der Familie Johann Jacobs nichts 3 tun

4. 51



tehung desſelben die Oroͤination notwenoͤig Dies erfolgte m
ortmund, der Reinoloͤikirche der ehemalige Marburger

der Theologie und jetzige Superintendent Magiſter
Chriſtoph S  e  e L ſeines Amtes waltete Von 1625 bis
1650 hatte Er nicht weniger als 86 jungen Pfarrern, die zUum
Teil von weit her kamen, nach dem Examen die ande aufgelegt
und ſie in der chweren Zeit des Krieges für ihr Amt geſegnet
Der 67 in der ei war Johann atO Fabricius:

„Ml(lagister) Johannes Jacobus Fabriceius Lennepensis
Aad pastoratum ecelesie Swelmensis ordinatus 1644 die

30 Decembris.“
So te i einem Kirchenbuch der Reinoloͤi-Gemeinde).
(Magiſter Zohannes Jakobus Fabricius QAus Lennep, zUm

Pfarramt der 1 3 Schwelm berufen, wurde 16  2
Dezember oroͤiniert.)
Auch das Examen war günſtig ausgefallen. Magiſter

Scheibler und die anderen prüfenoͤen Preoͤiger beſtätigten, „daß
ſie ſich mit ihm von den meiſten Streittigkeiten in der Religion
Unterredet unoͤ bei emſelben eine löbliche Erkantnüs erſelben
ne der Auffrichtigkeit in der Lehre, wie dieſelbige m den
Kirchen Augspurgiſcher Bekantnüs zugethan, getrieben würde,
gefunoͤen, darneben ſeine ſonoͤerliche aben HWi Preoͤigen auß
ſeiner aſelbſt gehaltener Preoͤigt erkennet und ihm alſo das
oroͤͤiniren nicht verſagen können“).

Die Utheriſche Gemeinde m Schwelm War damals noch die
einzige Kirchengemeinde des Kirchſpiels; die reformierte wurde
1655, die katholiſche 1684 gegründet Zum Kirchſpiel Schwelm
gehörten außer der unoͤ dem in Berg gelegenen öſtlichen
Teil armens noch die Bauerſchaften Nächſtebreck, Gennebreck,
Langerfeloͤ, Haßling  2  ů—7 Hioͤoͤing

7

— Linoͤer⸗ Mühling  7  — Olking und
Schweflinghauſen, eim Gebiet, das etwa 110 qkm groß Wwar. Nur
ein Pfarrer ſtand dieſem großen irchſpie vor.

Anoͤ dieſes Gebiet War ſeiner Lage 3 beiden eiten
einer der meiſten begangenen Straßen Weſtoͤeutſchlanoͤs

Dortmunder Beiträge 25, 360.
Hölterhoff, „memoria... 203



oͤurch die furchtbaren angſale des langen Krieges mit ſeinen
Truppenoͤurchzügen, Branoͤſchatzungen, Plünoͤerungen 9e  —
ogen, Unoͤ noch immer Wwar bei der Wahl Fabricius' kein Ende
der ual abzuſehen. rehatte auch die Menſchheitsgeißel
Peſt gewütet. 636 ſtarben IM irchſpie Schwelm 940 Perſonen,

Okt ein tanoͤen Peſtleichen über der Eroͤe; 1640
hauſte ſie wieder M unſerer Heimat. egen Ende des Krieges
Wwar ein Drittel der Bauernhöfe des Kirchſpiels verwüſtet oder
verbrannt, Unoͤ in der ſah nicht viel er aAus.

So auch die Seelen der Menſchen veroͤüſtert, mancher
verzweifelte einer göttlichen Weltoroͤnung, andere lammer—
ten ſich in der Not der Zeit mit der ganzen 1 Hres Herzens

dieſen letzten 10 In dieſes materielle undͤ( abs
trat nun Johann ato Fabricius, etwa 25fährig, mit heiliger
Begeiſterung 3 helfen durch das Wort ſeiner Preoͤigt auf der
Kanzel no Urch eme Wirkſamkei Uunter der Kanzel.

Hölterhoff berichtet, Fabricius habe, wenn ſich auf eine
Preoͤigt vorbereitet habe, aus des Muſtikers Tauler E
Preoͤigten dͤer Arnoͤts „Wahres Chriſtentum“ einſchlägige
Kapitel geleſen, dann auf den Knien ott gebeten, daß ihm
die rechten Worte iN den Munoͤ egen möge, und enoͤlich überdacht,
wie den einteilen müſſe, ami emne Preoigt auch für ſeine
zuhörer faßlich ware. Seine Kanzelreoͤen eien fkeine kunſtvollen,
geiſtreichen, noch weniger eologiſche Spitzfinoͤigkeiten behan  2
delnoͤe Darlegungen, onoͤern auf den praktiſchen chriſtlichen
Hausgebrau zugeſchnitten geweſen. Wer Chriſt ſein wolle,
müſſe zunächſt ſich verleugnen; müſſe erkennen, daß
das Gute, das tue, der el Gottes oͤurch ihn wirke; der
natürliche enſch Uche in allem Tun uUur ſeinen eigenen Vorteil;
der Chriſt müſſe „ohn allen ehgnen u  en ott und dem
Nechſten dienen“. So weroͤe durch die nabe Gottes ein
Menſch, werde „anore Sinne, anore eoͤancken, anore Worte,
anore Wercke, als vorhin gehabt, ſich aben und von ſich
ſpüren en Unoͤ allem abſagen, was hat“ Ferner müſſe em
wahrer ſein Kreuz auf ſich nehmen, auch das Leiden ſei
„eine Vätterliche Prob unoͤ Züchtigung“. In der olge



Chriſti müſſe auch das eben des wahren riſten beſtehen, der
die Armut Jeſu lieber habe als den Reichtum der elt

Nach dieſen Maßſtäben beurteilte Fabricius auch eben und
Hanoͤeln der ihm anvertrauten Seelen Er cheute nicht davor
zurück, die beſonderen U  er und den Luxus beſtimmter Leute
von der Kanzel herunter 3 ſtrafen, vorher vergeblich
die betreffenoͤen Perſonen freunoͤlich Und ernſtli ermahnt
hatte 67 weiß  I.  7 ſo berichtet Hölterhoff, „daß hoffärthige
Perſonen in die Preoͤigt kommen, welche nach em Unoͤ andͤerer
freunoͤlicher Unoͤ ernſtlicher Oermahnung insbeſonder und
öffentlich nit davon a  e  en wollen, dergeſtalt ihres
köſtlichen e  mücks beſtraffet wuroͤen, daß ſie das Hertz nit
hatten, ſich mit ſolchen eidern wieder In der I 3
laſſen, wiewohl Er ſie mit Nahmen nit nennete.“ So prach
auch be Leichenbegängniſſen ganz über das eben des
Verſtorbenen und onte wenigſten die Vornehmen, eligen
unodͤ Geiſtlichen. Er ſelber giung höchſt einfach gekleioͤet, und
währenoͤ ſeine Amtsgenoſſen mit Perücke und Qube auf der
Kanzel 3 beten und 3 preoͤigen pflegten, predͤigte bloßen
Hauptes und mit gefalteten Händen. Sonntagnachmittag flegte

eine Kindͤerlehre 3 halten, und für diejenigen jungen
Menſchen, die zUum erſten Male zUum Abenoͤmahl gehen ollten,
le ein halbes Jahr vorher täglich Beſprechungen über
Luthers Katechismus ab, alſo einen Konfirmandenunterricht.

Ebenſo eifrig arbeitete Fabricius auch Unter der Kanzel
Allwöchentlich beſuchte die Schulen ſeines weiten Kirchſpiels,
unoͤ gleichfalls führte er ſeine Hausbeſuche leißig durch Wenn

in ein Haus trat, ieß ogleich alle Inſaſſen zuſammenrufen;
jeoͤer mu  E ſeine Abertretungen und Sündͤen bekennen, und
dann ermahnte ſie 3 einem gottesfürchtigen eben Er fragte
ſeine Gemeindeglieoͤer bei en Gelegenheiten, ob ſie wüßten,
was evangeliſch wäre, unoͤ wenn ſie dann nicht antworten
konnten, flegte er ſie auf Luthers Erklärung der Frage: Wie
lautet das er  E Gebot? hinzuweiſen, die beginnt mit den Worten:
Wir ſollen ott fürchten unodͤ lieben „Wann du das tuſt,
biſt du recht evangeliſch. Euer Mundoͤ, Einbiloͤung, eUer



äußeres Bekenntnis 3 dem Haufen, den man evangeliſch nennt,
bei einem gottloſen eben und Wandeel, die machen euch nicht
evangeliſch, onoͤern ott oͤurch die nabe Unoͤ 1 des heiligen
Geiſtes ber alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen beweiſet,
daß ihr recht evangeliſch . So berichtet Hölterhoff

Die Pfarrer erhielten in damaliger Zeit kein feſtes Gehalt
wie heute Ihr Einkommen beſtanoͤ in Abgaben, die vor Jahr
hundͤerten bereits von frommen Bauern ur Errettung ihrer und
4  hrer Vorfahren Seelen aus dem Fegefeuer durch die Gebete der
Prieſter gelobt woroͤen waren; ſie beſtanoͤen QAus Getreide, Qfer
oder oggen Dieſe Lieferungen hingen ab von der Witterung,

alſo von der rnte Aber der Glaubenswandel hatte auch
eine Anoͤerung der Auffaſſung ber die Rechtmäßigkeit der
Foroͤerung aus den alten elubden zUr olge gehabt Der Weg
fall des Qaubens das Fegefeuer machte auch nach der
Meinung der Abgabepflichtigen die Gebete zUr Errettung der
Seelen überflüſſig, und mit dem Wegfall der Leiſtung mußte
auch die Abgabe en Doch wurden die Bauern bald
darauf aufmerkſam gemacht, daß ihre Abgabe für den Anterhalt
des Pfarrers notwenoͤig ſei

Aber die echten Ernten und le Kriegszeit mit ihren
er  N Ablieferungen rot Unoͤ Futtermitteln und
ihrer Uflöſung der ſittlichen egriffe tellten Bauern und
Pfarrer oft vor chwere Beoͤrängniſſe. Wir müſſen heute mit
wahrer rrur hinaufſchauen 3 den Pfarrern Und Lehrern,
die jahrelang uur einen geringen ru  ei ihrer Einkünfte
erhielten und doch ihre Gemeinden nicht Im Stich ließen. Mn
ſolcher Mann Wwar auch Fabricius. Wenn rfuhr, daß ein
Bauer ſeine Ernte für ſeine Familie nötig atte, nahm die
Abgabe nicht

So zeigte Fabricius ſeiner Gemeinde m ſeiner eigenen
Lebensführung einen gottesfürchtigen Wandel 1 welmer
aben das auch erkannt und ſollen noch lange nach ſeinem Weg

geſagt aben „Das kleine Paſtörgen ließ uns keine Ruhe,
ondͤern wollte aben, Wir ſollten alles ſtehen Unoͤ liegen laſſen
unoͤ nach dem Himmel trachten.“

55



So kann lan wohl ſagen, daß Fabricius ſein Amt mit roßem
rn unoͤ verwaltete, ber man kann auch nicht umhin,
darauf hinzuweiſen, daß N ſeinem Bekehrungseifer er
manchmal weit iſt Anoͤ ſo erwuchſen ihm aus
ſeinen beſten 1  en Gegner Unter ſeinen Amtsbrüdoͤern und
in ſeiner Gemeinde. Fabricius die Sinnes— unoͤ Lebens—
ändͤerung Uunter dem einer „Nellen Geburt“, unodͤ pottenoͤ
nannte man ihn Qaher auch „den Menſchen von Schwe

Auch ſeine chr

elleriſ Tätigkeit erweckte ihm vie  le
Feinoͤe. Seine Aberſetzung der Schrift des böhmiſchen Theologen
unodͤ Päoͤagogen Amos Comenius „Janua linguarum reserata“
die aufgeſchloſſene Sprachentür) ms Hebräiſche iſt mehr als
gelehrte Arbeit 3 werten In ſeinen übrigen Traktaten und
Schriften eiferte vor em die M der1 herrſchende
euchelei der Pfarrer undͤ Gemeindeglieoͤer undͤ andͤeres An⸗
weſen. E  men Teil der en gab unter dem Decknamen
„Juſtus Kläger voni Creutzberg m Curland“ heraus, als Druckort
iſt Hermannſtein genannt. le zUum Teil ehr langen Ite mit
ihrer uns befremoͤenoͤen Wortwahl m aus der Zeit heraus 3
verſtehen.

Erklärung der Predigt Chriſti, ſo beſchrieben m
Matthäus Cap 5, umd 7. in welcher der Heyland ehret, wie ein
en könne eyn emne ewige Wohnung Gottes, ooͤer wie ein en,
P

onne

*⁴ ſelig wevoͤen. Geſchrieben durch Joh Fabricium, Diener

Worte Jeſu in Schwelm. Dortmunoͤ durch Anor Wechter eoͤruckt
1646 12 ogen.

Don dem ungeiſtlichen loſen Geſchwätz Aun d
Gezänk der berühmten un oder von dem un⸗

nützen Diſputier⸗Geſchwätz, we  es itziger Zeit Im Schwange ehet,
wie ſolches em jeglicher wahrer Timotheus ooͤer ott ehrenoͤer en
unoͤ alſo inſonoͤerheit we Mmöoͤere H lehren, ſoll meioͤen; VI
Gegentheil aber Das ott wil, In acht nehmen. Aufgeſetzt von Juſto
Klägern om Creutzberg in Curland Hermanſtein 1646 2. Seiten.

Beſchreibung des itzigen Uunlautern Luther  —  2
th oder be und Ooom, aufgeſetzt von ägern Vo  —

Creutzberg Iin Curland Hermanſtein 1646 ogen
Urze und wahrhafte eI  1e  ung der gei



Lo li E zur fernern Prüfung den rech  men
Dienern des göttlichen ortes und rnſten Warnung den Mieoͤlingen
und Heuchlern Aufgeſetzt von ſto Klägern vo  — Creutzberg mM
Curland 1646 Seiten.

Der Knabenſchänder nd Zugendverderber,
Satans nagoga oder Lutheriſche (als ſo genante hohe und nieoͤrige
Schulen; beſchrieben oͤurch Juſt Klägern Hermanſtein. 1646

ogen
RKömiſcher e oder V  le gottloſe Turanniſche und

Räuberiſche Obrigkeit des berühmten Heiligen vielmehr ulo  2  2
niſchen bm.  —4 e beſchrleben durch Joh Klägern Hermanſtein
1647 ogen

Don den Arſachen eT Elenden (Dieſe
wiomete Fabricius dem Kurfürſten von Branoͤenburg, ſeinem eS:
rrn

Na al altu durch Juſt Kläger aufgeſetzt.
9. Sich ſelbſt verantwortendes Büchlein vom viel geplag⸗

ten uen d doſch verſtockten Egupten; oder Are, einfeltige
Antwort nach ermeloͤten Büchleins ſelbſt eigenen Worten, neben eyge⸗
gter ferner Erklärung desſelben üder allerley Beſchuloͤigung,
ergerlichen Deroͤacht, Lügen und Derläumdung gerichtet. Aufgeſetzt
durch Fabricius. mſterdam bey Nielas O. Raveſtein 1651

10. Dasvielgeplagteunöd doch verſtockte Egypten,
das iſt, das ge abt  rünnige Maulchriſtenthum, welches nunmehro
einem Heyoͤentum, Dboom umo Egupten worden. miſterdam

11 vondoer Wiedergeburt oderherzgrünolichen
Buße, den Frommen zur ferneren Prüfung, den Heuchlern zur
Warnung. Amſteroͤam

12. Wahrheitüberdes Scheiblers in Lennep und
ern ſeines gue  en eren, Wüten uen oͤ en
Amſteroͤam. 1670 12 13 ogen (Gegen den Lenneper Paſtor Scheib⸗
ler und andere Preoͤiger im erzogtum Berg.)

Uherdem WO Fab ricius eine „Concatenation der ibl Bücher“
herausgeben, worunter man ſich eine ſog Bibel⸗Konkoroͤanz vorſtellen
muß

In „Nabals Haushaltung“ geißelte Fabricius das Unchriſtliche
eben der Aoͤeligen, und von Steinen ſagt, daß oͤurch leſe
Schrift ſeine etzung durch die Sunooͤe ehr geföroͤert habe
Beſonoͤeren Anſtoß erregte ber die Schrift 5„Dom viel geplagten



Unoͤ doch verſtockten Egupten“. Auch der urfür War darüber
ehr erzürnt. Die theologiſche Fakultät der Aniverſität Marburg
wurdoe aufgeforoͤert, eimn Gutachten abzugeben, und ſie erklärte,
daß ſie „nach dem Weigelianismo ſchmecke“. Weigel 35-1588),
ein Muſtiker, der 3 der Ule des chriſtlichen Naturforſchers
unoͤ Arztes Theophraſtus Paracelſus gehörte, hatte die Konkor—
dienformel unterſchrieben, ſeine Aberzeugung, er
aber in einer großen Anzahl von ruten mit fanatiſcher
Heftigkeit den chriſtlichen Gewiſſenszwang, die 1 und
die Pfarrer, verlangte agegen das wahre Chriſtentum nach
Chriſti Vorbiloͤ, ein inneres en unoͤ Heiligung esſelben.
Das Arteil der Marburger atu  d War nicht Unrichtig. Auf
run esſelben pra 1 Sunooͤe Fabricius das Pfarramt ab
Anterm Mai 1650 erfolgte ber von der kleviſchen Regierung
der Beſcheio, daß Fabricius „das irrige Traktätlein, das 3
kurf. Ohlt ungnäoigſtem Mißfallen publiciret“, wioͤerrufen

er der abgeſetzte Pfarrer hatte in ſeiner welmer Ge⸗
meinoͤe doch einen Stamm von unerſchrockenen Freunoͤen. Dieſe
wanoͤten ſich bald nach der etzung die Regierung m eve
und den Kurfürſten.

„Können hiermit nicht bergen, 2 maſſen wir Kir
meiſter, Kirchväter und Vorſteher der ganzen Gemeinde des Stäoͤtleins
Schwelm den ehrwürdigen, anoͤächtigen und wolgelahrten Joh
Jakobum Fabricium, eil uns unoͤ der ganzen Gemeinde gar wohl
gefällt, gern unſerm Pfarrer und Drieſter haben wollen und be
gehren, denn auch Gräfliche Gnaden von Wittgenſtein

iterae intercessionales jungſthin abgeben aſſen, welche
wir dem Herrn Oberkammerherrn vor drei Wochen allbereits einge  2
händigt und gebeten, daß Eer elbige Deroſelben vortragen mo und
WwO

Nun ein und in ſi e  e, l  le das Opositum dawider halten
umoͤ it und denen obbemelter Fabricius ohne Arſach, und eil
kein Heuchler nicht ſein will ſoll noch kann, nicht gefällt, auch ein
kurfürſtliches Reſcript, welches 3wõ Wochen alt war ihn ab
Offieio removieret; nun aber wir eines aufrichtigen Preoigers hoch⸗
benötigt ſein, als iſt und gelange hiemit unſer unter—
tänigſtes unoͤ hochherzemſiges unoͤ inſtänoͤiges Bitten, Sie wollen M
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Gnaden geruhen undͤ uns ein gnädiges Reſeri mitteilen, daß Wwir
abricium unſerem Pfarrer und rieſter haben und ehalten
mögen

Joh orte, Kirchmeiſter umo Vorſteher der Gemeinde
Joh Langerfeloͤt, Kirchvater und Vorſteher
Görgen Mulengkhuſen, Vorſteher und Kirchenrat
Hermann von Groß Siepen, Kirchvater und Vorſteher
Zoh Flüßlow, Kirchvater und Vorſteher
Kaſpar Ellengkhauſen, Vorſteher Uund Kirchenrat

und die Gemeinde Schwelm“)
Zu den Gemeindeglieoͤern, auf die Fabricius' eben und

e  re von großem Einfluß geweſen Wwar, gehörte auch der
Barmer Kaufmann Peter Wuppermann auf dem Wupperhof
(1610-1682). Er iſt ſogar em beſonoͤerer Freunoͤ des Pfarrers
geweſen. Das bewies Peter dadͤurch, daß Fabricius nach der
erſten Abſetzung 16571 eine Uflucht auf ſeinem Hofe gewährten).

enbar wurde die kleviſche Regierung durch dieſe itt⸗
ſchrift bewogen, die ache Unterſuchen 3 en und gab 3
dem zweck mehreren Pfarrern, Q. auch dem Hofpreoͤiger
Hunoͤius m eve den Auftrag, eim Arteil ber Fabricius' Schrift
unoͤ Hanoͤeln abzugeben.

Der Weſeler Pfarrer Wilhelm Hüls eſuchte auf einer Reiſe
nach Elberfeloͤ und Kronenberg Fabricius Uund chreibt darüber
Uunterm pril 1652 Hunoͤius:

Hochgeehrter Herr Bruder! Herrn Joh Jakobi Fabricii 1u  2

verſtockten Agupten habe ich geleſen, und weil ich vorhin von ihm
gehört hatte, ob mit remoͤen und irrigen Meinungen
eingenommen ſein, habe ich alles deſto reiflicher erwogen. ann aber
nät finden, daß ihm dergleichen etwas, ſo ihm zugemeſſen wi ro bei
wohnen Er klagt *  ber die grauſame Bosheit der Menſchen
Darin werden ihm alle frommen Herzen beifallen. gewün  7
den Mann el en und zu ſprechen, Wo zu ich vor etlichen

õ00 Geh Berlin, veröffentlicht Jb Weſtfalens Bod 37,g,
139.

1—0 Na  4  tenblatt der Familie Wuppermann Nr. Banoͤ 1940
Alexanoer von der Golz, Theodor Arnolo üll Unoͤ ſein Kreis Mſkr

im evgl. Gem ·  1v Wichlinghauſen) Frol Hinweis von Dr. Dietz-Leverkuſen.
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Tagen meiner Anweſenheit Elberfeloͤ unoͤ Cronenberg Gelegen
heit gehabt undoͤ viele Anterreoͤung mit ihm gepflogen So vie ſeine
Religion betrifft, hält er feſt der Augsburgiſchen Konfeſſion. Aus
ſeinen Reoͤen, Weſen, voreingezogenen Gebärden ſowohl als aus dem
obgedachten Buche kann nit anders Urteilen als daß iſt eim
ehrlicher, gottſeliger, frommer Mann, Wie denn auch deswegen
von vielen anoͤeren hochgerühmt wird. Da ETr mir auch gie gewaltſamen
Verfolgungen, 1e ihm zugefügt wovoͤen, nach der La geklagt, bin

darüber erſchrocken, und weil ich nicht ßonnte glauben, daß
Turannei be den Chriſten ſollte ſtatthaben, hab begehrt, mo

gefallen aſſen, ſolchen e mir aufzuſetzen unoͤ mir
Duisburg nachzuſenoͤen Wie auch getan, maſſen unter ſeiner

igenen Hanoͤ hierbei gehe Bitte meinesteils, der Herr Bruder Wo!
alles, ſo viel möglich, dahin vi  en, daß der fromme Mann nit
veranla weroͤe, zuvöroͤerſt über Kurf. hlt und dann auch ber
uns bei ott ſeufzen Denn das ſollte nicht gut ſein. 0

Der Rhepoͤter Pfarrer Joh Pithenius chreibt Mai
1652 den kleviſchen Hofpreoͤiger:

74 kann Ew Wohlehrw. darauf anzuoͤeuten nicht umgehen, wie
daß vorgemeloͤtes Büchlein und 1e rau erfolgte Oerantwortung
mit ſonoͤerlichem Nachſinnen durchleſen, ni Anbilliges noch der
göttlichen Wahrheit Widͤerſprechendes darin gefunoͤen, ondern viel
mehr des Autoris gottſeligen ifer, die Hauptſtänoͤe der Chriſten
heit bei dieſen letzten Zeiten, da Nie Welt im Argen iegt, nach der
Regel und Richtſchnur des göttlichen Wortes ihre unterſchieoͤlichen
Mißbräuche 3u reformieren, verſpür habe, und wäre wünſchen, daß
beides, die Lehrer unod zuhörer, zuſammen die Wohlmeinung des Herrn
Fabricii recht erkennten, die dunklen Worte unoͤ ungewöhnliche Rede,
darüber ſi ausführlich in ſeiner Verantwortung erklärt hat,
wicht ſo Die kritiſierten und durchgrübelten, onoͤern vielmehr das,

er zUum Bau eines recht  affenen Chriſtentums ihnen und uns
allen vorgeführet, praktiſtierten und ins Werk tellten azu denn ott
mir undͤ allen frommen Chriſten eine Snade und egen vãt  ich
verleihen wolle““).

Auf run der eingegangenen Arteile noͤ eigenen Studͤiums
ſowohl des beanſtanoͤeten Büchleins Wie auch einer von 0Q0

ri⸗

12 Wotſchke, we KG, in Jb Weſtf., 141 Anm.
13) Q. 145.



cius˖ Hand ſtammenden Verteioͤigungsſchrift faßten dann
Hunoͤius und der Pfarrer Q Nethenius aus Kleve, ſpäterer
Prof E60 M Atrecht unoͤ Herborn, ihren eigenen Bericht 3
ſammen Sie en darin feſt,

„das des Autoris Q ihm ſelbſt ehr gut, indem E/ eines
rts nicht bo Slauben oder Glaubensartikeln disputiert, ſondern
nem jed wiodͤer ſeine innewohnende ſünoͤliche Anart disputieren
und Wie die jetzige Chriſtenheit In das re Chriſtentum QAus dem
bloßen Schein, Namen und äußerlichen Weſen in die r der Gott
ſeligkeit und re Erneuerung 3¹ bringen Anweiſung tut,

befinden nit weniger, daß wie ermelöoͤter Fabricius keinen
Slaubensartikel oder Augsburgiſcher Konfeſſion Lehrpunkte verneinet,
alho die, we ſeiner Oerantwortung anziehet, der Schrift
und angeführter Konfeſſion gemã ſein,

daß aber etlichen veroͤächtig efallen und, Wie agt, durch
ungleich Arteil beſchwert woroͤen, kann unſeres Erachtens ſi leichtlich
daher veranlaſſet haben, Wel Eer ſich, ſeinen zweck erreichen,
einer Art, Formeln und Weiſe . reden Und reformieren
gebraucht, we teils in den evangeliſchen Gemeinden rem und
ungewöhnlich, eils (ob ſie wohl thres rtes gut) von denjenigen
entlehnt, we unter dem ein der eſtrafung allerhandͤ ſünoͤlichen
Mißbrauchs andere ſchwere Sünde und großen rr nachziehen und
dar unter verſtechen

che  inet dieſem nach, ob ſollte von der von ott angeoroͤ⸗
neten ehre und Regierungsſtano, namentlich von der Obrigkeit Der
richtung falſch ehren, welches mir nit mit Grund ſehen, ondern mit
ſeiner Erklärung, da bꝗS 67 ſeiner Oerantwortung alſo ſpricht, 3u
den ein müſſen: „Daß nirgenoͤs geſagt, oll ßPein Lehramt, keine
Obrigkeit, Pe  ne Schulen, ein ausſtand ſein, we ehre billig dem
Teufel zugeeignet MIV  8.7 Et ibidem „Wie auch nit eſagt, daß fbein
frommer Lehrer, zuhörer und Regente mehr vorhanden“, Et PS 82
„Allein daß D⁵

e im QNl der Obrigkeit ſind, ſein en Däter des
Daterlandes uſw. And Wie ſie Götter genannt weroͤen, öttlich
regieren ſollen.“ Item „Das könne dem Qm/ ſelber, wenn MUuT

Turannei, Anterorückung der Armen umd un denen allein, Nie
aran ſchuloͤig, eſtraft wivoͤ, nit 3u nahe eredet ſein, WMie auch keinem
gottliebenoͤen gottergebenen Herrn DPꝗSE. „Preiſet die brig
beit ſelig, gie mit Samuel, Joſaphat, Hiskia ott Nenet.“ Hactenus
ille



Im übrigen wie Eer ſeine arte Strafrede von niemandem als von
den Sicheren, Anbußfertigen, die er deswegen das verſtockte, übel
geplagte Agupten, Babel unoͤ dergleichen mehr nennt, verſtanoͤen haben
will, hat inſoweit E richtigen Weg Dieſes iſt, ſo auf
gnäoͤigſten Befehl

Inzwiſchen hatte die welmer emeinde m Ermangelung
eines Pfarrers eine Neuwahl getätigt, Qus der der bisherige
HKar von Altena Joh Mellmann hervorging. Auf die günſtigen
Berichte hin hatte die kleviſche Regierung die Wieoͤereinſetzung
Fabricius' neben Mellmann verfügt Daoͤurch unoͤ weil Fabricius
m ſeiner fanatiſchen elſe fortfuhr, wuroͤe die Wut ſeiner
Gegner, Uunter der chon vorher ſehr 3 leiden gehabt hatte,
noch größer.

1e ellung der eviſchen Regierung War auch noch beein⸗
durch einen Bericht des Dortmunder Superintenoͤenten

eibler, der ſeiner Zeit Fabricius oroͤͤiniert hatte, undͤ des
Inſpektors Thomas Daviöoͤis M Anna, die ebenfalls auf run
einer perſönlichen Beſprechung mit Fabricius 3 einem für ihn
günſtigen ÄArteil gekommen Darauf ſchrieb Unterm

Mai 1653 die Regierung den Kurfürſten, daß nach Anſicht
der beioͤen Geiſtlichen 7 3 dem Preoͤigtamt anderwärts wieder
beföroͤert weroͤen möchte.“ eil aber „eine große Anzahl QAus der
emeine“ ſähe, wenn wieöoͤer mN ſein Amt eingeſetzt
weroͤen würoͤe, chlug die Regierung vor, dem Wunſche der
Gemeinde 3 willfahren Uunoͤ dem anoͤeren Dreoͤiger 3 efehlen,
daß ſich mit Fabricius gut vertragen olle Gleichzeitig olle
ber Fabricius auch, Mißoͤeutungen ſeiner Worte 3 ver
meiden odͤer irrige Meinungen ſeiner Leſer richtig 3 tellen, eine
„Deklaration“ M Druck 3 geben unoͤ Stelle einer Vorreoͤe
ſeiner Schrift befügen).

Einer Wieoͤereinſetzung wioͤerſetzte ſich jetzt le ynooͤe; i
der Tat hatte die Regierung kein Recht in der ſich oͤurch die
Sunooͤe ſelber regierenoͤen ir Sie gab den aoͤligen Lano—

14) Q. 141
150 . 140



ſtänden nach und erklärte, den orſchlag der kleviſchen Regie  2  3
nun aufnehmenoͤ, noch 1655

7  1 billigen auch enoͤlich auf unſer Märckiſchen Stände inſtän

2
iges nhalten, Namens des mehrentheils von der Gemeine 3
Schwelm, daß Joh Fabricius alſofort ſeiner Bedienung erlaſſen,
und von unſern Märckiſchen Ständen mit einer Beyſteur von

Reichsthaler, eins für all verehret, und keiner Gemein ohn geſamter
Docation aufgeoͤrungen weroͤen ſolle.“6)

Damit Wwar Fabricius das Arteil geſprochen. Er mu
weichen, undͤ wiroͤ von Hölterhoff berichtet, daß mit emn
würfen Qus der getrieben worden ware: 7 ihr lieben
welmer“, ſo ſagt er, „wenn ihr das gethan hättet, wS euch
das kleine Paſtörgen ſo fft gerathen und euch ſo
inſtänoͤig unoͤ väterli ermahnet, anſta en öa ihr ihn für
ſeine treue Oermahnung mit Steinen geworffen und ihn mit
Stephano 3 tooͤt ſteinigen wollen, worbey ihn doch ott ſo
vätterlich bewahret, daß ihm kein Haar gekrümmet iſt, ſo würde
manches Menſchen Lele jetzund mn einem beſſeren uſtand ſeyn
als ſie eyoͤer! leyoͤer! etzund iſt

Wir dürfen wohl mit Hol annehmen, daß nuur einn
Teil der welmer Bevölkerung Unoͤ rll nicht der
war, der ſich dieſem auſpie beteiligte. noͤeſſen hat die
ſpätere Zeit, wie bei olchen Begebenheiten oft vorkommt, dies
DLorkommnis noch vergröbert, denn wenn bei Pfarrerwahlen
nicht ohne treit herging, hörte man wohl ſagen, das hätten
le welmer veroͤient, eil ſie früher einmal einen Pfarrer
geſteinigt hättent7).

Fabricius wich Qus Schwelm, aber die ihm zugeſagte Summe
Geloͤes nahm nicht Er and eine Uflucht mM dem ande der
Gewiſſensfreiheit, den Niederlande ort ſein Freunoͤ
Joh Caſpar Charias, emn geborener Berliner, der zuerſt die Jura
ſtudiert hatte, dann ber zUr Theologie übergegangen War;
War Pfarrer Iin Campen in Gelderland Vielleicht durch

16) Kleviſch-⸗Märckiſcher Lanotagsabſchieoͤ bo 1 Ikt 1655, bei bvon

Steinen el 1305 Anm unoͤ Scotti I, 312
179 Holthaus, Q. 29 Anm
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ſeine etram Fabricius die Pfarrſtelle in zwolle.
Hier verheiratete ſich 556 mit der Tochter einer ihres
QAubens Qaus Böhmen vertriebenen Witwe Sein eben
WwWar auch hier ſehr ein  fach, und eine Frau no Kindͤer
„Qar chlecht“ gekleioͤet, wie Hölterhoff vermerkt, unoͤ be⸗
richtet ferner, einer ſeiner welmer Freunde, der alle Jahre
einmal ſeiner halber nach Hollanoͤ reiſte und abei
Fabricius in zwolle 3 beſuchen pflegte, habe dieſen gefragt,

ſich nicht einen Hut von nieoͤriger Form Qufe, da doch
die en Hüte gänzlich Qus der Mode gekommen wären.
Fabricius habe darauf geantwortet, weil der TCeufel heute mit
dem häufigen Wechſel der Moden den Menſchen verführen
ſuche, wo dem atan nicht noch elfen; käme nur darauf

daß die Kleiͤer anſtändig ſeien
Aber auch N zwolle paltete ſich die Gemeinde. Hölterhoff

pri in ſeiner Lebensbeſchreibung 118) von Verfolgung
und Läſterungen, die Fabricius in zwolle erleiden gehabt
hätte, ohne ber weiteres „der Kürze er berichten).

Von zwolle berief ihn der katholiſche Pfalzgraf Herzog
Chriſtian Auguſt von Pfalz  2  2  Sulzbach bei Nürnberg) mM bv.
1660 u Staoͤtpreoͤiger. Auf dem Wege 3 ſeiner
Wirkungsſtätte beſuchte Fabricius mit ſeiner Familie auch ſeine
Heimatſta Lennep und eine Derwanöoͤten. Dieſe erkunoͤigten
ich nun, Wwie hoch ſein Einkommen m Sulzbach ſei, worauf
nach Hölterho antwortete, das wiſſe nicht, and habe
nicht gefragt; würöoͤe dort wohl ſo iel finoͤen, als not
wendͤig hätte

In Sulzbach traf nun mit gleichgeſinnten Männern 3
ſammen, die ihm chon von Roſtock her ekannt waren, dem
früheren lutheri  en Pfarrer, etzigen Superintendenten von

Sulzbach Zuſtus Brawe und dem Pfarrer Clamerus Florinus,
der von 3871 als Rektor der Lateinſchule in Schwelm

1—0 ie be Goebel, Geſch ri Lebens 503 für wo
berichtete Außerung eines Mannes „Qus ſeiner Gemeinde“ ſtimmt nicht, ſie
iſt durch Hölterhoff 111 für Schwelm geſichert.



gewirkt hatte; 1654 war als Lehrer des Lateiniſchen nach
Barmen berufen woroͤen, nahm dann aber baloͤ ene Pfarrſtelle
3 Welfeloͤ Over⸗-Vſſellei Hollanoͤ Jetzt wuroͤe Pfarrer
mM Roſenberg bei Sulzbach.

Das Hofleben Sulzbach War beſtimmt oͤurch den Mann,
der auch die Berufung der Männer eim Herzog betrieben
hatte, das Wwar Franciscus Mercurius von Helmont, ohn emnes
hollänoͤiſchen Arztes, von weltmänniſcher Lebensart unoͤ „ebenſo
reichem Wie ſeltſamen en aus der Kabbala, yſtik unoͤ
Alchemie“) atürli Wwar zUr Kabbala ene tüchtige Kenntnis
des Hebräiſchen nötig, das als Brunnquell aller übrigen, als
die Sprache Gottes ſelber, die Sprache ſich betrachtet wurodͤe,
die ihren Lauten Buchſtaben „das inwenoͤige eſen

I.
der natürlichen unoͤ himmliſchen Dinge vollkommener eiſe
bhilde unoͤ ihren wunderbaren Büchern, alſo Unter den
einfältigen hiſtoriſchen Buchſtaben herrliche Geheimniſſe
beides der Natur unoͤ der Sitten verſteckt halte“). Beſonoͤers
Fabricius War von den Männern des Hebräiſchen mächtig,
wenn auch die Bemerkung 0 Arnolos?), „daß ſein ganzes
Haus, Frau unoͤ Kinoͤer hebräiſch reoͤeten“, übertrieben erſcheint

Balo begann ber auch hier wieder die Verfolgung Man
machte dem Herzog Vorwürfe, daß durch die Berufung der
Fremoͤen, beſonoͤers aber Fabricius „ene Religion oder
Sekte, als Quaker Unoͤ dergleichen“ einführen wo Das O·

Domkapitel 3 Regensburg ſuchte die Männer beim
Herzog veroͤächtig 3 machen oͤurch die Anklage, daß ſie mit
Quäkern, Weigelianern unoͤ Wieoertäufern, die dem eli⸗—
gionsfrieoͤen von 1648 nicht eingeſchloſſen waren, üÜberein—
ſtimmten; das Kapitel foroͤerte den Herzog auf, ſeine Weltliche
Macht zUr Ausrottung „der mit Macht zunehmenoͤen Quaker“
3 gebrauchen Auch die dem Herzog enoli geſinnte pfalz⸗
neuburgiſche Regierung beſchuloͤigte ihn der Begünſtigung der

10 Salecker, Knorr von Roſenroth
20) Salecker 45, Anm.
21¹0 In ſeiner Kirchen unoͤ Ketzerhiſtorie, Frankfurt Q. 1700
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Quäker „Unter dem Scheine der Manufacturen“. Die Menno—
niten oder Wiedͤertäufer oder wie man dieſe riſten nannte,

fromme, ruhige, beſcheioͤene Menſchen, die nach dem Dor
bilo des Archriſtentums m einer Art Kommunismus lebten;
Arbeit Unoͤ Deroͤienſt gemeinſam. Dank dieſer Lebens
auffaſſung und art aber aren ihre Erzeugniſſe gut undͤ illig,
undͤ ſo blühten M der Tat die Länder, jene Religionsgemein—
chaften unbeläſtigt blieben, auf, Was natürlich den Neiod der
intoleranten Fürſten weckte So auch hier für Chriſtian
Auguſt von Sulzbach die Gefahr 3 beſtehen, da5 der pfalz
neuburgiſche Nachbar ihm Uunter dem obigen Dorwande ſein Land
3 nehmen Uchte

Wiewohl der Herzog die Beſchuloͤigungen nicht glaubte,
foroͤerte doch der Anparteilichkeit willen die Pfarrer 3
einer chriftlichen Entgegnung auf Fabricius bekannte ſich dar  In
„herzlich, grünoͤlich unoͤ münoͤlich“ zUr Heiligen Schrift alten
unoͤ Teſtaments unoͤ zUr Augsburgiſchen Konfeſſion, ügte
ber hinzu: „Gleichwie die Heilige Schrift die darinnen 9e
grünoͤete evangeliſche L  1e nicht uur auf bloßes en und
Disputieren weiſet, onoͤern will 1e ahrhei bis m den Tod
verantwortet aben, daß ſie auch elebet werde: ſo glaube und
re ich, daß die E  re Gottes unſeres Heilanoͤes oder das
Evangelium auch mit heiligem eben üſſe geziere weroͤen, und
daß der elt Ruhm undͤ das Maulgeſchwätz vo  — Tempel, von

der Kirche, von der ehre ohne rechtſchaffene Buße und eſſe
rung Ni  8 vor ott ge Anoͤ dieſe ehre fkann E nicht
ektiriſch, quakeriſch, neuprophetiſch, weigelianiſch, chwenffeloͤiſch,
nthuſiaſtiſch oder wie immer mag heißen, enannt weroͤen; iſt

doch die Schrift ſelber und Wwas die 11＋ Gottes von alters
her, was die Alten, Auguſtinus, Bernharoͤus, Thomas von

Kempen und andere gottſelige Lehrer mit Luthero gelehret,
nämlich kurz 3 ſprechen daß wir Chriſto unſerm einigen Haupt
unodoͤ Erlöſer m ehre und eben ſollen folgen Zwar die elt
hat ihre Zeit her ſo gemacht, daß, wer ihr geſagt hat Du
mußt nicht allein recht ehren, onodͤern auch darnach leben, wider
denſelben hat ſie mit Wiedertäufer, Weigelianer uſw herum  —  *



geworfen ... vernichte 1 nicht das geſchriebene oder 9e
preoͤigte Wort unoͤ le Geheimniſſe Gottes odͤer die heiligen
Sacramente, treibe auch die Kinoͤertaufe verneine 1
nicht den obrigkeitlichen Stano, Hiermit ich,‚ daß deut
lich bekannt werdoͤe, was für einem Slauben beipflichte.“
Zum u erklärt ſich Fabricius bereit, ein Colloquium
alten, wenn der Ur das ſchen)

1e evangeliſche Gemeinde Sulzbach ſtellte ſich m einer in
gabe vor die Pfarrer leſe Vorwürfe unoͤ gab ihnen das
Zeugnis reiner ehre unoͤ reines Lebens, unoͤ der pfälzi  che Xat
aul Heigel fügte dieſem Zeugnis noch inzu, daß er, olange

Iim herzoglichen Dienſte ſei, wünſche, „dieſer Pfarrer Seelen—
weide 3 genießen“. Darüber hinaus verſammelte der Herzog die
Gemeindͤe, ntbanoͤ ſie von ihrem Antertaneneiöoͤe und fordͤerte
ſie auf, frei heraus 3 ſagen, ob ihnen etwas ekannt ſei, was
die Pfarrer ſich WII Amt undͤ ehre hätten 3 chuloͤen kommen
en Ußber einigen Belangloſigkeiten QAus der Zeit des mts
antritts, wie 3 leiſes Sprechen, Uunbeöoͤͤeutende Anderungen
der Liturgie fanoͤen die Gemeinoeglieoͤer nichts 3 erinnern. Ein
Mann namens reiber erklärte außeroͤem, möchte, daß der
Katechismus häufiger beſprochen, die Kinder ber mit den
chweren Fragen ver  on würöoͤͤen. Man triebe auch den Artikel
von der Vollkommenheit 3 tark, unoͤ Fabricius gebrauche bei
der Abſolution das Wort „verkünoͤigen“ Unoͤ nicht „erteilen“;
nehme alſo die von ott den Prieſtern gegebene Gewalt der
Sünoͤenvergebung nicht für ſich mM Anſpruch, wie auch erklärt
habe, daß er als en keine Sünden vergeben könne. In dieſen
Punkten konnte der Herzog keine Veranlaſſung finden,
die Pfarrer einzuſchreiten.

Auch die atholiſche emeinoͤe wuroͤe M gleicher elſe mit
dem Xat der zuſammengerufen, unoͤ der Herzog ieß eben⸗
alls die Antertanen ſich rei ber die Männer äußern Aber
auch hier konnte nuur Gutes iber ſie ausgeſagt werden.

Die Verteioͤigungsſchrif er Piatter wuroͤe 1662 in Nürnberg
geoͤruckt
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So endete das Verfahren oͤurch die uge Behanoͤlung durch
den Herzog mit vollſtänoͤigen Freiſprechung der Pfarrer.

V chwerer Schickſalsſchlag traf Fabricius hier, verlor
ſeine Frau durch den Tod Nun ene reiche aoͤelige Witwe
von Fabricius' E  re ſo beeinoruckt, daß ſie ihn gerne geheiratet
hätte Dieſer War auf Anraten ſeines Freundes Brawe auch
bereit dazu; als aber wieder ſi die Schar ſeiner Feinde
ihn erho Uundͤ behauptete, das Gelod der Witwe ocke den
Pfarrer, da trat Fabricius von dem ane zurück, kein
Brgernis 3 geben, unoͤ heiratete bald darauf wieder enn

Mäoͤchen
In der Zwiſchenzeit 2 Er auch eſu von ſeinem anbds⸗

mann unoͤ Freunde, ſeinem ſpäteren Biographen Hölterhoff
Anoͤ das Ende ſeiner Sulzbacher Zeit kreuzte ſich die
Lebenslinie Fabricius mit der ebenfalls von Helmont
den Sulzbacher Hof gezoögenen Mannes, der die Stelle
Hofrates unoͤ zeitweiſe des Kanzlers bekleioͤete, Chriſtian Knorrs
von Roſenroth, der genügen gekennzeichnet iſt durch einns der
onLieöoͤer Unſeres Geſangbuches „Morgenglanz der wig
keit, Licht Vo  — unerſchöpften das ganz Qaus der Zeit
heraus geſchaffen iſt; der Dichter bringt hier ſeine rund
probleme eele, elt Und Gottheit 3 einander In der EDpßan

geliſchen Chriſtenheit hat das Lied eine große Derbreitung
gefunoͤen, gibt doch England allein ber Aberſetzungen?)

Aber die Tage Fabricius Sulzbach gezählt Noch ein
anodͤerer Beſuch muß erwähnt weroͤen, der des lutheriſchen
Separatiſten Joh Georg Gichtel, der als 26jähriger Jüngling
1664 Fabricius eſuchte und mit ihm unlge Freun chloß,
wenn auch die Nji  en der beiden nicht en Fällen
übereinſtimmten ichtels muſtiſche Nji  en von der jung⸗-
fräulichen Ehe mit der himmliſchen Sophia, der Weisheit, hat
Fabricius, der zweimal verheiratet War Unoͤ mehrere Kinder hatte,
nicht eteilt Aber, ſo meint Goebel“), dieſer Beſuch habe wohl

23) Salecker 143
2—S0⸗ Bo 507
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mit dazu beigetragen, daß den Feinoͤen Fabricius' doch gelang,
ihn im pri 67 von Sulzbach 3 vertreiben. Der Rat ſtellte
dem Scheioͤenoͤen ein ehrenvolles Entlaſſungsſchreiben Qus.

Fabricius ega ſich nach Amſteroͤam, Gichtel ihn Unoͤ den
ebenfalls vertriebenen Charias aufnahm.

Nach einer nicht kontrollierten Behauptung Wülfraths in
ſeiner Bi  10theca Marcehiea 343 oll Fabricius erſter Paſtor
der lutheriſchen Gemeinde Wi New Nork 1669 geweſen ſein Er
muß dann wieder nach Hollanoͤ zurückgekehrt ſein. Am März
1673 iſt mn Amſteroͤam in ſeinem elbſt gemieteten aQauje iM
Martelaer (Märtyrer) geſtorben. Seinem Freunoͤe Gichtel ver
traute erben ſeine Töchter Hölterhoff entſinnt ſich des
Todesdatums nicht genau; „ſo mir recht iſt 5 ſetzt den Tod
ſeines Freundes in das Jahr 1670 Auch läßt den en Herzog
Chriſtian Auguſt ſich der Verſorgung der Witwe Und der
Töchter beteiligen. Gichtel atte, nach Goebel, beine Freude
ſeinen Pflegebefohlenen, ſie hätten ihrem Wohltäter mit bitterm
Andank gelohnt, boͤaß enoͤlich froh geweſen wäre, ſie los
3 ſein

Ein eigenartiges, ſpannungsreiches eben iſt vor uns vorbei—
gezogen Aus der Verwiloͤerung unoͤ Oerrohung des Krieges will
Joh Jat Fabricius ſeine emeinde wieder 3 lebenoͤigem Tat⸗
chriſtentum, ſeine Amtsbrüder un die Lehrer der Ule vo  —

fruchtloſen Streiten den auben z3 Slauben führen
E  re unoͤ eben des ＋

en ſollen eine Einheit biloͤen Seine
Preoͤigt unoͤ ſein eben finden olge bei den Armen; der
Aoͤel, der Reichtum, ſeine Amtsbrübder, die ſich durch ſeine
riften unoͤ ehre angegriffen fühlen, bringen ihn 3 Fall So
cheioͤet aQAus Schwelm, aus Zwolle, Qaus Sulzbach, vielleicht
auch Qaus New NJork Sein Sturz wir ber beföroͤert Urch ſeine
Eigenart, die nicht langſam wachſen läßt, was geſät hat,
ondern mit Heftigkeit Früchte en will Sein Streben jedo
wWwar gut unoͤ rein und iſt nicht oͤurch Eigennutz befleckt. Er iſt
3 tiefſt dur  rungen von ſeiner Aufgabe und ſeiner Pflicht
Das macht ihn würoͤig, daß die welmer Gemeinde ſein
Gedächtnis pflegt
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Johann ori 8 Naſſau⸗Siegen
und die Ir ſeiner Heimat

Don Walter Thiemann, Siegen.
Anter den zahlreichen bedeutenodͤen Männern, die das Haus

Q  au hervorgebracht hat, iſt Wilhelm der Schweiger, der Be⸗
freier der Nieoͤerlande, ohne Frage der bekannteſte. Er hat i
ſeiner Heimat Unoͤ gewi noch iel mehr in dem Lande, dem die
lebe ſeines Lebens galt, einen Uunverlierbaren Platz m den
Herzen der Menſchen

Wenn man aber Iim Siegerland von den großen Männern
Qaus dem Quje au ſpricht, dann en man auch einen
anoͤeren, einen Mann, der Wilhelm dem Schweiger gewi
politiſcher Beoͤeutung nicht gleicht, der aber, wWas Charakter und
aben betrifft, ihm ehr wohl die elte geſtellt werden kann
und der für ſeine Heimat, das für das Siegerlanoͤ, und
insbeſondere für die — — dieſes Gebietes Entſcheioͤenoͤes be⸗
deutet hat, den Grafen, ſpäter in den Fürſtenſtanoͤ erhobenen
Johann 0r V0 Naſſau

2

legen Wenn man
ſich das Verſtänoͤnis dieſes Mannes und ſeines Lebenswerkes
bemüht, wiroͤ deutlich, daß zwar auf der einen elte durchaus
ein Kinoͤ ſeiner Zeit war Unoͤ ebenoͤig mitten m ihrem Geſchehen
ſtanoͤ, daß ber auf der anderen Seite weit ber ſeine Zeit
hinausgeſchaut und ebanten entwickelt Unoͤ ausgeführt hat, mit
denen vorbiloͤlich in die Ukunft gewieſen hat

Wir fragen zuerſt nach ſeiner ertUnft. Der Bruder des
großen Schweigers, Graf Johann der Altere von Naſſau, war
ſein Großvater. Dieſer hat Hab Unoͤ Gut des Hauſes au und
das eben von mehreren ſeiner ohne für die Freiheit der
Niederlanoͤe geopfer Unoͤ hat ſo einen ſtillen, aber weſentlichen
Beitrag zUum erk ſeines großen Bruders geleiſtet. 1581 führte

mn ſeinen Landen das reformierte Bekenntnis und den HBeidͤel⸗



berger Katechismus ein unoͤ gründete 1584 in Herborn die Hohe
Schule, die damals weitberühmte „Johannea“. Als 160  —
arb, wurden ſeine anbde eteilt Herr des Siegerlanoͤes wurdͤe
ſein Sohn Johann der Mittlere, ein Mann mit ffenen Augen
für 1 harten Wirklichkeiten der elt Und für die ernſte Lage
der evangeliſchen ache in Deutſchland. Er hat ſich das
Schulweſen Iim Siegerlanoͤ verdient gemacht, indem die Ka⸗
pellen auf den Dörfern als Schulen einrichten ieß Uhberdem
iſt er daoͤurch ekannt geworden, daß Er Iim ahre 1616 ange

des Uunvermeiobar erſcheinenoͤen Krieges die Glaubens
freiheit den Verſuch Unternommen hat, iun iegen eine Ule
3 gründen, die auf run der Erfahrungen aus dem nieder—
länoͤiſchen Freiheitskampf die ne der evangeliſchen eutſchen
Fürſtenhäuſer in der Kriegskunſt unterweiſen ſollte, die erſte
Kriegsſchule alſo, die NVW Deutſchlandͤ gegeben hat

Als Sohn dieſes Mannes iſt Johann Moritz 17.0
Juni 1604 auf der Dillenburg geboren. Als oͤre re ſpäter
der Großvater geſtorben Wwar, kam der na mit ſeinem Dater
auf das Siegener Schloß, das alte Herrenhaus der Naſſauer, m
en Räumen Iim 0Q0  re 550 Wilhelm der el und Zuliane
von olberg ihre ange IM Geoͤächtnis der Bevölkerung geblie
ene Hochzeit gefeier hatten. 1615 wurde Johann orl Page
beim Lanoͤgrafen Moritz von Heſſen⸗Kaſſel und 30g mit en
beiden Söhnen zUur Aniverſität nach Qje und ſpäter nach enf
Seine oͤortigen Studien wurdoͤen aber chon 16718 abgebrochen,
als der Dater den eben vierzehnjährigen ohn aus nla des
in Böhmen entbrennenden Krieges nach Hauſe berief und ihn 3
ſeiner militäriſchen Ausbiloͤung nach Hollanoͤ ſanoͤte Es iſt hier
N unſere Aufgabe darzuſtellen, wie der junge naſſauiſche
Grafenſohn ſich in den Kämpfen die Spanier bewährte
Unoͤ nach Unoͤ nach mM den Rang eines anerkannten Truppen⸗
führers aufrückte.

Dagegen müſſen Wir einen Augenblick bei dem Anternehmen
verweilen, das ihn mehr noch als ſeine kriegeriſchen Leiſtungen
bekanntgemacht hat und bei dem eutlich Wir  d, daß dieſer
Johann orit wohl geſchaffen Wwar, mit Amſicht unoͤ Qaats  2  —
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männiſcher Weisheit und dazu mit ott gebundenen
Gewiſſen ſeinen Weg 3 gehen le eſtinoͤiſche Compagnie,
ene wirtſchaftliche Unoͤ politiſche Oereinigung reicher Kaufleute
Qus Amſteroͤam unoͤ Mioöͤelburg, hatte den erfolgreichen Naf
ſauer Grafen als Gouverneur für ihre der Noroͤoſt Ecke Sůd⸗
amerikas Hinterlanoͤ von Recife (Pernambuco) gelegene

Kolonie ewi jene Kaufleute, die
„Negentien“ 199, auf nichts anderes bedͤacht, als möglichſt
baloͤ mögli viel Geloͤ QAus Nieoͤerlänoͤiſch Braſilien Unoͤ ſeinen
Zuckerplantagen herauszuholen, unoͤ erwarteten von ihrem Gou⸗
verneunr on nichts, als daß Er ihnen aQabel behilflich ſein ollte
Johann Moritz aber betrachtete das ihm anvertraute Gebiet nicht
als Ein Ausbeutungsobjekt, ondern als enn ihm anbefohlenes
Gut, Qaus dem Amſicht unoͤ Unter Einſatz ern  er Arbeit
etwas für kommendoͤe Zeiten 3 chaffen galt, em Neulanoͤ, das

Frieoͤen undͤ Wohlſtanoͤ 3 führen als ſeine eigentliche unoͤ
höchſte Aufgabe anſah Darum War Zohann orl darauf be⸗
dacht, die Menſchen dieſes Gebiets 3 frieoͤlichen Mitein—
ander 3 erziehen Anter den wiloͤen Tapujas ieß reformierte
Miſſionare aus Deutſchlanoͤ unoͤ den Niederlanöen arbeiten, und
Ener von ihnen, der Niederlänöͤer Doriflarius, überſetzte den
Heioͤelberger Katechismus die Sprache der Indianer Zahl
reiche eube Gemeinden entſtanoͤen, die 3 Claſſis
zuſammengefaßt wuroͤen, Unoͤ ihre Preoͤiger mühten ſich ern  2  —
haft ein oroͤentliches unoͤ gottesfürchtiges eben Unter den
Menſchen ihrer bunt zuſammengewürfelten Gemeinden Aber
Wie Johann Moritz für ſie Kirchen bauen ließ, ſo chuf auch
den katholi  en Portugieſen, denen die ollänoͤer die Kolonie
triſſ hatten, trotz des Wioͤerſpruchs der reformierten redi
ger ihre Gotteshäuſer, damit anders als dem vo  — Qu⸗
benskriege heimgeſuchten Europa Calviniſten Unoͤ Katholiken
frieoͤlich zuſammen leben könnten.

Aus Afrika wurden dem Verſtänoͤnis der Zeit entſprechen
Neger i großen Mengen als Arbeitsſklaven für die Zuckerrohr⸗
feloͤer Unoͤ die zuckermühlen eingeführt Man and dieſes Ver⸗
fahren mit all ſeinen Härten damals Urchaus der Oroͤnung
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ohann Moritz ber war beoͤacht auf oroͤentliche Anterkünfte
Unoͤ menſchenwüroͤige Behanoͤlung, undͤ mag als Erweis ſo⸗
wohl ſeiner Humanität als auch ſeiner die gebundͤenen
Frömmigkeit gelten, wenn angeoroͤnet hat, daß entſprechend
dem vierten Gebot, das auch dem ne Unoͤ der Mago ſowie
dem Fremoͤling Anteil der Sabbatruhe gewährt, auch die
Sklaven Sonntag von jeoͤer Arbeit frei ſein ſollten

Wir können hier nicht ausführlich davon ſprechen, wie die
Regierung des Statthalters eme kulturelle Ute der jungen
Kolonie heraufgeführt hat ünſtler vom Range eines Franz
Poſt, der die anoͤſcha 2 lebenoͤigen Biloͤern eſtgehalten hat,
und eines Albert Eckhout, der zahlreiche Biloͤer von den Men⸗
ſchentypen des Landes ſchuf, gehörten ebenſo zUm abe ſeiner
Mitarbeiter, wie der gelehrte Pfarrer Unoͤ Dichter Caſpar van
Baerle, der Unter dem Namen Barlaeus unoͤ Uunter dem Ite
„Rerum DeT Octennium In Brasilia gestarum historia“ eine
Chronik der Anternehmungen des Grafen geſchrieben hat, und
der Arzt em Piſo, der zuſammen mit dem Sachſen Georg
Markgraf in 5  8  wölf Büchern eine er  öpfende „Historia AatU-
ralis Brasiliae“ geſchaffen hat Recife, damals Moritzſtaoͤt 9e
nannt, wurode 3 einer mit zahlreichen wertvollen Neubauten
geſchmückten eſidenz; unoͤ ich noch die eine Tatſache
hinzufüge, daß Johann orl ſich mit dem ebanten trug, aus
dem Vo  — Kriege verwüſteten Deutſchland Bauernfamilien nach
Nieoͤerländiſch-Braſilien 3 olen, ihnen dort eine eue Hei  —
mat 3 geben, dann ſpürt gewi feber etwas von der umfaſſenoͤen
Weitſicht, mit der dieſer Sohn des Siegerlanoͤes das odell
einer elt jenſeits des Ozeans 3 ſch

en erſucht hat
Wir können nur aufs tiefſte beoͤauern, daß die engſtirnige Profit
gier der Kaufleute, ſeiner Auftraggeber, dieſe Verſuche zUum
Scheitern gebracht hat Im 1644 iſt Johann Ort nach
den Niederlanden zurückgekehrt und hat ſich in bitterer Enttäu
ung von der Weſtinoͤiſchen Compagnie getrennt

Wir aben leſe Jahre, mit denen ſich eine eingehenoͤe Be⸗
ſchäftigung wohl lohnt, deswegen hier wenigſtens kurz geſchildert,



weil man aAus ihnen das Bilo des Mannes erkennen kann, un
den NS eute geht

Einige re War Johann Moritz als Generalleutnant und
Kommandeur der eſtung eje IM Dienſte der Generalſtaaten.
Dann berief ihn 1647 urfür riedri Wilhelm von Branden
burg, der als Arenkel von Wilhelm dem Schweiger unoͤ Char
lotte von Bourbon mit ihm verwanot war, als Sta  er von
eve Unoͤ Mark, damit dieſe vom 50-jährigen Kriege ver
wüſteten branoͤenburgiſchen anbde ein no m Weſtfalen
wieoͤeraufbaue undͤ ihnen 3 dem Wohlſtanoͤ verhelfe, wie ihn
den niedͤerlänoͤiſchen Kolonien Ni Braſilien zugeda hatte

re ang hat Johann Moritz m oͤieſem Dienſt geſtandͤen.
Daneben War ſeit 1652 Herrenmeiſter des eu  en Jo⸗
hanniteroroͤens für Brandͤenburg, Sachſen, Pommern und
Mecklenburg mit dem Sitz m Sonnenburg bei Küſtrin. 1652
wuroe vo  — Kaiſer in den Fürſtenſtanoͤ erhoben undͤ vertrat
1658 den Kurfürſten bei der Kaiſerwahl in Frankfurt. el  —
zeitig War in manchen Feloͤzügen als Führer niedͤerlänoͤiſcher
Heere i verantwortlichen Stellungen ätig unodoͤ wurdoͤe 1668
zUum nieoͤerlänoͤiſchen Feloͤmarſchall befördert. 679 De—
zember ar in Cleve unodͤ wuroe auf ſeinen Wunſch m der
von ihm erbauten Fürſtengruft 3 legen eigeſetzt.

Nach oͤieſer kurzen Be  reibung ſeines Lebensweges fragen
Wir nun nach der Beoͤeutung von Johann Moritz für die 1
ſeiner Siegerländer Heimat.

Dazu beoͤarf reilich einer ausführlichen Darſtellung der
Lage, in der ſich dieſes zweiglein vielaftigen ;Baum der
evangeliſchen 11 m Deutſchlandͤ damals befanoͤ

Johann der Mittlere, der Dater von Johann Moritz, WwWar

zweimal verheiratet. Se  mne er Frau war Magoͤalena, Gräfin
von Waloͤeck-Wiloͤungen, eme verwitwete Gräfin von Hanau⸗
Minzenberg. Nach ihrem Tode heiratete Margaretha, Gräfin
von Schleswig  Sonderburg, eine Enkelin des ani  en efor⸗
mationskönigs Chriſtian III Aus ſeiner erſten Ehe hatte



3wõ Kinder, ſieben ohne Und uünf Töchter, Qaus der zweiten
15, ſieben ohne und echs Töchter, insgeſamt alſo Kinder,
von denen bei ſeinem Tode alleroͤings nur noch 18 ebten, wäh
rend echs ohne und eine Tochter ihm ſchon Iim Tode voraus

In der ottoniſchen Linie des Hauſes au
hatten —18 ahin die rben entweder die väterlichen ande
gemeinſam regiert oder hatten ſie geteilt. Noch em Tode Johann
des Alteren Iim Ahre 1607 War ſeinem Teſtamente gemã
3 einer olchen Teilung gekommen. Johann der Mittlere hatte
Naſſau-Siegen geerbt und wurde daoͤurch der Stammvater der
Siegener Linie.

Als Johann der Mittlere zUr Regierung kam, E
bereits zehn Söhne. In Anbetracht der Kleinheit des Territo—
riums kam eme weitere Teilung des LS nicht mehr Ni rage
Deswegen hatte ſich Johann der Mittlere ſchon vor dem Tode
ſeines Daters entſchloſſen, das ihm zufallendͤe Erbe ſeinerſeits

ſeinen älteſten Sohn, den 1582 geborenen Grafen Johann
Ernſt, weiterzugeben, und hatte darum glei nach ſeinem egie
rungsantritt em Teſtament in dieſem Sinne ausgefertigt Es
wurdͤe von ſeinen drei älteſten Söhnen anerkannt und Uunter
ſchrieben, nämlich von Johann Ernſt, Zohann und Adͤolph Der
Dater reilich behielt ſi ausorücklich das echt auf eine ſpätere
Anoͤerung vor. Vielleicht ewegten ihn ſchon damals orgen,
die ihm ſpäter 3 chaffen machen ſollten. Sein zweiter
Sohn, der 1583 geborene Graf ohann, ſpäter der Jüngere 9e
nannt, der in Genf ſtuoͤiert nd IiM aQauhe ezas gewohnt hatte,
neigte damals ſchon m einer für den Dater beoͤenklichen Weiſe
zUm Katholizismus. Er Wwar im 1603 Urch Dermittlung
des Papſtes aus neapolitaniſcher Kriegsgefangenſchaft befreit
woroͤen, und als dann 3 einer Dankauoienz vo  — emp  2
fangen worden War, 2 die Perſ Clemens III einen
ſtarken Eindruck auf ihn gemacht. Seither hörten die Beziehun⸗
gen zwiſchen ihm Undͤ der katholi  en 11 nicht mehr auf
Noch freilich bedeuteten leſe Neigungen des nachgeborenen
Grafen Johann beine Gefähroͤung der evangeliſchen rbfolge.
Vielleicht war Johann der Mittlere auch der Meinung, durch



die Einführung der Primogenitur eine etwa rohende Gefahr
gebannt 3 aben Im Sommer 16713 aber trat Johann der
Jüngere N aller Form zUr katholiſchen 1 über. Alle Be⸗
mühungen ſeines Vaters, von denen uns in ſeinen Briefen ein
tief bewegendͤes Zeugnis erhalten geblieben iſt, vermochten den
N Ni mehr von ſeinem zurückzubringen. Er
berief ich in ſeinen offenbar von katholiſchen Theologen inſpi

2
rierten Antwortſchreiben an den Dater auf die Tatſache, daß die
katholiſche Kirche die dltere ſei, die in ihrer Jahrhunderte en
Tradition Unoͤ Oroͤnung für die ahrhei Unoͤ Richtigkeit ihrer
e  re bürge Unoͤ von der ſich die Vorfahren NWi Irrtum undͤ
Angehorſam abgewanodͤt hätten. Offenſichtlich ſpielte aber für
ſeine enoͤgültige Entſcheioͤung noch eine andere Tatſache eine
weſentliche Volle, der Amſtanoͤ nämlich, daß ihm Im paniſchen
Feloͤlager die ſtreng katholiſche Prinzeſſin Erneſtine Qaus dem
elgiſchen aQaufe de Ligne⸗Aremberg begegnet War, deren Fa⸗
milie 1 zuſtimmung Aur Heirat vo  — Abertritt des Grafen zur
römiſchen 11 abhängig machte

Der Abertritt des Sohnes zUr katholi  en Ir veranlaßte
den Vater, Unter dem Oktober des gleichen Jahres 1613
ſeinem Teſtament von 1607 einen Nachtrag anzuhängen, oͤurch
den der Erbe von Naſſau-Siegen verpflichtet wuroͤe, „nicht
allein für ſich ſelbſt bei der erkannten unoͤ alle  V- in Gottes Wort,
den prophetiſchen Unoͤ apoſtoliſchen riften Alten unoͤ Neuen
Teſtaments, den vier Haupt-Symbolis unoͤ approbierten vier
General-Conciliis gegrünoͤeten Evangeliſchen reinen Lehr und
chriſtlichen Ceremonien ohne Annehmung oder Einführung der
papiſtiſchen Irrtümer Unoͤ Ceremonien beſtänoͤig 3 verharren,
onoͤern auch die Antertanen bei ſolchen allein ungehindoͤert unoͤ
unangefochten verbleiben 3 en Noch reilich War auch
das nur eine Vorſichtsmaßnahme; denn Johann War der zweite
ohn Unoͤ als ſolcher nach dem Teſtament von 1607 nicht zUr
rbfolge berufen. Aber September 1617 ar der Erb⸗
graf Johann Ernſt, der als Befehlshaber nieoͤerlänoͤiſcher ilfs⸗
truppen vor Deneoͤig ſtano, plötzlich Fieber. Nun Wwar Johann
der Jüngere der egitime Erbe Das aber beoͤeutete, daß das
76



reformierte Bekenntnis aufs chwerſte in ſeinem eſtande be⸗
10 war. Johann der Mittlere War ſich gemeinſam mit einen
übrigen Söhnen en ſehr wohl ewußt, nd Er verſuchte, das
rohende Verhängnis abzuwehren. Noch ehe das Jahr 3 Ende
ging, ließ von Zohann dem Jüngeren einen Revers Unter  K  2
ſchreiben, durch den dieſer ſich eioͤlich dazu verpflichtete, daß in
Sachen der Religion m der Grafſchaft Naſſau⸗

iegen Unter
ſeiner errj nichts geändert werden olle Er verpflichtete
ſich auch, auf ſeine ＋

re

E 3 verzichten, alls dieſen Er
klärungen zuwioͤerhandeln würde Ein Unter dem Dezember
1618 ausgeſtelltes Teſtament des Vaters gab dieſer veri
änderten Situation Ausoͤruck

Inzwiſchen War der ange erwartete Krieg ausgebrochen.
Johann der Mittlere an auf der elte des böhmiſchen Winter—
königs riedri von der Pfalz, der wie eimn nte des Wel⸗
gers Wwar, und hielt ſich wiederholt in en Feloͤlager auf Sein
Sohn aber an in paniſchen unodoͤ kaiſerlichen ienſten. Es iſt
nicht 3 verwundern, daß die pannung zwiſchen Dater und
ohn daoͤurch noch verſchär wurde. Ußerdem kam Zohann
der Mittlere, als die ache des älzers verloren War, m die
Gefahr, der ache des Kaiſers und ſeiner paniſ erbünde
ten 3 verfallen. Er mu einſehen, daß ſich gegen ſeinen
abgefallenen Sohn Und en mächtige Hintermänner nicht
würde durchſetzen können, nd fürchtete das Schlimmſte für ſein
an undͤ für die evangeliſche ache Darum unternahm EL

einen letzten erſuch, das Anglück abzuwehren. Am Juli 1627
errichtete ſein rittes und letztes Teſtament. Die Primogenitur
wuroͤe wieder aufgehoben und das Land ͤrei ſeiner Söhne
vertel Johann der Jüngere ollte das Siegener Schloß (heute
das 5  ere und den en des Lanoes, das heutige
Zohannland, erhalten, Graf ilhelm den Nordͤen mit er Burg
Ginsberg und Hilchenbach und Zohann orl den Weſten mit
Freuoͤenberg. Die iegen und eimnige andere Beſitztümer,
U. Q. das Keppel, ſollten ſie gemeinſam verwalten.

Vielleicht ware in frieoͤlicheren Zeiten eine olche Regelung
Urchaus M Bereich des öglichen geweſen; denn die naſſau

—

2
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iſchen Brüder haben trotz ller Gegenſätze ehr wohl etwas von
rer zuſammengehörigkeit gewußt Aber der Krieg hatte die
Fronten verhärtet. Johann der Jüngere weigerte ich, das e

Q⸗
ment des Vaters anzuerkennen. Er an völl  19 Uunter dem Ein
luß des Wiener ofes unoͤ des dortigen päpſtlichen Untius.
Obwohl der Vater lles tat, oͤurch weitere Zugeſtänoͤniſſe den
Widerſtand ſeines Sohnes 3 überwinoͤen, gab nicht nach,
erwirkte vielmehr noch be Lebzeiten ſeines Daters ein Poenale
andatum Cassatorium et inhibitorium sine clausula, eine
Verfügung alſo, durch die das Teſtament des Grafen für
ungültig erklärt und ihm edͤe Anoͤerung der 1607 feſtgeſetzten
Primogenitur Unter Anoͤrohung ſtrengſter Strafe verboten
wurde. Ehe dieſes vom Sohn erwirkte reiben dem Dater
übergeben werden konnte, ar oͤieſer September (am

Oktober nellen Stils) 1625
Bei der Beeroͤigung tanoͤen Graf ohann, kaiſerlicher und

ſpaniſcher Rat, Kämmerer unoͤ Oberſt auf der einen, ſein Bruder
1  elm und der 19jährige Johann oritz, die elbe im Dienſt
der Generalſtaaten waren, auf der anderen elte einander
gegenüber. Be der Eröffnung des Teſtaments wenige Wochen
ſpäter erklärte Johann das Teſtament ſeines Daters für
ungültig, berief ſich en auf die Beſtimmungen des
Teſtaments von 1607 unoͤ ieß kurz ana ſeine Brüder von
einem kaiſerlichen andat in Kenntnis ſetzen, oͤurch das
ihnen jeglicher Wioerſtanoͤ die Beſitzergreifung des Landes
oͤurch Johann unterſagt wurde. Hier wiroͤ der ragi Riß deut
lich, der Im 50jährigen Krieg riſten verſchieoͤenen Bekennt
niſſes, wenn ſie glei Brüder waren, in Feinoͤſchaft gegenein⸗
ander ſtehen ieß

Hinter Johann dem Katholi  en an die Macht
Habsburgs V Deutſchlanoͤ unoͤ in Spanien. Niemanoͤ konnte ihn
daran hinoͤern, ſo 3 hanoͤeln, wie ihm gefiel Er beſetzte die

Siegen ſowie das Johann orl zugeſprochene Erbe unoͤ
ließ ſich von den Bürgern der und von den Einwohnern
der Dörfer uloͤigen Mit dem Beginn des Jahres 1624 begann
auch chon die Beoͤrückung der Evangeliſchen. Sie mußten die



ber der Kölner Straße gelegene Johanneskirche räumen, die
Johann den von ihm nach Siegen berufenen Jeſuiten übergab.
Zwar ſolle, erklärte ohann, niemanoͤ Iim Hxereitio ſeiner
Religion turbirt, viel weniger wioer ſein Gewiſſen zUr Annahme
einer anoͤeren Religion durch tätliche Mittel gezwungen weroͤͤen.
Dagegen habe Er ſich entſchloſſen, ſeine eligion, die ebenſo
M Gottes Wort gegrünoͤet wi

ſſe, wie die Bürgerſcha die ihre,
durch eifrige, gelehrte Männer, die ſich auch eines gottſeligen
chriſtlichen Lebens noͤ Wandels befliſſen, ben undͤ preoigen
3 laſſen, lsͤann jemanoͤ Urch deroſelben Lehr und eben
aus Gottes Wort eines Beſſeren unterrichtet werden könne, Und

ſei jeem freigeſtellt, 3 ſeiner, des Grafen, wahrer Religion
überzutreten. Graf Johann begab ſich dann, nachoͤem ſi mit
der Bürgerſcha ber eine el finanzieller und wirtſchaft—
er Fragen geeinig hatte, wiedͤer zUum ſpaniſchen Heer.

In den beioen nächſten Jahren le mN Siegen verhältnis—
mäßig ruhig, obwohl die evangeliſchen Bürger durch mancherlei
Abergriffe der Zeſuiten 3 leiden hatten unoͤ insbeſondͤere die
Gräfinwitwe Margaretha mit ihren zwõ unmünoͤigen Kindern
mancherlei Armut und Beoͤrängnis ertragen mu

Als aber IiM re 1626 die letzten evangeliſchen V
Qus dem e geſchlagen waren, wurde die aAge der Evange
iſchen wie m ganz Deutſchland ſo auch mM iegen unoͤ imm
Siegerlanoͤ chlimmer unoͤ ſchlimmer. Noch War Chriſtian
von Dänemark nicht entſcheioͤendͤ beſiegt, da brach chon Graf
Johann von Brüſſel ommend mit ſpaniſchen Truppen in
Siegen ein undͤ veröffentlichte Unter dem Juni das ſogenannte
„Reformationseoͤikt“. eil nicht wi

ſſe, ſagt darin, wie
andͤers bor ott als dem öchſten RKichter, aber auch vor der
geiſtlichen Undͤ weltlichen Obrigkeit eſtehen ſolle, wolle zwar
nicht, wie ihm wohl zuſtehe, ſeine unkatholiſchen Antertanen
zUr katholiſchen eligion zwingen, doch könne uUnoͤ wolle nicht
länger Uloͤen, Wwas deroſelben Bekehrung zUr katholiſchen eli
gion verhinoͤere. Darum drone folgenoͤes an:

Alle Kirchen unodͤ kirchlichen Stiftungen innerhalb unoͤ
außerhalb der müſſen or der katholiſchen Ir als



ihrer rechtmäßigen Eigentümerin zurückgegeben werden Dem—
entſprechenoͤ dürfen ab ofor in allen Kirchen dieſer
undͤ Gottes Häuſern hinfüro keine unkatholiſche Preoͤigten
ebe Zuſammenkünfften Außtheilung Urer Sacramenten
und andere exereitia des Weſens gehalten werden Bis
auf weiteres ſoll freilich geſtattet weroͤen, der Martinikirche
3 taufen, 3 trauen unoͤ die Coten 3 beſtatten, „wollen aber
nicht daß bey ſolchen obgemelten Dienſten die Draedicanten
entlge Ermahnungen LeichDreoͤigten und dergleichen rer
Religion einige exereitia derſelbigen Kirchen halten oder
9eehen en

lle unkatholiſche Miniſtri und Praedicanten, inſonoͤer—
heit die we der Calvini  en oder vermeinten Reformirten
Religion zugethan eyn 7* ollen auff die jetzige un von

ihrem Preoͤigt Amt a  E  en Wie ſie dann alleſammt und
onoͤers mit dieſem caſſiren, und ihres —  — 22  —  ——— thätlich ent
en dergeſtalt daß weder ſie noch enlge andere dieſer
Anſerer ſey Kirchen oder weltlichen Häuſern oder
Wohnungen oder andͤern Orten unoͤ en innerhalb
dieſer hinfüro einige Dreoͤigt oder Ermahnung halten
Zufſammenkünfften anſtellen oder anodͤere ihre Eexereitia egehen
en außgenommen was oben von Martins irch iſt

IV
angedeutet worden.“

Drittens ollen die Präoͤikanten, Kirchenoiener Unoͤ andoͤere
Perſonen bis zUm Sonnenuntergang die Schlüſſel der Kirchen
abliefern Unoͤ innerhalb oͤreier age alles Kirchengut, rie noͤ
iegel, Regiſter, fundationes unoͤ Stiftungen, auch alle Becher,
Re  e, Heiligtümer, Käſten, Gemäloͤe und andere Biloͤer Unoͤ
was on noch von altersher 3 den Kirchen gehört

Viertens wiroͤ jede öffentliche Kritik der katholiſchen Reli
glon verboten

Fünftens wiroͤ die katholiſche Kirchenoroͤnung, das
Faſten Freitag unoͤ die Befolgung der katholiſchen Feiertags
angeoroͤnet Auch ſoll der korrigierte atholiſche Qalender der⸗
eſtalt eingeführt weroͤen, daß der 28 Ql zUm achten des
Brachmonoͤes erklärt wiroͤ



And ſchließlich werden alle Hausväter verpflichtet, ihre in
der und ihr Geſinde 3 „dem (katholiſchen) Catechismo und
Kinoͤer⸗Lehr' 3 ſchicken unodͤ anzuführen, ſie alſo perſönlich 3
dieſem Anterricht 3 bringen.

Nachoͤem der Graf dann noch darauf hingewieſen hat, daß
das Heilige Vömiſche eich die vermeintliche calviniſche Religion
wohl hin und wieder toleriert habe, leſe ber niemals in den
Religionsfrieoͤen einbeſchloſſen geweſen ſei, unterſtreicht noch
einmal, daß mit dieſem nur die mpedimenta der Be
kehrung Qaus dem Wege raumen wolle, die ohne Verletzung
ſeines Gewiſſens nicht länger geſtatten könne, und chließt mit
der Verſicherung ſeiner treuherzigen lebe und nabde

Für die Siegener Gemeinde ebenſo wie für die Gemeinden
des Landes begann nun eine Zeit Wie nie wurde
die Ir des Siegerlandes 1 Uunter dem Kreuz rer
reoͤiger War ſie eraubt Im Sommer 26 aben die Pfarrer
des Siegerlandes in den Wäldoͤern gehauſt, immer noch bewegt
von der Hoffnung, möchte ſich das Schickſal der evangeliſchen
ache zUm beſſeren wenden. Aber e weiter das Jahr verging,

hoffnungsloſer wurde die age eit rn von ansfe
unoͤ riſtian geſchlagen waren, die letzten öglich
keiten E  mner nach dem andern Uchten die Siegener
Pfarrer außerhalb des Landes Uflucht

Der erſte Pfarrer und Inſpektor Zohannes V.  7 v
526 amtsenthoben und 1627 aus der vertrieben, findet
ein arram m Emmerich.

Der zweite Pfarrer, Heinrich Pithan, erhält einen
Ruf nach Dillenburg

Philipp eiswald, der dritte Pfarrer, wiroͤ Hof⸗
preoͤiger des Grafen tto von Lippe⸗Brake.

Der Kaplan 3Ju gnitiu 8 geht nach Altenkirchen.
Don den Siegener arrern kann uur riedri

ber, Hofpreoͤiger der Gräfinwitwe Margaretha, in der
leiben

And wie in der Staoͤt, ſo geht auch V den Kirchſpielen
oͤraußen
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Pfarrer Johannes Buchius aus Krombach irrt zwei
ahre heimatlos umher und kommt dann nach Güſten

ort ſtirbt den Wirren des Krieges
Pfarrer dhannes Müncker aus erndor muß ſeine

Gemeinde verlaſſen und geht nach Berleburg,
Pfarrer Martin ede ſt ein aus ift Keppel nach

Hohenlimburg
Pfarrer Johannes aQAus Netphen findet nach

der Vertreibung durch die Zeſuiten Uflucht Dillenburg
Aber das Schickſal des Pfarrers Sartorius, der

Irmgarteichen verlaſſen muß, wiſſen Wir nichts
Pfarrer acCο Wiſſenbach vo  — boͤgen ſtirbt

ieoͤeroͤreſſelnoͤorf; ſein Sohn Hermann geht nach Breitſcheio
Der alte Cervinus von Wilnsdorf ſtirbt Exil;

ſein ohn hält ſich eine el von Jahren Maxſaun auf
dem Weſterwalo auf

Pfarrer aQaus Oberfiſchbach ſtirbt noch
gleichen Jahr ieoͤertiefenbach bei Haoͤamar

Pfarrer Heinrich 2—  . QAus Freudͤenberg
okommt ene eue Pfar  le Umbre
So iſt das Cand von den Preoͤigern des Evangeliums

en  0 Nur Hilchenbach, die errj des Grafen
Wilhelm erhalten ieb, bleibt die Gemeinde Ungeſtört, und
Müſen „hinter dem Waſſer“, Gebiet des Grafen Wilhelm,
IiM „Auslanoͤ“ wie man noch heute ſagt, biloͤet ſich enne Der—
triebenengemeinoͤe 1627), die dem aus Oberholzklau ver

agten Pfarrer Matthias * —jñ, ihren erſten reoͤiger unoͤ
Seelſorger findet

Aber nicht nur die Diener Wort aben M Jahren
ſchwere Not 3 tragen gehabt, onoͤern auch die Gemeinden
Freilich gang Siegen und auf den Dörfern amals, Wie
IM Zeiten der Verfolgung geht Die traten zUr
katholiſchen I1 über, Wwie der Lanoͤesherr orderte Die
evangeliſche ache chien verloren 3 ſein, unoͤ manch

verſprach ich vo  — Paktieren mit denen, die die Macht
hatten, emnme Verbeſſerung ſeiner perſönlichen Verhältniſſe Aber



andere aben Mühſal unoͤ Leiö auf ſich nommen, weil ſie bei
der reinen e  re des Evangeliums aushalten wollten Daß 3
Beginn der Gegenreformation jeoͤer, der be ſeinem Glauben
leiben wollte, einen Goloͤguloͤen zahlen mußte, War das
Geringſte. Schon IMm Sommer 1626 wuroe allen evangeliſchen
Bürgern angeoͤroht, ſie müßten bei beharrlicher Weigerung, zUm
katholiſchen Glauben zurückzukehren, noch vor Weihnachten

unoͤ Land räumen. Auch wurden die Lehrer des refor  —  —
mierten Pädagogiums QAus der vertrieben, während die
Ule ſelbſt den Jeſuiten zuUr Errichtung eines Gymnaſiums
übergeben wurde. le Beoͤrängnis der evangeliſchen Bürger

balo auch nach ihrem Alltag Evangeliſchen Kaufleuten, die
zUur Meſſe nach Frankfurt wollten, wuroͤen die äſſe verſagt, bis
ſie zUr katholi  en Meſſe waren Am Mai 1629
wollten die gräflichen Q0  en die Frauen, die ihre - der
Sieg gewaſchen hatten, nicht wieder M die laſſen, ſie
hätten denn em Papier unterſchrieben, dͤurch das
ſie ſich zUr Teilnahme katholiſchen Gottesdienſt verpflichteten.
Den IM evangeliſchen Glauben Verſtorbenen wurde das Be⸗
gräbnis auf dem jahrhundertealten Martini⸗Kirchhof verweigert.
Sie mußten m den Gärten begraben weroͤen. Ahnliches wird
uns beiſpielsweiſe auch QAus Keppel berichtet. Kein
Wunder, oͤaß unter dieſem vielfältigen Druck manch einer die
Heimat verließ Zwar War die Auswanderungsoͤrohung von 1626
nicht zUr Ausführung gekommen. Ja, ſogar m nbe
tracht der drohenoͤen wirtſchaftlichen Schäden emn renges Aus
wanderungsverbot rlaſſen woroͤen; aber ſtänoͤig wuchs die Zahl
derer, die heimlich m benachbarte Territorien entwichen. In
auswärtigen Kirchenbüchern finden ſich 30 jenen Jahren Ein
tragungen ber Siegener Bürger, die ſich dort „der eligion
halben aufhielten unoͤ dort ihre Kinöoer zUur Qufe brachten, die
Ehe chloſſen oder zUur letzten Ruhe beſtattet wurden.

Man rag ſich manchmal, wie Graf Johann der Jüngere
das alles hat tun bzw geſchehen en können. Offenſichtlich
fühlte ſich gegenüber ſeinen rüödern IiM echt Obwohl ſein
Vater, als das er  L Teſtament bvo  — ahre 1607 aufſetzte, ſich
6*



ausoͤrücklich das Le vorbehalten hatte, 3 ändern, ſah
Johann in den ſpäteren Teſtamenten eine Verletzung ſeiner be
rechtigten Anſprüche. Aber man geht wohl nicht fehl, wenn man
ſein hartes Verhalten auch von den Mächten her verſteht, die
hinter ihm ſtanoͤen. atürli Wwar für die katholiſche eite
ein Triumph, den Erben QAus dem au Naſſau-Siegen 9e
onnen 3 aben, Unoͤ die Ehren, die ihm als odlbaten Undͤ
Diplomaten von Seiten des Kaiſers undͤ der Spanier wi  der  2  —
Uhren, kamen gewi nicht ſeiner Deroͤienſte willen auf
ihn, ondern auch, weil man ſi auf leſe eiſe ein Williges
Werkzeug für die Dur  ührung der Gegenreformation in ſeiner
Heimat ſicherte Wir ſtellen das heute ohne Bitterkeit feſt und
verſuchen, die Bindͤungen, mM denen ſtanoͤ, 3 erkennen unoͤ 3
verſtehen. Eins aber äßt uns doch über die Entwicklung ſeines
Charakters tief erſchrecken, die Tatſache nämlich, daß IiM re
1628 einen Hochverratsprozeß ſeinen eigenen DVater ein
leiten ließ mit der Abſicht, den Toten als Parteigänger Frieoͤrichs
von der alz unod darum als Hochverräter nachträglich teſta
mentsunfähig 3 machen und auf dieſe Weiſe das letzte,‚ ihn
hinoͤernoͤe Teſtament QAus dem Wege 3 raumen. Es hat ang
jähriger Mühen der ihm verwanoͤten Fürſten bedͤurft, bis man
die zurücknahme dieſer unerhörten age erreichte.

Der Sieg ohanns erſchien vollkommen, als iM ahre 029
der ſiegestrunkene Kaiſer Feroͤinand das „Reſtitutionseoͤikt“
erließ, durch das die Calviniſten enoͤgültig vo  — Religionsfrieden
ausgeſchloſſen weroͤen ſollten uUnoͤ die katholiſchen tände unbe
dingte Freiheit 3Ur Anteroͤrückung des Proteſtantismus m ihren
Gebieten erhielten. Die evangeliſche ache len auch m der
Grafſchaft Naſſau

Siegen enoͤgültig verloren.

In lehe Zeit ein merkwüroͤiges Ereignis. Graf Johann
der Jüngere, inzwiſchen General der Kavallerie m ſpaniſchen
Dienſten, iel bei einem Gefecht in der Nähe von enlo IMm Juli
1630 ſchwerverwundet in die Hanoͤ der Niederlänöoer Und wurde
in die Feſtung Weſel gebracht. ort beſuchte ihn Johann ori
Zzum erſten Mal nach harten Jahren des Kampfes tandͤen die
Brüder einanoͤer gegenüber. Wir beſitzen ber dieſe Begegnung



keinen authentiſchen Bericht. Aber iſt bekannt, daß Johann
ori möglich gemacht hat, daß ohanns emahlin, die
Prinzeſſin von Ligne, 3 ihm nach eſe kommen und ihn bis 3
ſeiner Geneſung pflegen konnte. Dann ritt Johann wieder ins
aniſche Heerlager.

Wenige Tage vor dieſer merkwüroͤigen Begegnung war

Guſtav der pommerſchen gelanoͤet Damit wurde
der evangeliſchen ache m Deutſchland HN der Stunde der tief
ſten Hoffnungsloſigkeit em Aufatmen undͤ eue Zuverſicht 9e
ſchenkt Anoͤ als dann der Siegeszug des Schweoͤenkönigs ihn
durch ganz Deutſchlandͤ führte, gewann man auch im Siegerlanodͤ
wieder offnung Wilhelm Otto, eim jüngerer Bruder von

Johann oritz, der ſich ſpäter als General unter ernhar von

Weimar bewährte, trat mit manchen anderen evangeliſchen
Fürſten Weſtoͤeutſchlanoͤs Uunter die Fahnen des Befreiers. Ein
Detter von Johann oritz, Graf Luoͤwig Heinrich von Qu⸗
Dillenburg, der ſich in den Jahren der Anteroͤrückung als treuer
Anwalt der beoͤrängten Evangeliſchen im Siegerlanoͤ bewährt
atte, ging als Oberſt m weoiſche Dienſte unodͤ verpflichtete
ſich Ar Aufſtellung mehrerer Regimenter. Am Februar 1632
erließ Guſtav von Frankfurt aus einen Befehl Luoͤwig
Heinrich, dem Grafen Johann or zuUr Wiedergewinnung
ſeines rbes und zUr Befreiung der Evangeliſchen auch in den
übrigen Landesteilen 3 helfen Noch keine zwei 0  en
ſeitoͤem vergangen, als naſſauiſche, eſſiſche unoͤ nieoͤerlänoͤiſche
Kommandos Siegen eſetzten. Kurz ana erſchien auch Johann
oritz, übernahm die Regierung des Landes unoͤ ieß ſi
huloͤigen Die Jeſuiten wurden aus der undͤ Qaus dem
Keppel vertrieben. Die evangeliſchen Pfarrer kehrten, ſoweit ſie
ſi m den Nachbarkänoͤern aufhielten, m ihre Gemeinden 3
ru Die andern Kirchſpiele wurden mit Preoͤigern ver

en In den Kirchen der iegen und der Landöorte wurde
die reformierte Oroͤnung des Gottesdienſtes wieoͤerhergeſtellt.
Johann ori wuroͤe als Heloͤ unodͤ efreier gefeiert. Aber chon
iMm Mai des gleichen Jahres war wieder m Hollanoͤ und ſtandͤ
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kurz darauf zuſammen mit ſeinem halbbruder Wilhelm, dem
Grafen von Qu⸗Hilchenbach, noch einmal Johann dem
Züngeren mit der der Hanoͤ gegenüber.

Solange Guſtav Adolf Herr der Lage in Deutſchlandͤ Wwar
unoͤ auch noch nach ſeinem Tode, olange die ſchweoͤiſchen Waffen
ſiegreich blieben, War die Freiheit der Evangeliſchen Sieger—
and geſichert Auch bewahrte das ſchweoͤiſche Protektorat
ebenſo Wie vorher die Verbunoenheit ohanns des Jüngeren mit
dem Kaiſer unoͤ den Spaniern das Gebiet vor ernſter Brand
chatzung unoͤ Plünderung Als aber September 1654 die
hweoͤen bei Vöroͤlingen geſchlagen woroͤen waren, wuchs auch

Weſtoͤeutſchlandoͤ die Macht der Kaiſerlichen wieder zuſehenoͤs
Anoͤ als rühjahr 1635 Heinrich Luowig von Dillenburg,
der evangeliſchen Sache verzweifelnoͤ, dem Prager Frieoͤen bei
trat, den Branoͤenburg und Sachſen mit dem Kaiſer geſchloſſen
hatten, da kam ber Q  au Siegen noch einmal die eben erſt
abgewanoͤte were Not Anfangs hatte Johann Moritz, der
1634 kurz legen War, auf emen Vergleich mit dem Bruder
ehofft er die von Woche 3 Woche chwächer werdende
Poſition der Evangeliſchen Reich zerbrach alle Hoffnungen
Im Winter 635/36 wuroͤe le atholiſche errſcha Sieger—
and mit Ausnahme von Hilchenbach wiedͤerhergeſtellt Wieder
wuroͤen alle evangeliſchen Pfarrer vertrieben, alle evangeliſche
Religionsübung wuroͤe verboten, atholiſche Lehrer wuröoden den
Schulen vorgeſetzt, unoͤ die geſamte eelſorge der weit Qaus
geoͤehnten Gemeindͤe Siegen wuroͤe die Hanoͤ der Jeſuiten
gelegt Die Beoͤrängnis der Evangeliſchen wuroͤe als

Damals ſich Johann oritz, das Angebot der
Weſtinoͤiſchen Compagnie anzunehmen und als ihr Gouverneur
nach Braſilien 3 gehen

zwei ahre ſpäter ar Johann der ZJüngere Währenoͤ ſeine
Witwe Erneſtine für ihren minoͤerjährigen ohn Franz Deſioͤe
ratus die Regen führte, machten die Brüder
von Johann Moritz erneut ſeine Erbſchaftsanſprüche geltenoͤ, die
ſie langwierigen Prozeß vor den kaiſerlichen Gerichten
verfochten Wir übergehen die Entwicklung dieſer aAahre no alle
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ihre öte und wenoen uns dem ahre 1644 zu, Iin dem Johann
oritz, enttäuſcht von den nieoͤerlänoͤiſchen Kaufleuten, nach
Europa zurückkehrte.

In dem allmählich ſterbenoͤen Kriege hatte ſich damals die
Lage der Evangeliſchen wieder gebeſſert. Im Januar 1645
ſchien Johann Moritz in Siegen, von der Bevölkerung jubelnd
begrüßt, beſetzte die Unoͤ das ohne Widerſtand und
übergab ſeinen Räten wieder die Verwaltung der er
andͤers als ImM ahre 1632 Uberlie Johann orl dem Grafen
Franz Deſideratus nun das Erbe ohanns des Jüngeren, das
Johannlando, mit den Kir  pielen Netphen, Irmgarteichen,
boͤgen und Wilnsdorf. Damit wurde das Teſtament
ohanns des Mittleren vo  — 1627 nun doch noch H2 1
geſetzt Verhanoͤlungen mit der Prinzeſſin Erneſtine ber die
Neuoroͤnung auch des kirchlichen Lebens IR anbde kamen in
Gang, die ſich reilich bis zUum re 1650 hinzogen. Zohann
ri hat in dieſen Verhanoͤlungen er darauf hingewieſen,
daß in Braſilien der Arbeit der katholiſchen 1＋ mit ohl
wollen gegenüber geſtanoͤen habe, Unoͤ wir dürfen der Meinung
Ausdruck geben, daß leſe ſeine Toleranz eine ru der itteren
Erfahrungen geweſen iſt, die m den Jahren 16253 bis 636
mit der religiöſen Anduloͤſamkeit hatte machen müſſen

Im aAhre 1650 erſchien eine kaiſerliche Derfügung, die Unter
zugrundelegung des Normaljahres 1624 beſtimmte, daß die
Nicolaikirche mit der 3 ihr gehörenden Lateinſchule die
evangeliſche Gemeinde zurückgegeben werden müſſe, während
die Katholiken die Zohanneskirche zugeſprochen bekamen, in der
ſie reilich den Evangeliſchen das Mitbenutzungsrecht zugeſtehen
mußten Das Zeſuitengymnaſium wurdͤe aufgelöſt, und die
atres mußten ſich auf die eelſorge i der katholi  en Ge⸗
meinde beſchränken Aber weder die Evangeliſchen noch die
Katholiken mit dieſer Regelung zufrieden, ſo daß erneut

Anruhen und Verhanoͤlungen kam, die erſt durch einen von

beiden eiten betriebenen erglei Unter dem 111 Dezember
1657 abgeſ

oſſen werden konnten. An dem Zuſtanoͤekommen
dieſes Vergleichs, der die kirchlichen Verhältniſſe enoͤgültig



roͤnete undͤ daoͤurch für die weitere Entwicklung der evange⸗
liſchen Gemeindͤen Iim Siegerlanoͤ von weſentlicher Beoͤeutung
geworoͤen iſt, Wwar Johann ort maßgeblich beteiligt Es darf
ber auch geſagt weroͤen, daß ſeine Gegnerin unoͤ Schwägerin
Erneſtine ebenfalls darauf beoͤacht War, daß Katholiken und
Reformierte i Ruhe unoͤ Einigkeit en ollten Nach den end
loſen Schrecken des 50⸗-jährigen Krieges Nte man ſich allent  2
halben nach Frieoͤen. Udem war UNii Weſtfäliſchen Frieoͤen den
Reformierten enoͤlich die vo Gleichberechtigung mit den
deren Konfeſſionen zuerkannt woroͤen, ſo daß auch tein recht
er Hinoͤerungsgrunoͤ mehr für den Frieoͤen mit ihnen eltenoͤ
gemacht weroͤen konnte.

In den Beſtimmungen des Vergleichs von 1651 kommt zUm
Ausoͤruck, D⁴s die Evangeliſchen des Siegerlandes dem Einſatz
des Grafen Johann orl für ihre Glaubensfreiheit veroͤanken.
le Evangeliſchen behielten die Martinikirche unoͤ die Nicolai—
11 mit den ihr angeſchloſſenen Kapellen, auch denen M
katholiſchen Landesteil, ſo daß auch für die 3 hnen gehörendͤen
evangeliſchen Antertanen der katholi  en Linie die Religions
freiheit garantiert Wwar. Die Johanneskirche ber der Kölner
Straße, die 1 des 1534 auf gelöſten Franziskanerkloſters,
wurde den Katholiken zugeſprochen, von denen damals etwa
150 Familien gab; doch hatten die Evangeliſchen das Mit
benutzungsrecht, 18 die Ix eim großen Staotbrand von

605 zerſtör wuroͤe. Das gleiche Mitbenutzungsrecht hatten die
Evangeliſchen, le trotz der Jahrzehnte angen Anteroͤrückung
die große Mehrheit der Bevölkerung ausmachten, m den Tr⸗
kirchen des Johannlandoes, m Netphen, boͤgen und Uns—
dorf, währenoͤ allein die 11 von Irmgarteichen ausſchließlich
den Katholiken zugeſprochen wurode. Auch Keppel wurde

die Evangeliſchen zurückgegeben. In den evangeliſchen
Lanoͤesteilen galt uur die reformierte Religionsübung. Die
wenigen dort anſäſſigen Katholiken gingen zUum Gottesdienſt in
die nicht weit entfernten Ortſchaften des JZohannlandes, nach
Siegen oder ms nahe ölniſche Ausland

Von den vier Simultankirchen jener Zeit iſt heute uur noch



die altehrwürdͤige Martinikirche m Netphen vorhanden. Nach
dem Neubau einer katholiſchen Pfarrkirche iſt ſie heute Im
alleinigen igentum der evangeliſchen Gemeinde. In Wilnsdorf
aben elde Konfeſſionen eue Gotteshäuſer errichtet. Auf dem
boͤgen ber te noch der Uralte Glockenturm als gemeinſames
igentum der beiden Gemeinden, die öſtlich unoͤ weſtlich E eine
eue ir ihn angebaut haben, unoͤ iſt ein Denkmal ener
merkwüroͤigen Zeit 2 Es hat imM Siegerlanoͤ gewiß auch nach
dieſem Abereinkommen von 1657 nicht konfeſſionellen
Streitigkeiten efehlt 1e eine artei QN die andere 0d und

iſt nicht immer leicht, aus den einander wioͤerſprechendͤen
Berichten ein zuverläſſiges Bilo 3 gewinnen. Aber leſe
Streitigkeiten aben den beioͤerſeitigen Beſitzſtand nicht mehr
verändert, ſo daß die damals von Johann orru geſchaffene
Oroͤnung noch heute ihn erinnert.

Als Johann ori ſo wieder Landͤesherr iM größten Teile
von Naſſau⸗-Siegen geworden war, betrachtete ſich als das
für die Anliegen der Ix vor ott iN beſonderer elhe ver

antwortliche Gemeindeglied. ald begann mit einer grünoͤ⸗
lichen Erneuerung der Nicolaikirche. Wenn man ſich en  —
wärtigt, auf we Weiſe das Gotteshaus bei dieſer Gelegen
heit nell einrichten ließ, ſo wiroͤ eben daran einiges vonml eſen
und von der Frömmigkeit dieſes Mannes ichtbar. Johann ori
machte QRAus dieſer, i ihren älteſten Teilen QAus dem Jahr
undert ſtammenoͤen 1 eine ausgeſprochene Preoigtſtätte.
1e von ihm eingebauten Emporen reichten ſo weit in das
Mitte hinein, daß dieſes wie eine enge Schlucht erſchien.
Die Hammerſchmiede, die Lohgerber unoͤ die übrigen Zünfte
der hatten in ihr ebenſo ihre feſten wie die
Profeſſoren und Präzeptoren der Lateinſchule unoͤ ihre Schüler,
ſo daß die Oroͤnung der verſammelten Gemeinde die der ürg

ſpiegelte. Der Abenoͤmahlstiſch ſtand mitten N- der Ge
meinde. Seinen Fürſtenſtuhl ber ſtellte Johann orr nicht wie
die Lanoͤesherren des Mittelalters auf die Weſtempore, onoͤern
über den latz des abgebrochenen Meßaltars, auf leſe
elhe owohl ſeine Unbeoͤingte Ablehnung der Meſſe als auch
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ſeine Stellung in der Gemeinde zUum Usoru 3 bringen. Er
fühlte ſich Im Sinne der von Luther verſuchten Notoroͤnung als
Biſchof ſeines Landes Unoͤ hat das in einem im 1 der Sie

Gemeindͤe erhaltenen rototo unmißverſtänoͤlich zUr Be⸗—
gründͤung der von ihm veranlaßten Und bezahlten Erneuerungs—
arbeiten zUum Usoru gebracht). ben auf die in arocker
Form erneuerte Turmhaube aber ſeine Fürſtenkrone

ſeit 1652 War ſt von Naſſau⸗Siegen HWi Hen 9e
ſchmiede und kräftig vergoloͤet. Am öchſten un der
das ere Wwar 1 iun den Händͤen der katholi  en Linie

repräſentierte dieſe etwa zwei Meter mM Durchmeſſer
reichenoͤe Fürſtenkrone eutlich den landesväterlichen ſolu

2
tismus. Nur die Winoͤfeoͤer kreiſt oberha der Krone. Auch der
abſolute Ur erkennt daß Dinge gibt, denen nicht 3
efehlen hat Aber Noroͤen und Süden, en und Weſten
3 ſinoͤ, das hat der Fürſt mit den acht en ſeiner
Fürſtenkrone einoͤeutig feſtgelegt Anter dem langen, en
Dach der 1 aber an wieder die Lateinſchule, gemeinſam
von der Undͤ der Kirchengemeinoͤe betrieben, für andert—
halb Jahrhunderte ihren Platz, währenoͤ hoch auf dem Turm
glei Unter der Krone der Staoͤtwächter bei aQch unoͤ Cag
ſeines Amtes waltete

Als die Erneuerungsarbeiten der 11 1658 3 Ende
7 verehrte Johann orl der Gemeinde wertvolle Abenoͤ—
mahlsgeräte unoͤ gleichzeitig mit ihnen eine Taufſchüſſel, die
wohl das bedeutenoͤſte Kunſtwerk darſtellt, das die legen
bisher beſitzt Sie hat einen Durchmeſſer von 59 C. iſt mehr als
5 Kg wer unoͤ eſteht Qus vergoloͤͤetem Silber Lange hat
man nicht gewußt, woher ſie ſtammt Freilich an von jeher
feſt, daß Johann ori ſie 1644 QAus Braſilien mitgebracht hat,
unoͤ Qus den auf uns gekommenen Nachrichten geht hervor, daß
Zohann orl ſie 1647 von einem Negerkönig Man  1 Kongo aus

Portugieſiſch-Weſtafrika als Geſchenk erhalten hat Damit war

Jurisdiktion Anoͤ Episcopalrechtens.“
„ . . . vorbehältlich ein Uunſerer dazu abender hochherrſchaftlichen

90



ber ber die Hertun der ale noch nicht das entſcheioͤenoͤe
Wort geſprochen. Mit frei ſchweifender Fantaſie hat man

mancherlei verſchiedene Meinungen darüber vertreten. Heute
te einwanoͤfrei feſt, daß ſie der Silberſchmieoͤekunſt der ud  2
niſchen Indͤianer, der Inka, entſtammt und das Jahr 1600
geſchaffen woroͤen iſt Der etwa ſechs Zentimeter breite Rand der
urſprünglich als Waſchbecken geda  en Schüſſel räg einen
reichen iloͤſchmuck, en Motive dem en der Inka unoͤ
offenſichtlich auch ihrem Sagenſchatz entſtammen. Es iſt nicht
möglich, auf dieſe als „Siegener Schale“ owo in der 8·
unde Südamerikas als auch Hi der Kunſtgeſchichte heute ar
beachtete Arbeit hier näher einzugehen, doch iſt HN- Kürze mit der
Veröffentlichung eines es - ſie Qus der eber des
Genfer Inkaforſchers Dr Muthmann 3 rechnen.

Einen gewi nicht unmittelbaren, aber doch ehr wertvollen
Dienſt hat Johann orl der Kirche ſeiner Heimat leBli
daoͤurch getan, daß ſich erfolgreich die Grünoͤung der
Aniverſität Duisburg bemühte, die Unter dem Protektorat des
Großen Kurfürſten IM Oktober 1655 zuſtande kam undͤ für den
Nachwuchs reformierten Theologen auch für die Kirche des
Siegerlanoͤes von Bedoͤeutung geworoͤen iſt

Es wäre ber Zohann ori noch mancherlei 3 ſagen, von

ſeinem Briefwe  E mit gelehrten Theologen ſeiner Zeit und von
ſeinen literariſchen no naturwiſſenſchaftlichen Intereſſen,
Weſentliches auch von ſeiner Freude Bauen, welcher die

den Haag das repräſentative Mauritshuis, Cleve den
Ausbau der Schwanenburg Und ſeine Alleen, unſere die
Anfänge des Anteren Schloſſes no Berlin die Straße Anter
den Linden veroͤaͤnkt. Aber das s gehört ebenſo wenig m den
Rahmen dieſer Darſtellung wie ſeine Tätigkeit für den Großen
Kurfürſten unoͤ für den Johanniterorden, die mn einer mfaſſen
den Lebensgeſchichte des Fürſten natürlich nicht fehlen ürften

In der Fürſtengruft auf dem Siegener Martinikirchhof, die
ohann Ori ich no ſeinem Hauſe erbaut hat, ruht die



er  L ù dieſes Mannes, den das Siegerlanoͤ 3 ſeinen
größten Söhnen zählt Es wiroͤ deutlich geworoͤen ſein,
die evangeliſchen Gemeinöoͤen dieſes kleinen Landes ihm noch
heute m Dankbarkeit verbunden ſinoͤ Nicht ohne run iſt das
ynooͤale Waiſenhaus nach ihm als dem Schützer der ilfs
beoͤürftigen genannt, unoͤ nicht ohne run räg eine der
höheren Schulen des Kreiſes ſeinen Namen, daß vor den
Augen des jungen Geſchlechts tehe als ein Mann, der einen
weltweiten Blick mit einer brennenden lebe Ar Heimat ver
banoͤ unoͤ ſtaatsmänniſche unoͤ militäriſche 1 mit einem
Gottes Wort gebundͤenen Gewiſſen. Anoͤ wenn man ihn oft den
Guſtav⸗Aoͤo des Siegerlanoͤes enannt hat, ſo pricht leſe
Bezeichnung etwas von dem Qus, wofur ſeine Heimat ſich ihm
noch heute verpflichtet weiß Was ihm Herzen elegen hat,
das hat ſelbſt m ſeinem ein Jahr bvor ſeinem Tode verfaßten
Teſtament nieoͤergeſchrieben als eine von ihm wahrlich nicht
beabſichtigte, von uns aber ankbar anerkannte Geoenktafe für
ein Wollen Unoͤ Wirken, daß nämlich

„in unſern Siegen'ſchen Landͤen vor allen Dingen Gottes
Ehre geföroͤert unoͤ ausgebreitet,
die wahre chriſtliche reformierte Religion vermittels Be⸗—
ellung von Kirchen noͤ Schulen fortgepflanzt noͤ erhalten,
Recht Unoͤ Gerechtigkeit gehanoͤhabt, Frieoͤe, Uh und Ein
r vermehrt,
unſere lieben Antertanen bei dem hrigen eſchützt unoͤ
fortan beſchirm weroͤen
unoͤ unſer hinterlaſſenes Lanoͤ e länger jJe mehr zUm gedeih
en Aufnehmen unoͤ beſtänoͤigen Wohlſtand gelangen unoͤ
oͤurch Gottes Segen auch abei verbleiben könnte

Daß ott uns ͤieſen Mann gegeben hat, der das es mit
treuem Herzen ewollt unoͤ 3 einem guten Stück auch ver
wirklicht hat, aQfur ſinoͤ Wir ankbar
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Die weſtfäliſche pfarrerfamili Copius
Ein Beitrag zur weſtfäliſchen Reformationsgeſchichte.

Don Granz askamp, Wioedenbrück

Hermann Hamelmann, der Hauptzeuge weſtfäliſcher efor⸗
mations— und zeitentſprechenoͤer Gelehrtengeſchichte!), vermerkt
ImM Buche ſeiner „Weſtfäliſchen Lebensumriſſe“, Im Sommer
1564 3 Lemgo erſchienen?), ſechs geiſtig hervorragenoͤe Brüder
Copius Qaus dem an ſich ebenſo we  remden wie abgelegenen
Kirchſpiel Stromberg Im Oberſtift Münſterd), ohne alleroͤings
leſe ſonoͤerbare Erſcheinung irgenoͤwie zu erörtern oͤer gar
3 erklären. Der Berufsname „Copius“, Offenbar QAus nieder—
eutſchem „Koep 6 . Hanoͤelsmann, gebiloͤet, dürfte überhaupt
QAus einer größeren zugetragen, aber nicht im frühen, noch
oͤurchaus bäuerlich⸗hanoͤwerklichen Stromberg ſelbſt entſtanden
ſein, erſt Im Jahrhunder aus dem Kauf und Dertrieb von

Hausfleißleinen ein eru von „Kauffhandelern“ ſich entwickelte,
1 ende des Jahrhunderts durch die Familien
Klemens Löffler, Hermann Hamelmann: Weſtfäliſche Lebensbilöͤer I

Münſter 1935,
Hermann Hamelmanns Ge  1  1  e erke 5, herausg. von Klemens

Löffler, Münſter 1908  7
1＋

or Anter⸗Stromberg mit Lambertus-Pfarrkirche (gotiſch);
Ober⸗-Stromberg mit Georgskapelle je arock, 168 auf Süo  —  pitze

der Anhöhe früher Amtshaus des „Burggrafen“ (Droſten), etzt noch Kreuz⸗
kapelle goti mit Grabmal des Fürſtbiſchofs Heinrich bvon Moers 1450),
auch noch zwei Burgmannshäuſer, Urm (Belfrieoͤ) unoͤ der einſtigen
Befeſtigung; umliegenoͤ Bauerſchaften Linzel unoͤ Cöllentrup. erg Bau
und Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes um Münſter 1897, unoͤ
Tafeln 60/67 dazu Ignaz Terheyoͤen, Die zUm Kreuz auf dem
Stromberg, eu 1920; auch Franz Kiskemper, Fragmentariſche Nachrichten
über das berühmte Crucifixbiloͤ Unoͤ die Kreuzkirche 3 Stromberg, Aufl.,
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Hammacher, Hüffer, Schürmann vertreten“) Man ware aher
vielleicht eher geneigt, die Stromberger Familie Copius als
Fremoͤkörper der örtlichen Fürſtbiſchöflich Münſteriſchen
Amtsverwaltung') 3 ehen, wiro ber Ur ihre Derbindung
zUr bena  arten Fürſtbiſchöflich Osnabrücker Wieden
brück ganz anders belehrt

Wohl noch 1550, ſonſt balo danach, erwirbt em
„Bernhardus Koep Smne UxOre“ das Wieödenbrücker Bürger—
rechte) 0  er dieſer ſtammte, ob ELr bereits 3 Wiedenbrück ſich
aufhielt, ob füroͤerhin hier wohnen wollte, welchem Berufe
Unoͤ Lebenskreiſe angehörte, das lles iſt nicht ausgewieſen,
und der einſchränkendͤe Dermerk „Sine UXxOre“ beſagt 9eh
gebenen zuſammenhang wohl nUr, daß hier ausnahmsweiſe
allein der Ehemann eingeſchrieben wurde, währeno man on
reihenweiſe elde Ehegatten eingebürgert hat Die nächſtliegenoͤe
ODermutung hinſichtli dieſer Ausnahme dürfte ſein, daß Bern⸗
haroͤ Koeps Gattin bereits verſtorben war“) An ene Der—
wanoͤtſchaft dieſes Wiedenbrücker Neubürgers ernhar dep
unoͤ der Stromberger Familie Copius le ſich denken, reilich
auch Eem ganz anderswegiger Zuzug erwagen Nur darum iſt emne

Verkettung mit Grunoͤ, ogar mit er Wahrſcheinlichkeit
Franz Flaskamp, Anterſuchungen zUur alteren Kunſtgeſchichte der

Wiedenbrück Rietberg 1954, 24 f er 1 amilie Hüffer, beſonoͤers
Simon Peter Wioͤmann, Die Aſchenoͤorff'ſche re (1762/1912), Münſter
1912, auch Wilhelm teffens, Johann Hermann Hüffer, ebög 1952

Zohannes Hobbeling, Beſchreibung des ganzen Stiftes Münſter, ort  2
und 1742 2 321 dazu Chriſtoph Neuhaus, Aber die Burggrafen
von Stromberg und hre Stellung 3u den Biſchöf von Mäünſter Zeitſchrift
für vaterlänoͤiſche und Altertumskunde 1862, 79/146 auch
Franz Kiskemper, Fragmentariſche Nachrichten über die Burggrafen 3
Stromberg, Aufl., 1925

Franz Flaskamp, Die Bürgerliſten der Wiedenbrück I,
1958,

Sonſtige, jedoch Wenlger anſprechende Möglichkeiten daß ſie bereits
anderswo Bürgerin geweſen, er oder auch allein der Koſten ſich nicht
beworben habe, daß ſie nicht freien Standes, ni  cht ehelicher ertun ge

weſen ſei
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3 vermuten, weil emige ahre ſpäter ſieben ne der
Stromberger Copius⸗Familie das Wiedenbrücker Bürgerrecht
en undͤ erwirkens): „Anno 1151 Zoann, Bernoͤt, Her⸗
man, Engelbert, Baltazar, Koepes, des Paſtors tho Stromberge.
Sonnes; or nnd Rotger, 01 deſſolvigen Paſtors Kindere,
denn beioͤen ohr Edt geborget“) mmie ohre Zugent willen, 18
olange manbur““) werdenn.“ ana ber darf man wohl
meinen, daß der 1550 eingebürgerte ernhar Koep iͤden
iſch War mit dem damaligen Stromberger Pfarrer Und Dater
dieſer ſieben Brüder. Alleroͤings mit dieſem Vorbehalt die Gattin
Koeps würoͤe, ware ſie tatſächlich neben ihrem Manne einge⸗
bürgert woroͤen, als Frau eines Geiſtlichen Unter der Bezeich⸗
nung „Magoͤ, famula, domestica“ 3 erwarten ſeinn).

War ernhar Koep wirklich 1550 Pfarrer 3 Strom—
berg, ſo reilich nuur als Dicecurat (vicarius perpetuus oder
„Heuerpfaffe  1 wie man damals die Urchaus nicht eltenen
Anterpächter W einträglicher runden 3 nennen
pflegte Anoͤ die Stromberger Pfarrſtelle erfreute ſich einer ganz
ungewöhnlichen Funoͤation. Als eigentlicher Pfarrer pastor
verus wiroͤ nämlich für jene Tage rieöri Meinertz bezeugt!?).
Auf Anterpfarreroͤienſt des Alteren Koep iſt übrigens auch darum
ſchon 3 ſchließen, weil en Sohn Hermann ebenſo, Unter dem

Bürgerlieſten I, 21
Vereioͤigung einſtweilen zurückgeſtellt; vergl. Walther Tecklenborg, Das

mittelalterlicheu bvon Wieoͤenbrück, Rietberg 1947,
100 Großjährig; vergl. Ruodͤolph Sohm, Inſtitutionen, 15. Aufl., ünchen  8

Leipzig 1977,
110 So chon Bürgerliſten 11, für etwa 1480 Geſeke Weſtmeygers,

famula domini Berners“; über dieſen Stiftstheſaurar Hermann Berner
vergl. Florenz Karl Joſeph Harſewinkel, Ordo Serlies Clerieorum
Wiedenbrugensium, herausg. bvon Franz askamp, ünſter 1955,

190 Nach dem Münſteriſchen Kollationsbuch (Diözeſanarchiv), 74, wuroͤe
September 1554 für den inzwiſchen verſtorbenen rleori Meinertz

der bisherige Biſchöfliche Kaplan atO reiber, Prieſter der Diözeſe Köln,
trnannt.
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Pfarrer ato reiber, als Dicecurat nachrückte“) uUnoͤ erſt
ſpäter zUum wirklichen Pfarrer von Stromberg ernannt wurde

Die Lambertus Pfarrkirche 3 Stromberg War emnme ürſt⸗
biſchöflich Münſteriſche Eigenkirche Deren Geiſtliche ſind alſo
gewi nahezu ausnahmslos dem Elgenen Diözeſanklerus ent
nommen woroͤen, entſtammten ganz überwiegenoͤ dem
elgenen Sprengel So mag man als Heimat der Koeps die
Biſchofsſtaoͤt Münſter vermuten, 16 Jahrhundͤer der
Familienname „Koep durch mehrere angeſehene Mitglieder des
Gewerbeſtanoͤes vertreten iſt“), zuma auch noch 1577 eimn
Johannes Koep aQaus Münſter zUum Studium nach Marburg
ging!)), derzeit der Stromberger ernhar
Koep Copius als Graeciſt lebte unoͤ wirkte)

Der ältere Stromberger Pfarrer Koep War, Wie bei o⸗
iſchen Weltgeiſtlichen des 16 Jahrhunderts noch ganz üblich“),
verheiratet, unoͤ en Kinderreihe biloͤet emn merkliches Beiſpiel
3 der längſt9Erfahrung, daß geraoͤe QAus Pfarrer
familien ungewöhnlich zahlreiche bedeutendͤe Menſchen entſprof
ſen inoͤd) Denn die ſieben Söhne, nachweislich wenigſtens

180 Eboͤa 26 D, zUum Auguſt 1556 „VICecuratus Darro  lalis
eccelesiae nostrae Stromberge

140 rn ove Das Bürgerbuch der Münſter, 936 bezeugt 1574
ohann Koep, 577/88 Heinrich Koep; als eleute 1591 Bürgerin nuna Koep
unoͤ Schmied Johannes Tebbickmann aus Wurg, 1592 Bürgerin ung Koep
unoͤ Kaufmann Heinrich von oxe Aber ſpäteres Vvorkommen auch
Warendorf verg Franz Julius Nieſert Bürgerbuch der Warendorf
(1542/1848), Warenoͤorf 1952, Ar 2  398 2526 (1655/ 59)

150 Marburger atrite fol „Johannes Copius, Monasteriensis,
15. CTODTIS 11577

160 Anm 59
170 Wilhelm erhar Schwarz, Die Viſitation des Bistums Münſter QAus

der Zeit Johannes von Hoya, Münſter 1915; Franz askamp, Die Kirchen⸗
viſitation des Albert Lucenius, Wiedenbrück 1952.

180 Zu Anrecht behauptet der Ravensberger Vvolksmund „Paſters Kinder
und Küſters Vieh geoͤeihen ſelten dͤer nie  1* enbarene Verallgemeinerung
gelegentli vorkommender Enttäuſchungen, die man dann, der exPD·(

Stellung des Geiſtlichen und des Lehrers, leiͤer mit beſonderer Auf⸗
merkſamkeit 3 beobachten unoͤ 3 regiſtrieren pflegt
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echs dieſer ſtattlichen Zahl, aben durch ihre günſtige Entwick
lung dem abgelegenen unoͤ ſtillen Stromberger Pfarrhauſe alle
Ehre gemacht!). noeſſen le ſich deren Lebensweg, kennzeich⸗
nend für das häuslich grunoͤgelegte Intereſſe, i den Bahnen des
chul unoͤ Kirchenoͤienſtes; unoͤ in jenen Zeiten des humaniſti⸗
chen Biloͤungsioͤeals Wwar auch tein erlaſſen der humaniſti⸗
chen Provinz, wenn ernhar Copius in Marburg eines Tages
(1580) vo  — Graeciſten zUum Panoͤektenlehrer umge  altet
wuroͤe?). Doch iſt bei dieſer ausgeſprochen humaniſtiſchen Rich
tung der Familie Koep Copius emn Abſchwenken zur Meoͤizin
weniger 3 erwarten, wenngleich auch leſe damals noch ar
humaniſtiſch genährt, nämlich QAus den riůten Galens geſpeiſt
wurde, ſomit beinahe ebenſoſehr humaniſti wie naturkunoͤlich
unterbaut war

chon baloͤ nach Mitte des Jahrhundͤerts iſt der Pfarrer
Koep geſtorben oder hat altersgebrechlich ſeinen Stromberger
Dienſt dem ohne Hermann überlaſſen; dieſer begegnet nämlich
chon 1556 als Vicecurat?). Die verhältnismäßig ſpäte Wieden
brücker Einbürgerung, eine Sicherung für age der Krankheit
unoͤ ſonſtige Verlegenheiten, damals auch, faum zweifelhaft, für
die bereits vorauszuahnenoͤen Eventualitäten der Gegenrefor—
mation?), etunde des bejahrten Mannes orge der

1— So ſchon die Weſtphäliſchen Bemühungen zUur Ufnahme des macks
unoͤ der Sitten (herausg. bdo  2 Lemgoer Gymnaſial-Rektor unoͤ uchoͤruckerei⸗
eſitzer Chriſtian riedri elwing 5, 1754, 416 (im Aufſatz „Beiträge
zUr Gelehrtengeſchichte“, Aber den erfaſſer vergl. Max
Staercke, Menſchen ol  2 Lippiſchen Boden, Detmold 1936, 101

20) Anm 51

2¹0 Anm
20 So zweifellos in erſter Linie le noch 1618, in den Tagen der vollen

Gegenreformation, geſchehene Einbürgerung des Stromberger arrers
Alexanoer zUum Kley, ſeiner Gattin Catharina 3Ur Borg unoͤ ſeiner Kinder
Anna, Catharina, Alexander begründet; vergl. Bürgerliſten I,
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ukunft ſeiner Kinoͤer Für deren ungehemmten ufſtieg Qaus
Zugenoͤwelt ber mag die anoͤlung des aAliſchen

Hänoͤlernamens „Koep  V zUum Gelehrtennamen „Copius“ Umbo⸗
liſch ſein

Dieſe Amnennung iſt nämlich erſt Unter den ſtuoͤierenoͤen
Söhnen erfolgt, da ſich der Dater ffenbar uur „Koep“ enannt
hat?), auch die ohne noch dann unoͤ wann Unter ihrem weſt⸗
fäliſchen Namen reten?). Ob der Vater bereits ein Wappen
geführt ooͤer nicht vielmehr, eher anzunehmen, uUur eine Haus—
marke, eimn gewerbliches Meiſterzeichen?), beibehalten hat?),
bleibe dahingeſtellt. Bezeugt iſt ein Wappen erſt für den Magiſter
Johannes Copius 3 Lemgo?)), nie wohl des Stromberger
Pfarrers Koep?), unoͤ hier, Wwie ſcheint, em reoenoes Wappen,
einen Kaufmann darſtellenoͤ, der ſeine Waren feilbietet, mit
„I gekennzeichnet.

Johannes Copius.
Nach Hamelmanns Zeugnis?) war Johannes Copius der

älteſte Sohn des Stromberger Pfarrers Koep, wie auch die
Wieödenbrücker Bürgerliſte (1555) ihn erſter ver

—9 Anm 8, auch Anm
840 Anm
26) Carl Guſtav Homeyer, Die Haus und Hofmarken, Berlin 1870, rn

Frieoͤlänoͤer, Weſtfäliſche Hausmarken: Zeitſchrift für vaterländͤiſche
unoͤ Altertumskundͤe 30, 1872, 238/62; Franz askamp, Hausinſchriften,
Hausmarken undͤ Wappen der Wiedenbrück, 1935; derſ., Inſchriften,
Wappen, Hausmarken unoͤ Steinmetzzeichen ͤer Bielefeloͤ, 1940.

—8) Der ältere Wieööenbrücker Stiftsherr Johannes Oſtmann führt auf
ſeiner Grabplatte (1681) noch eine Hausmarke, der 14.  jungere Stiftsherr
Johannes Oſtmann oͤagegen im Torbogen ſeines Hausneubaues (1686 eim
Wappen, e „reoͤenoͤ“, nämlich den aus der Himmelsr  ung gewonnenen
Namen irrig als „Aſtmann“ deutend

27 Anm 29b
335 Anm. 130

290 Hamelmanns Ge erke I,
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merkt). Er ſtuoͤierte m Münſters)), Löwenꝰ) nod Kölnss),
wirkte dann als Lehrer der Luoͤgeriſchule 3 Münſters),
der Domſchule Paderborns)), ſeit 1553 neben dem jüngeren
Bruder Bernharoͤs Gymnaſium 3 Dortmund's)), hier
559/67 zugleich als Konrektors)). Im ganzen an faſt
aAhre ang IM Schuldienſt, darunter mehr als ahre 3
Dortmund. Hier auch hatte Er ich verheiratet mit einer Schweſter
des Ratsherrn Hermann Quaoͤbeck, i en Hauſe zuletzt
wohnte unoͤ Juni / 6 Juli 1605 die Augen geſchloſſen
hats“)

200 Anm. 8. Er war wohl 1523 geboren.
3¹0 So die Weſtphäliſchen Bemühungen I, 417, doch auch ſich bevor—

zugt 3 erwarten, S in erſter Linie die durch Rudolf von Langen
aus Everswinkel 1500 erneuerte und Unter Timann Kemener Qaus Werne
unoͤ Johannes Murmellius Aus Roermono 3 em Anſehen entwickelte
omſchule, das ſpätere Gymnaſium aulinum, 3 enken; vergl. Rudolf
Schulze, Das Gymnaſium Paulinum 3 Münſter, 1948

9H Seit 1426 Aniverſität, doch die Copius in der hanoͤſchriftlichen Ma⸗
trikel (Generalarchiv 3 Brüſſel) nicht vermerkt.

380 noͤeſſen be Hermann Keuſſen, Die atritke der Aniverſität Köln II,
onn 1919, nicht ausgewieſen.

25 der omſchule entwickelt, auch oͤurch Wirken des Johannes
Murmellius

350 Wilhelm Richter, Geſchichte der Paoerborn II, 1905, 205/207;
auch Joſeph enſe, Feſtſchrift zUr Paoͤerborner Gymnaſialfeier, 1912

960 Anm 46
320 Luiſe von Winterfeloͤ, Wegweiſer oͤurch das amiliengeſchichtliche

Schrifttum Im Dortmunder Staoͤtarchiv Beiträge zur weſtfäliſchen
Familienforſchung 2, 1939, 66, Theooͤor ellmann, Das Archigymnaſium
in Dortmuno, 1807, 65; Auguſt Döring, Zohann Lambach undͤ das
Gymnaſium 3 Dortmunoͤ, Berlin 1875, 112f., dazu Guſtav eiffer,

DiſſertationJohann Lambach, ſein en und Wirken Ii Dortmund
Münſter 1920 ni geoͤruckt). Bei Alexandͤer Mette, Geſchichte des Gumna⸗
ſiiums Dortmund Feſtſchrift 1895, nicht eachtet

33* Die Weſtphäliſchen Bemühungen J, 421 75 betonen gegenüber amel
ann (Anm 29), das Dortmunder Gymnaſium habe nie einen „Konrektor“
gekannt, ondern einen „Prorektor“ gehabt Sofern das auch chon für jene
Frühzeit zutrifft, ändert der abweichende te doch nichts gleichen eſen
der ellung

880 1e Weſtphäliſchen Bemühungen 5, 418, entnehmen der Dortmunder
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Johannes Copius begegnet 3 ortmun auch vereinzelt als
Stanoͤgenoſſe Morgenſprache“) Be ſpäterer rwa
nung wiroͤ einmal als „Magiſter bezeichnet“), ber wohl
nur Sinne von „Lehrer“, nicht auf run 3 Löwen
oder Köln erfolgten Promotion Sein Veroͤienſt lag offenbar
weſentlich dem ausgeoͤehnten ſchulfachlichen Wirken, unoͤ das

hervorragenoͤem Platze, währenoͤ riften ſeiner eder
weder überkommen noch bezeugt ino“) Der 17 März 1602
3 Dortmunoͤ eingebürgerte Dietrich Koep“) mag ein Sohn
dieſes Gymnaſiallehrers geweſen ſein

ernhar Copius.
Der nächſtälteſte Copius, ernharoͤ, 1525 geboren“), war,

Chronik Detmar Mülherrs von 1610 den Dermerk Ann0o 16 den
Junius iſt der wohlgelerte Magiſter Zohannes Copius, Strombergensis,

er ſieben gelerten Brüoͤern der älteſte, dieſer großen Schulen tertia
classe über le a  re idelis lector und für etliche Jahren magistratu
CU ESSe emeritus, rude donatus, In ſeines Schwagers Hermann uad
ecken, Rathsherrn, auſe en  affen; iſt alſo in die 52 re Schulmeiſter
geweſen Aber den erfaſſer Wilhelm Fox, Der Dortmunder ront Detmar
Ülher, Leben Unoͤ erk noch nicht geoͤruckt); Hanoͤſchrift früher aot
archiv Dortmundoͤ Mſer 15 b ebenſo Wie deſſen Summariſcher Be

Mſer geoͤru bei Johanngri der Dortmunder
Spibert Seibertz, Quellen der weſtfäliſchen I, Arnsberg 1857,

281 ff.) im Kriege vernichtet
Beiträge zUr Ge40) Fritz Bar le Dortmunder Morgenſprachen

ſchichte Dortmunds unoͤ der Grafſchaft Mark 2 1920, 247
September 1576 Ehe Stephan Kolers und Katharina Wegners;

alleroͤings Unter dem amen „Johan Koep“, doch zweifellos mit Johannes
Copius enti  7 da nächſten Vermerk der Rektor Zohannes Lambach
erſcheint.

4¹0 Anm 39
42) Für 1564 als terminus ante Quemmn ͤ0O

— zeugen Hamelmanns Ge⸗

ſchichtliche erke I,. 145 f. „An reliqui fratres, DraeClDUUEe Joannes
et Engelbertus, aliquid uCem ediderint, mnlno0 1gnhoro.
Sun  * tamen et iIli VITI egregie docti.“

10) Karl Rübel, Bürgerliſten der Frei⸗ und Reichsſtaoͤt Dortmunöo
Beiträge uſw 1 1905, 117

110 Weſtphäliſche Bemühungen 3, 421 annehmbar
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darf man Qus ſeiner reicheren Entwicklung ſchließen, dem Bruder
Johannes Begabung, Regſamkeit und Beweglichkeit ber  2
legen. Er ur  le das gleiche Stuodͤium, war auch 3 Münſter
unoͤ Paderborn im Lehramt ätig“), ſeit 15535 als Konrektor 3
Dortmundoͤ“), den älteren Bruder einführte und ihm ſo
den Lebensweg bezeichnet hat“), ſeit 1559 ber auf Empfehlung
des Lemgoer Marienkirchpfarrers Hermann Hamelmann als
Rektor 3 Lemgo“). Zu Dortmunöoͤ hatte bereits 1557 eine
poetiſche Einführung 3 den Preoͤigten ato Schöppers“) ver

öffentlicht“). Zu Lemgo erſchien, der älteſte bekannte örtliche
Buchoͤruck, bei Zohannes Schuchen 1560 ſein Hanobu der
Dialektik für den Schulgebrauch') undͤ dieſes 1563 M
Auflage, ber jetzt in der größeren Lemgoer Druckerei, 3 der
Copius gemeinſam mit dem Bürgermeiſter Heinrich Flörke, dem
Konrektor Nevelin Mollenbeck unoͤ den beioen Kaufleuten Franz
unoͤ Ernſt Grote die beſcheioͤene Werkſtatt Schuchens entwickelt
hatte?). lehe kam dann auch der ergiebigen Schriftſtellerei
Hamelmanns hervorragenoͤ zuſtatten). eitere riten
ſoll Copius in Lemgo vollendet, anoͤere noch vorbereitet aben

—0 Hamelmanns Ge  1  1  e erke , 144 f.; Weſtphäliſche Be⸗
mühungen 5, 421

0) Anm. 371 dbon Winterfeldo, Der Durchbruch der Reformation In
Dortmunoͤ Beiträge zUr Geſchichte Dortmunos und der Grafſchaft Mark
34, 1927, 765 av Coring, Das Gymnaſium 3 Dortmund unoͤ 1e
Pad  ogi des Petrus Ramus, Emsdetten 1933,

20 Anm
2 ugu Schacht, des Gymnaſiums 3 Lemgo, 1885, 6/

Karl Meier⸗Lemgo, der Lemgo, 1952, (mit
100 Allgemeine Deutſche Biographie 32, 1891, 374 j., Klemens Löffler,

Reformationsgeſchichte der Dortmund Beiträge uſw 22, 19135,
97/204.
600 Omus rIimus Jacobi choepperi cConcionum, ortmun 1557,

mit lateiniſchen undͤ griechiſchen Diſtichen des Copius
510 Partitiones dialecticae, Lemgo 1560
62) Anm
5.30 Hamelmanns Geſchichtliche erke II, ünſter 1915, XXXIL

18 SNINX
650 Ebda , 145.
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Indeſſen wurde dieſes erfreuliche Wirken nach einigen Jahren
durch Verwicklung in die derzeit blichen theologiſchen Lehr
ſtreitigkeiten, das Gegeneinander von Lutheranern und efor⸗
mierten'), getrübt und geſtört Copius überwarf ſich ogar mit
ſeinem früheren Gönner Hamelmann und wurde ſchließlich 1566
als Kalviniſt örmlich dienſtentlaſſen). Er giung nun nach Mar
burg, wurde am Mai 566 dort immatrikuliert“),
Oktober 1567 zUum Doctor der promoviert'), im Som
mer 1568 zUm außeroroͤentlichen der griechiſchen
prache“), Juli E zUum oroͤentlichen Profeſſor“),

859 Wilhelm Butterweck, der Lippiſchen Lanoͤeskirche, Schötmar
192⁰, 139.

56) Heft der „Weſtfäliſchen Lebensumriſſe“ Anm 54 mit Vorwort bo  —

Auguſt 1564 verrät noch keinerlei Diſſens, ſpiegelt vielmehr volles Ein
vernehmen. Die Entzweiung aber tritt in der 1568 verfaßten Mindener
Reformationsgeſchichte (Werke IX, 1915, hervor: „Rotgerus
CoOpius, Bernhardi frater, VIT doctus, Sed QuoOꝗue ejusdem CUNI

fratre religionis, hoc Eest Calvinista Dazwiſchen lag die von Löffler in
der Wolfenbütteler Bibliothek eachtete „Disputatio CU Hermanno
Hamelmanno de dextera Dei Patris, In Qua sedet Christus, et de
E  2 Sit OmoO ristUSs in 10CO, worin ſich das Abergleiten zum
Calvinismus ekunde

820 atrite Marburg fol J4 a (ef. Julius Caeſar, Catalogus studio-
OTUIM scholae arpurgensis Programm 1877, „Bernhardus
Copius, Strumburgensis, rector scholae Lemgoviensis; Engelbertus
Copius, rumburgensis, conrector scholae Susatensis; Atres,
di  CES1 Monasteriensi, Maii ¹1

68) Eboͤa fol 49 (ef. Caeſar, 199 „Octobris Anl ete 151
VIT Celebris Bernhardus CoOpius, Strumburgensis, ESIDUS de
interdicetis CtObris in disputationem pu  ICam propositis et
EXCU Viro doctissimo Doctore Vigando appelio juris doctor
ereatus EsSt.

990 Ebüa fol. 51 „HOC 180 [Juilol clarissimus VIT Bern-
hardus CoOpius Iin extraordinariorum numerum, 40 tamen ejusdem
professioni nomine aut similis authoOris ectione et Ora eadem
Ordinariis Obstaret, receptus est I¹

Ebda fol A. „Cum duae professiones pie Eeruncto ereditae
essent, post ejus unoObis in aeternam Scholam itum Ab ulver-
sitate propter juventutem deliberatum est de surrogando aliquo ad
professionem SGraecae linguae Cumque adesset nobis clarissimus
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Auguſt 1580 zUum rofeſſor der Inſtitutionen ernannt‘)
Ußberdem War Kichter „Bofgericht“ dem oberſten Landes—
gericht“), unodoͤ ſchließlich en Vorſitzender“)

Zu Marburg entwickelte ernhar Copius nicht nur eine
recht fruchtbare ehr tigkeit“), onoern bewährte auch weiterhin
ſeine riftſtelleriſche Neigung undͤ Anlage, und zwar
ganzen elhe altſprachlicher unoͤ rechtskunoͤlicher Arbeitens)
Aber bereits November 1587 erlag der Peſt“) Die

U. OCtor ernhardus CoOpius plenis suffragiis senatu ACA
demico electus datis de Ad iIIlustrissimos dominos PrinClpes
nostros Itteris nominatuUs ESt 115691

910 Eboͤa fol 109 „Anno ete 154 initio ujus rectoratus
Clarissimus Valentinus Forsterus, Professor Primarius,
CU Heidelbergam ad jurisconsultorum professionem ESSe Vocatus,
UAI professionem êhace academia resignavit et Heidelbergam

Augusti COmmigravit CUI Sucecessit Clarissimus VIT Ber-
nardus Copius, JurIsS utriusque OcCtoOor et Graecae linguae professor
erg Franz Gunoͤlach, Catalogus professorum academia Marburgen-
8S18, 1927, 307

— Ebüa fol 82 2 be Leichenfeier für Heinrich Lerſſener Ma
1576 55  Arpurgi cCollegio Lani Clarissimus atque doctissimus

ernhardus COpius dicasterii Hassiaci dig  Imus
Graecae linguae hoc gymnas10O Professor acutissimus publicam
Orationem instituit de EJUS ĩita Plietate et Virtute

630 Anm 67 „Praefui atque idem Symphradmon tilis aulae
udicio

89 Die Marburger atrike vermerkt Promotionen zUum Dezember
569 (fol 59 b), zum ezember 1576 (fol 89a), zUAum 19 ezember
1577 (fol. 95³)

950 be Löffler, Hamelmanns Ge  1  1  e erte I, 337 f., auch
Weſtphäliſche Bemühungen , 422 f.

633 Marburger atrite fol 1144 57  0  Eem AnI0O 15811 OVem-
bris, Cu pestis Etliam invasisset AEdes Clarissimi VIII, domini
Eernhardi Opli, utriusque doctoris et Professoris Institutio-
Uumn, Et 18eE mor 5d0 COrreptus est pleꝗue erecta Deum
mente Omino Obdormivi VIT 0b 0  I eruditionem et
praeclaras Otes m. Ongiori ĩita dignissimus In EJIUS ETO
laudem et honorem lugubres Orationes Aabuerun Hermannus
Uultelus et Agister Reinerus Langius que hic poOstea EIJUS lam
UnlCAIN UXOTEI UXI
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Aniverſität wioͤmete ihm ausgezeichnet ehrenoͤen poetiſchen
Nachruf, auch das chickſal ſeiner Familie berührt
Wir  8 Eln Sohn Arnoloͤ Wwar chon 1580 geſtorben, dann
auch ene unverheiratete Tochter, die Gattin desgleichen pfer
der Peſt geworoͤen. Die einzige ÜUberlebende Tochter verheiratete
ſich achher mit Agister artium Reiner Lange aQAus

909 etrus Vigioius, Elenchus professorum academia Marpurgensis
ĩita defunctorum, Marburg 1591 59

ernhardus CoOpius Stramburgensis Westphalus, MrIs doctor
et professor 11 Marpurgi AnnN 1581 Novembris die

Quis Capiti fontem laerimarum perpete UXU
Nune Ut Semper nocte dieque Eam

Oceidit Hessiaci ECUS mmortale Vcei
CoOpius Eeu, nostrae ITrMa columna scholae

Omnia prosternunt cerudella uumlna Parcae
Nulli parcentes quomodocumque ITO

Oribus hie placidis UNU. gravIS ERXSTtITI Quamn,
uceundus verbis Cullibe ille fuit

Splendida majestas COTPUS decorabat honestum
rata fuit facies lingua diserta Ul

Explicuit docili Sraecorum Scripta juventae
Sedulus idque bona plus du o lustra fide

Itius inC Eemum conscendens culmen honoris
Coeperat et radere IUL. fori

raelUI atque dem Symphradmon Utilis aulae
Judiceio promptus cConsiliisque valens

ilius Arnoldus, dilecti CUra parentis
Ann0 praecessit fata ITIOre patris

Hunce sequitur 4 castissima nubilis AnnlSs

Haec OVA 0  — V. doloris erat
Herceuleas etiam Ssuperassent tot mala

OT fracto, Quae UlI NuS OmoO
HX insperato cecidit 4 re eremptus,

Si perimi VIVEeIS mente librisque potest
Luxerunt cuncti Juvenesꝗque Cadentils

Tam Subito ristia fata VIITI

Orte peri simili CODNJUnX dilecta marito,
Est OMmO 810 fragilis nil NIS81 bulla levis

Quid Vero bulla poterit A ESSSE caducum?
ASCItUUr AeC Spatio, disperit atque TEVI
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Bremen“s), unoͤ dieſer hat dann auch den wiſſenſchaftlichen Nach
laß ſeines Schwiegervaters betreut“).

Hermann Copius.
Nächſtjünger Wwar wohl, trotz Hamelmanns abweichender

ählung“), ber übereinſtimmendoͤ mit der Oroͤnung des Wieden
brücker Bürgerbuches“), der 3 Stromberg verbliebene Hermann
Copius. chon 1556 iſt er, Unter dem Pastor VeTUS atO
Schreiber“), Vicecurat (vicarius perpetuus) ſeiner Heimatge—
meinoͤe“). Am Auguſt 1556 wir außerdem mit dem
Beneficium an der Georgskapelle 3 Ober  2  2  Stromberg be
dacht“) Im re 1557 übernimmt das Pfarramt 3 en  2  2
feloͤe,‚ desgleichen einer ürſtbiſchöfli

Münſteriſchen igen
irche, ber hier als wirklicher Pfarrer“) Späteſtens 1564

er, nun auch hier als 5 nach Stromberg 3
ru Am Mai 1572 wiroͤ Iim Zuge der Gegenreformation
des Fürſtbi

chofs Zohannes von Houa (1 566/74 m der rOM  2  1
berger Kreuzkapelle der Urg verhört“). Daourch gewinnt

585) Anm 60 Feſtſchrift zUur Vierhundertjahrfeier des en Gymnaſiums
3 Bremen, 1928, bietet nur Biographien der neuzeitlichen Lehrer; über
Reiner Lange vergl. Heinrich Wilhelm Rotermunoö, Lexikon er Gelehrten,
ſeit der Reformation in Bremen I, Bremen 1818, 270 fF in Bremen
geboren, nachher Lehrer 3 Bremen, Konrektor Korbach, Rektor 3 Stade,
hier Ugleich Staoͤtſekretär, ſpäter Syndicus, Bürgermeiſter, 29 Januar
1614 in geſtorben.

99) Mit Beiſteuern Langes erſchien 1588 3 Marburg des verſtorbenen
Copius „Idea Slve partitio totius philosophiae“ und 1590 3 Frankfurt
en Bearbeitung von Ciceros „De Officiis“.

70) Hamelmanns Ge erte I, 146
7¹0 Anm

Anm
799 Anm.
29 Diözeſanarchiv Münſter, Kollationsbuch, fol
78) Ebüa fol 29
760 Anm 79, den terminus ante Quenn, nämlich bor ugu 1564,

bietet Hamelmann 5, 146 „Quintus frater, Hermannus, est pastor
Stromberg.“
770 Wilhelm Eberharoͤ Schwarz, Die en der Viſitation des Bistums

Münſter aus der Zeit Johanns von Hoya, Münſter 1915, 60/7163
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man em ziemlich klares ilo ſeiner amtlichen Stellung und
ſeiner perſönlichen Art

Im Verhör bezeichnet ſich Hermann Copius als alt,
alſo 1530 geboren; als „illegitime natus“, d. h hier: Sohn
eines Geiſtlichen; als Urch den Münſteri

en Weihbiſchof Jo⸗
hannes rV (150f geprüft, angenommen und oroͤiniert“),
gewi nach einer 3 Münſter gewonnenen Vorbiloͤung An der
Lambertus⸗Pfarrkirche 3 Anter⸗Stromberg iſt wirklicher
Pfarrer“) undͤ hat einen Kaplan Zohannes von Uum als
ſeelſorgerlichen Helfer Das Beneficium der Georgskapelle
iſt ihm verblieben. Inzwiſchen wurde ihm dazu das Beneficium

der Kreuzkapelle verliehen, ber auch noch ein Urg—
kaplan Fürſtenberg eingeſetzt iſt Copius ebt IM Zölibat; m
ſeinen Anſchauungen, ſeiner Lehre, ſeiner geſamten Amtsfüh  —
rung ekennt ſich zUum Trioentinum“). 0Q  er inden die Viſi
atoren kaum etwas von Belang 3 beanſtanden.

Wie ange Hermann Copius 3 Stromberg gewirkt hat,
dürfte kaum auf Jahr und Tag auszumachen ſein Sein
mittelbarer Nachfolger iſt wohl der Magister artium Konrad
Gerlach aus Münſter geweſen, 3 Köln vorgebiloͤets), Iim Q
1613 geſtorben und in der Kreuzkirche beeroͤigt?). Ihm wieder

290 Aber Kryth vergl. Tibus, Geſchichtliche Nachrichten über die
Weihbiſchöfe von ünſter, 1862, 65/128

700 en „Verus Pastor, habens Ord  mnariam collationem
et investituram.“

80) ie Weſtphäliſchen Bemühungen I, 420, wiſſen über ihn nur 3
er  en, ETr ſei „Paſtor des Evangelii Stromberg“ geweſen; ſoll heißen
evangeliſcher Pfarrer, was aber durchaus irregeht.

91) Hanoͤſchriftliche Kölner atrike (Staoͤtarchiv) zUum September
1584 „Conradus erlacius, Monasteriensis, ad artes juravit et
SOIVI

0 Grabplatte erhalten, 1935 der eſtwan eingelaſſen; lebensgroßes
Bild Gerlachs im vollen Meßgewand, mit Kelch, m  r „Reverendi
domini Conradi Gerlaci, artium magistri, SaCrae theologiae Can-

didati, pastoris Stromborgensis Vigilantissimi, 1613 Maii
mortui hie jacet; anima aeternum requiesca
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iſt im Sommer 16713 Johannes Ohr aus Buloͤerns),
Auguſt 1615 der ere Alexander zUm Kleys), rühjahr

16 en Sohn, der Aungere Alexander zUum Kley, gefolgts)

Engelbert Copius.
Als nächſtjüngeren Stromberger Pfarrersſohn vermerkt das

Wieödenbrücker Bürgerbuch Engelbert Copius, der nachhers) als
Konrektor undͤ als Rektor zu Lippſtaoͤts“), ſeit 1559 Uunter dem

890 Diözeſanarchiv Münſter, Visitationes episcopales Bll
Kirchenſchau vom 31 Auguſt 1613 „Joannes Oer de pastoratu
nondum fuit raesens, COllationem reverendissimo

Monasteriensi apostolico indulto, Iitteras
investiturae

894) Anm 22 Vorher ei Pfarrer 3 Boeſenſell, dortige Verhöre
Diözeſanarchiv Münſter, Protocolla enatus ecclesiastici, Bll 127113a
177 / 178 2382/2  8 b 2563 / 256 bp Juni 606 September 1608

März 1611, 26 Januar 1612 Pfarrarchiv Stromberg, Liber archi-
fraternitatis Sacratissimi TOSATII Praesides confraternitatis
Sacratissimi TOSATII uerunt PastoOres sequentes admodum TEVe-
rendus dominus Alexander zUm Kley ANLI 1615 Augusti
ecelesiae et pastoratus Strombergh POSSSSSIOnell arripuit scholas
erexit et dotavit, Ann0O 1662 die 19 InensIS Novembris eandem
confraternitatem institul ECI et 16ta Aprilis 1665 hae ita
Die discessit“ Stromberger otenbuch: „Anno 1665 Aprilis
undeceinam antemeridianam dominus Alexanoer zUum Kley, CU
ecclesiae Strombergensi quinquaginta cCoOompletis praefuisse
omnibus SaACTIS rite unitus D1²Ee placide Obdormivi Domino“

65) Anm 2²  4 Bruderſchaftsbuch 52 „Admodum EVverendus
dominus Alexander zum Kley, DPTIOTIS cCOgnatus et SuCCESSOT imme-
diatus 11 Domino Ann0 1694 dedit Or ganaMartii;
WlnoOra ete . otenbu „Anno 1694 die Martii admodum TE

rendus dominus Alexander zUm Kley, pastor, propter dilirium ACTAa·-

mento EXtremae uncetionis munitus.

80) Im ganzen vergl. Hamelmanns Geſ erke I, 145 f.;
II, 347 f.

67) Johann lederi von Steinen, Weſtphäliſche e  e, Teil
Lemgo 1760, 97 ſchöpft be Hamelmann, Johann Anton Arnoloͤ öller,
Specialgeſchichte von Lippſtaoͤt, 1788, 04 wieder bei Steinen
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Bruder Bernharoͤs als Lehrer 3 Lemgod), etwa 562/65 als
Konrektor 3 oe gewirkt hat Daran chloß ſich ſein atabe—⸗
miſches Stuoͤium, ſeit rühjahr 1565 3 Roſtock“), bereits
1560 der Uungere Rotger Copius eingeſchrieben wuroͤe“), eit
rühjahr 566 neben dem Alteren ernhar Copius 3 Mar—
burg“) Am 15735 wurdͤe Rektor 3 Hamm, bis 3
ſeinem Lebensende (1600 verblieben iſt“)

Schriftſtelleriſch trat Engelbert Copius, ene aQrallele 3
dem älteſten Bruüder Johannes, wohl nicht hervor Der Vorzug
ſeines Lebensweges beſtandͤ auch dem langjährigen treuen
Schuldoienſt führenden weſtfäliſchen Städoten In Hamm hat

auch recht e  1 für Föroͤerung des Proteſtantismus unoͤ
der örtlichen lutheri  en Gemeindͤe ſich eingeſetzt“), Wie nicht
minder der Bruder Johannes der lutheri  en Orthooͤoxie ſein
Denken undͤ Streben verankert 2

890 Anm
890 rieöri Chriſtoph Pußtkuchen, Beyträge 3 den Denkwüroͤigkeiten der

Grafſchaft Lippe, Lemgo 1769, 145⁵, wiedͤerholt nur Hamelmanns Bericht;
be Auguſt Schacht, des Gymnaſiums 3 Lemgo, 1885, überhaupt
nicht erührt

200 Eduaroͤ Vogeler, Geſchichte des Archigymnaſiums 3 oe Pro
1883 87 Geſamtüberblick von Richaroͤ Uhlmann Feſtſchrift

1934 nicht erwähnt
40 Aoͤolph Hofmeiſter, Die atritke ker Aniverſität Roſtock II 1891,

Sp 156 b5 Ma 1565 Uunter oem Rektor Gerharoͤ Nennius immatrikuliert
„Engelbertus COpius, Stromborgensis; ul. academiae
commendatione domini licentiati berhardi Othmanni propter
amlllam CoOpiorum, QUI Septem sunt fratres, OmnEeSs vVirtute et
eruditione praestantes

922 Eboͤa 1 Sp 140 Iim Mai 1560 Unter dem Rektor Andreas
Martinus eingeſchrieben „Rotgerus Koppius, Stromburgensis

93 Anm
950 Zohann lederi bvon Steinen, Weſtphäliſche e  E, Teil, Lemgo

1760, 609, Hermann Eickhoff, eue Beiträge zUr des Gymna⸗
ſiums Hamm Feſtſchrift 1907, 3. Theooͤor Bernoͤt, Altere
des Gymnaſiums in Hamm, 1909, 19 ff.; auch Chriſtian rieöri Wachter,
Ge Nachrichten über das amm'  2 Gymnaſium I/II, Hamm
818/20, 1I 76 f. auch Dertrag mit dem Hammer Staotrat

0 Bernoͤt, Altere uſw., 21
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Balthaſar Copius.
Unter dem Rektorat des ernhar Copius (1559/66) war

auch en 5  jungerer Bruder Balthaſar Lemgoer Guymnaſium
beſchäftigt“), verfaßte hier bereits 1563 ein di  er!i  es Vor—
wort zUur Neuausgabe der „Diglettu““ unoͤ ſogar einen poeti
chen orſpru 3 Hamelmanns „Zieroͤen weſtfäliſchen Geiſtes
lebens““), bekundete alſo eine ganz ausgeſuchte Frühreife. Eher
ſogar als ernhar näherte ſich dem mehr verſtandesmäßig
begrünoͤeten reformierten Bekenntnis, das damals oͤurch Zacha⸗
rias Arſinus undͤ Kaſpar Olevianus, die Meiſter des Heioͤel
berger Katechismus, auch im eu  en Noroͤweſten allmählich
aufmertſame ren und Herzen and Jeoͤenfalls ließ leſe
Entwicklung früher als der ältere Bruder erkennen. afur aller—
Ngs Wwar zUr Stunde N Lippe noch gar bein Halteplatz und
Lebensraum, allerwenigſten in dem ausgeſprochen lutheri⸗
chen Lemgo“).

Balthaſar Copius ging zUur Urpfalz, amals, Unter dem
Kurfürſten riedri III (1 559/700, der Calvinismus ſondͤerlicher
un Unoͤ Pflege ſi erfreuen oͤurfte Am April 1563 wuroͤe

3 Heioͤelberg immatrikuliert) unoͤ 11 Februar 566

Hamelmanns Geſchi Werke 3, 145; Weſtphäliſche Be⸗
mühungen I,.

7) Partitiones dialecticae, Lemgo 1565, ECtorem
Balthasar CoOpius 1  en

HamelmannsGerke . Münſter 1908, Balthasar
Copius Strombergas (11 en auf Rudolf von Langen, Hermann von
dem u  e Alexanoͤer Hegius, Johannes Murmellius unoͤ ſonſtige öpfe des
Humanismus).

Aber Einführung des Calvinismus vergl Wilhelm Butterweck,
der Lippiſchen Landeskirche, Schötmar 1926, 143/1613 ber

die Sonderſtellung Lemgos eboͤͤa 39/142
100) Guſtav Toepke, Die atr der Aniverſität Heidelberg I V 1886,

„Nicolao Cisnero, OSD  10, philosophiae et juris dotore 95

rectore Ann 156 XIIL alendas Januarii ActoO sunt inscripti:
Balthasar Copius, Strombergensis, Aprilis [se 1563. anno
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zUum Magister artium promoviert!“). Alsdann trat m den
kurpfälziſchen Kirchendienſt. Hier rlebte als Zweitpfarrer 3
eu  0Q0 der ar den konfeſſionspolitiſchen Ambruch, der
dem Tode Frieoͤrichs III folgte der eue Urfur Luoͤwig VI

76/85 ſtellte mit zwang das Luthertum wieder her undͤ ent
ieß kurzer Hanoͤ alle reformierten Heioͤelberger Profeſſoren, alle
reformierten Beamten, Geiſtlichen unoͤ Lehrer. Auch die Neu—
taoͤter Pfarrer Daniel Toſſanus (Touſſaint), Balthaſar Copius,
Georg Hanfelo verloren Stellung unoͤ Brot, kamen daoͤurch i
ähnliche Verlegenheit wie ſo manche weltlichen Beamten und
ſonſtigen Geiſtlichen: ZUr ehebung der Not mußten m ff⸗
hauſen, Zürich, Genf unodoͤ anderen reformierten Gemeinden mi
aben geſammelt weroͤen ).

Für die Neuſtaoͤter Geiſtlichkeit reilich dauerten leſe
Schwierigkeiten nuUur gut ein Jahr hinodͤurch. Sie noͤeten mit dem
Vertrage vo  — Januar 1578, wodurch das Amt Neu—

dem entſchieden reformierten Pfal Johann Caſimir,
Luoͤwigs jüngerem Bruder, als eigene Herrſchaft zufiel Dieſer
erneuerte m ſeinem Machtbereich den Calvinismus unodoͤ rief auch
Copius m ſeine Pfarrſtelle zurück, überdies is Lehramt
Collegium Casimirianum 3 Neuſtaoͤt, einer behelfsmäßigen
Ule reng reformierten Charakters, vorab die aus

Heioͤelberg vertriebenen reformierten Profeſſoren undͤ Studen
ten geſammelt weroͤen ſollten“). Auch Ärſinus hat hier ſeit

5917 Ebòa 463 en der Artiſtenfakultät „Decano Symone
Tynaeo, mathematum professore .. 7 Ann0O 1566 11 Februarii  13 —

gistri artium liberalium factis faciendis sunt Creati: Balthasar
CoOpius, Vestphalus.“ er ſeine Schrift „De UII et perpetua
totius Christi praesentia in SUA EcCcClesia veregre Agente hesium
sectiones .  * im re 1565 be ichael Schirat 3 Heioͤelberg V

ſchienen
102) Georg Biunoͤo, Pfälziſches Pfarrer⸗ unoͤ Schulmeiſterbuch, Kaiſers⸗

lautern 1930, 475; im ganzen Heinrich Maria Sauer, Grünodͤung der
Neuſtaoter Aniverſität, 1953

103 Franz Krupp, Das Kaſimirianum Neuſtaoͤt Jahresberich der
Lateinſchule Neuſtaoͤt 1877/78; Leyſer, Die Neuſtaoter Ule (Col-
legium Casimirianum), eu 1886, Karl Tavernier, Arkunoͤliche Bei⸗
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578 gelehrt, währenoͤ Olevianus der ähnlich ausgerichteten
Naſſauer Hochſchule Herborn einne Bleibe unoͤ Wirkungs—

ſtätte finoͤen oͤurfte““ Als nach dem Tode des Kurfürſten Luo⸗
Wwig der Pfalzgraf ohann Caſimir die Regentſchaft ganzen
Kurſtaat übernahm, allenthalben der Calvinismus wieder
auf, elgens auch der Heioͤelberger Aniverſität, womit die Neu—
taoͤter Ule ſich erübrigte unoͤ dann maging 1e meiſten
Lehrer und Schüler kehrten nach Heioͤelberg zurück), mit ihnen
auch Toſſanus“e); Copius 1e Neuſtaoͤt, wuroͤe jetzt Erſt
pfarrer unoͤ Superintendent Im re 1592 noch le er dort
dem verewigten Pfalzgrafen  2  Regenten die Leichenreoͤe!“) und
feierte überoͤies Elegie en Andenkens) Auch ſeine
großeren riften atmen Neuſtaoͤter Geiſt, ino wohl gleichviel
Qus dem örtlichen Kirchendͤienſt Wile dem akaoͤemiſchen Lehramt
erwa  en ſeine Erklärung des Galaterbriefes“), ſeine Haus⸗
kirchen Poſtille, Erläuterung der Sonntagsevangelient)
räge 3zUr Geſchichte des Caſimirianums I/II Programme des Gymnaſiums
eu 9117²12 Unoͤ 915/ 16

1010 ar März 1587 Herborn; ſein früherer Schüler 3⁰
hannes Vorbrock gt Perizonius aus u  or der rafſcha Bentheim,
der ſpätere reformierte Pfarrer 3 eba (1590 /1624), wioͤmete ihm einen
eri  en Nachruf

10— Arſinus ar bereits März 1583 3 Neuſtaot
1060 eſtorben 1602 als Rektor 3 Heioͤelberg
1070 le auff Gott! In Preoͤigt gehalten 3 ew der ar

den 26 Februarii Jahr I15JY2, als 1 Leich deß Herrn Zohann
aſimirn, faltzgraffen bey ein unoͤ Hertzogen in Bayern, iſt zur röen
beſtattet woroͤen, eu 1592

1080 Elegeidion Obitum iIlustrissimi et modis Omnibus SuUumllI

DPrinCIDIS Johannis Casimiri., comitis Alatin!l Ad henum (4 iſti
ecclesiae Neapolitanae Aardicae ministrichen Balthasari ODii

senioris) Carmina funebria Obitum Johannis Casimiri
Neuſtaoͤt 1592

1090 le Epiſtel auli le Galater ne  2 veroͤolmetſchet
unoͤ für den gemeinen teutſchen Mann durch Frag Unoͤ Antwort kürtzlich
erkläret, eu 1587.

1100 HaußkirchenPoſtill boͤer Außlegung der gewöhnlichen ſonntäglichen
Evangelien, eu 15913 Neuausgabe von Zohannes Hülsmann, ebͤa 160
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ſeine Sammlung von Preoͤigten ber den Heidelberger Katechis⸗
mus ½). Aber die ende des 16.½ Jahrhundͤerts hat nicht
mehr erreicht; denn die hier anhebende Neuſtaoͤter Pfarrerliſte
äßt ihn unerwähntt!), wie auch eim anderer bereits die 160  O
erſchienene Neuausgabe ſeiner „Poſtille“ betreut hat!)

In ſeiner wiſſenſchaftlichen Art te Balthaſar Copius dem
Bruder ernhar nahe; in der Entwicklung zum Calvinismus
ging mit oieſen beiden der viel 436  jüngere otger verwandte Wege.

Fonrad Copius.
Der 15535 m der Wiedenbrücker Bürgerliſte als noch minder—

jährig vermerkte or Koep!“) wird ſpäterhin noch zweimal
erwähnt, im rühjahr 1565 bei Immatrikulation des Engelbert
Copius 3 Roſtockn“) und 1610 vo  — Dortmunder Chroniſten
Detmar Mülherr zUum 1605 erfolgten Tode des Zohannes
Copius!“), dort zur Begründͤung der angeſtrebten und auch
gewährten Gebührenfreiheit, hier 3 vermehrter Ehre des
verewigten Schulmannes Bedeuten leſe Erinnerungen eine
Gewähr, daß Conrad Copius das Mannesalter rreicht und
ebenſo wie die dlteren rüder geiſtig⸗charakterlich ſich hervor⸗

hat? der hat manm vielleicht beiderorts nuur einen
ſummariſchen Aberſchlag „ſehr ſchätzenswerte kinodͤerreiche Fa
milie  V. 3 denken? Eigenartigerweiſe ſpricht nämlich Hamelmann
ausoͤrücklich uur von echs rüdern Copius, wenigſtens nur von

echs Brüdern, die auf run ihrer menſchlichen Bedeutung und
Entwicklung Unter den „Illustres Westphaliae Viri“ 3 berufen

1110 Vierunofünfftzig Preoigten über den alten Churfürſtlichen Heidel⸗
bergiſchen undͤ m Gottes Wort gegründeten Catechismus, eu 1585

1120 Julius Zimmermann, Das ſogenannte „Vote Buch“, ein kurpfälzi⸗
ches Pfarrer— undͤ Lehrerverzeichnis aus dem Ausgang des 16. Jahrhunderts,
armſta 1911

1130 Anm 110

114) Anm
116) Anm
116) Anm
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ſinoͤn), obwohl ihm QAus dem Verkehr mit Bernharoͤ, Engelbert,
Balthaſar die Familie Copius doch gewi wohlbetann War. Da
nach läge die Dermutung nahe, da Konrad Copius, nicht
vielleicht jung geſtorben, als einziger V der Siebenzahl „QAus⸗
gefallen  * iſt, den günſtigen Aufſtieg der rüder nicht gezei  —
tigt hat

Den Georg Copius Qus Soeſt, der 26 pri 1564 3 arburg
immatrikuliert wurden), für den be Hamelmann vermißten Stromberger
Pfarrersſohn 3 halten ), eſtand einiger Grunoͤ, olange der namentliche
Wiedenbrücker Bürgerbuchvermerk nicht ekannt war, reilich Nur einiger
run der 3 Stromberg beheimatete Copius würdoͤe in der Marburger Ma
trikel höchſtwahrſcheinlich au dann als „Strombergensis“ ausgewieſen ſein,
enn damals be ſeinem aälteren Bruder Engelbert 3 oe gewohnt
hätte, währenoͤ die Bezeichnung 5  Usatensis“ viel eher uUnoͤ eigentlich nur

für einen Studenten Qaus dem alten Soeſter Ratsgeſchlecht Kop paſſendͤ iſt
Erſt recht War S gewagt, den ſpäteren Magoͤeburger Staoͤtarzt und Doctor
der Meoͤizin Georg Copus ni Copius) der Stromberger Pfarrerfamilie
zuzurechnen ), ganz abgeſehen avon, daß deren erweisliche Aufmerkſamkeit
ſich im theologiſch-philologiſchen Rahmen Unoͤ deren erweisliches ſich
Iim weſtoͤeutſchen RKaume 1e Wo die Wiedenbrücker Bürgerliſte den bisher
nicht namentlich bekannten Copius als „Koroͤt“ bezeugt, eimn Verhören und
Ver  reiben „Jürgen  V aber ebenſowenig 3 erwägen iſt wie eine derzeit
noch gar nicht übliche Amnennung, erleoͤigen ſich elde Vermutungen als
Irrwege.

Rotger Copius.
Der üngſte Stromberger Pfarrersſohn, Rotger Copius, iM

Wieödenbrücker Bürgerbuch für 1553 gleichfalls als noch minder—

1—7⁷ Für Hamelmann, Geſ erte 5, 146, iſt otger, der
jüngſte, der „Sextus frater“.

1180 Caeſar, atalogus ete Programm 1877, 29
1199 So reilich mit Vorbehalt, be Löffler, Hamelmanns Ge  1  1

erke S, 146 Anm.
1200 Weſtphäliſche Bemühungen J, 420 f. en ohn wahrſcheinli

jener Doctor der Meoͤizin Unoͤ der Philoſophie Martin Copus ni Copius),
der im März 1554 3 Magsdeburg geboren undͤ dort 21 pri 1615 be⸗
eroͤigt wuroe; vergl. Frieoͤrich Wecken, Katalog der Ur Stolberg'ſchen
Leichenpreoͤigten-Sammlung X, Leipzig 1927, 367
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jährig bezeichnet, begann IiM rühjahr 1560 ſein akaoͤemiſches
Studium 3 Roſtock“), noch 1564 ſich für den Schul und
Kirchendͤienſt vorbereitete). Balo and wohl kam als
Rektor nach Minden, wurde hier ber einige ſpäter als
Kalviniſt dienſtentlaſſen“). Er wandte ſich nun auch, wie vordem
der Bruder Balthaſar, zUur Urpfalz und ieß ſich Iim rühjahr
1568 nell 3 Heidͤelberg immatrikulieren“). Sein ernerer Le
bensweg ieg aber Iim Dunkeln Er ſoll Preoͤiger im Heſſenlande
geworoͤen ſein . Doch werden Zeugniſſe ſeiner Perſon und
ſeines irkens auch dort vermißt!“).

irchli gingen die Stromberger Pfarrersſöhne ganz ver

˖

ebene Wege Hermann, der in der Heimat beharrte, folgte
deren trioͤentiniſcher Entwicklung; Johannes und Engelbert fan
den in der lutheriſchen Orthodoxie eine eue konfeſſionelle
Heimat; ernharoͤ, Balthaſar und otger wandelten ſich zUm
Calvinismus. Dieſes bekenntnismäßige Auseinandergleiten hat
gewi auch das perſönliche Einvernehmen gelockert unoͤ die Der—
inoͤung zur Heimat über die Störung, Lähmung, Behinderung

12¹ Anm
12— Hamelmann, Geſchichtliche erke I, 146 (für „Rot—

8SuUu clarissimo et ONn doctissimoO 11O domino, domino
avide ytraeo O81t0  11 philosophiae et SacTIS iteris OpETAI dat
et AC bonum In tudiis progress

123) Eboͤa IX, für 1568); rie  r Däcke, Verſuch einer Ge
chichte des Gymnaſiums 3u inden Feſtſchrift 1850,

12⁴0 Toepke, atrite „Rector Bertholdus edlich,
estValus, juris doctor professor codieis ordinarius. Ann 0

LXVIIjährig bezeichnet, begann im Frühjahr 1560 ſein akademiſches

Studium zu Roſtockte), wo er noch 1564 ſich für den Schul- und

Kirchendienſt vorbereitete). Bald danach wohl kam er als

Rektor nach Minden, wurde hier aber einige Zahre ſpäter als

Kalviniſt dienſtentlaſſens). Er wandte ſich nun auch, wie vordem

der Bruder Balthaſar, zur Kurpfalz und ließ ſich im Frühjahr

1568 neu zu Heidelberg immatrikulieren“). Sein fernerer Le⸗

bensweg liegt aber im Dunkeln. Er ſoll Prediger im Heſſenlande

geworden ſein ?). Doch werden Zeugniſſe ſeiner Perſon und

ſeines Wirkens auch oͤort vermißt:).

Kirchlich gingen die Stromberger Pfarrersſöhne ganz ver⸗

ſchiedene Wege: Hermann, der in der Heimat beharrte, folgte

deren tridentiniſcher Entwicklung; Zohannes und Engelbert fan⸗

den in der lutheriſchen Orthodoxie eine neue konfeſſionelle

Heimat; Bernhard, Balthaſar und Rotger wandelten ſich zum

Calvinismus. Dieſes bekenntnismäßige Auseinandergleiten hat

gewiß auch das perſönliche Einvernehmen gelockert und die Ver⸗

bindung zur Heimat über die Störung, Lähmung, Behinderung

121) Anm. 92.

nne) Hamelmann, Geſchichtliche Werke I 35, S. 146 (für 1564): „Rot-

gerus sub clarissimo et longe doctissimo viro domino, domino

Davide Chytraeo Rostochii philosophiae et sacris literis operam dat

et facit bonum in studiis progressum.“

123) Ebda. II, S. 87 f. (für 1568); Friedrich Däcke, Verſuch einer Ge⸗

ſchichte des Gymnaſiums zu Minden = Feſtſchrift 1850, S. 18.

124) Toepke, Matrikel II S. 45. 49: „Rector Bertholdus Redlich,

Westvalus, juris doctor ace professor codicis ordinarius ., anno

LXVII. . .. designatus, sequentia

nomina consignavit: 211.

Rutgerus Copius, Stromburgensis, mense Aprili I1568. annol.“

125) Weſtphäliſche Bemühungen 5, S. 420.

120) Bei Oskar Hütteroth, Heſſiſche Pfarrergeſchichte, 1955 in Druck ge⸗

geben, und bei Wilhelm Diehl, Hassis sacra, 12 Boͤe., Frieoͤberg 1921/51,

nicht ausgewieſen; ebenſowenig aber bei Georg Biundo, Pfälziſches Pfarrer⸗

und Schulmeiſterbuch, Kaiſerslautern 1930, und ebenſowenig bei Heinrich Neu,

Pfarrerbuch der evangeliſchen Kirche Badens I/II, Lahr i. B. 1938/59. Auch

im Kurpfälziſchen Geſchlechterbuch I/II, Görlitz 1928/55, vermißt.
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Studium zu Roſtockte), wo er noch 1564 ſich für den Schul- und

Kirchendienſt vorbereitete). Bald danach wohl kam er als

Rektor nach Minden, wurde hier aber einige Zahre ſpäter als

Kalviniſt dienſtentlaſſens). Er wandte ſich nun auch, wie vordem

der Bruder Balthaſar, zur Kurpfalz und ließ ſich im Frühjahr

1568 neu zu Heidelberg immatrikulieren“). Sein fernerer Le⸗

bensweg liegt aber im Dunkeln. Er ſoll Prediger im Heſſenlande

geworden ſein ?). Doch werden Zeugniſſe ſeiner Perſon und

ſeines Wirkens auch oͤort vermißt:).

Kirchlich gingen die Stromberger Pfarrersſöhne ganz ver⸗

ſchiedene Wege: Hermann, der in der Heimat beharrte, folgte

deren tridentiniſcher Entwicklung; Zohannes und Engelbert fan⸗

den in der lutheriſchen Orthodoxie eine neue konfeſſionelle

Heimat; Bernhard, Balthaſar und Rotger wandelten ſich zum

Calvinismus. Dieſes bekenntnismäßige Auseinandergleiten hat

gewiß auch das perſönliche Einvernehmen gelockert und die Ver⸗

bindung zur Heimat über die Störung, Lähmung, Behinderung

121) Anm. 92.

nne) Hamelmann, Geſchichtliche Werke I 35, S. 146 (für 1564): „Rot-

gerus sub clarissimo et longe doctissimo viro domino, domino

Davide Chytraeo Rostochii philosophiae et sacris literis operam dat

et facit bonum in studiis progressum.“

123) Ebda. II, S. 87 f. (für 1568); Friedrich Däcke, Verſuch einer Ge⸗

ſchichte des Gymnaſiums zu Minden = Feſtſchrift 1850, S. 18.

124) Toepke, Matrikel II S. 45. 49: „Rector Bertholdus Redlich,

Westvalus, juris doctor ace professor codicis ordinarius ., anno

LXVII. . .. designatus, sequentia

nomina consignavit: 211.

Rutgerus Copius, Stromburgensis, mense Aprili I1568. annol.“

125) Weſtphäliſche Bemühungen 5, S. 420.

120) Bei Oskar Hütteroth, Heſſiſche Pfarrergeſchichte, 1955 in Druck ge⸗

geben, und bei Wilhelm Diehl, Hassis sacra, 12 Boͤe., Frieoͤberg 1921/51,

nicht ausgewieſen; ebenſowenig aber bei Georg Biundo, Pfälziſches Pfarrer⸗

und Schulmeiſterbuch, Kaiſerslautern 1930, und ebenſowenig bei Heinrich Neu,

Pfarrerbuch der evangeliſchen Kirche Badens I/II, Lahr i. B. 1938/59. Auch

im Kurpfälziſchen Geſchlechterbuch I/II, Görlitz 1928/55, vermißt.

8*
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CoOpius, Stromburgensis, EI Prili annol.“

125) Weſtphäliſche Bemühungen 3, 420
126) Bei Skar Hütteroth, Heſſiſche Pfarrergeſchichte, 19⁵553 in Druck 9e.

geben, Uunoͤ bei Wilhelm Diehl, Hassia E  A, Boͤe., Frieoͤberg 921/51,
nicht ausgewieſen; ebenſowenig aber bei eorg Biundo, Pfälziſches Pfarrer  2
undͤ Schulmeiſterbuch, Kaiſerslautern 1930, unoͤ ebenſowenig bei Heinrich Neu,
Pfarrerbuch der evangeliſchen 11 Badens I/II, Lahr 938/359 Auch
im Kurpfälziſchen Geſchlechterbuch I/II, Görlitz 8/35, ermißt
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der zerſtreuung hinaus geſchwächt, damit auch die Aberlieferung.
Es begegnet nuur mehr em ernhar Copius, en Gattin Anna
Vogt 16712 3 Wiedenbrück das Bürgerrecht erwirbt!). Wahr
mMlii Wwar dieſer ein nite des Glteren Stromberger Pfarrers
Koep, der nun auf die alte Wiedenbrücker Rechtsbeziehung““)
zurückkam. zu Lemgo ebt vor Unoͤ nach 1600 als Gräflich
ippiſcher Beoͤienſteter eimn Magiſter Johannes Copius!?), in
dem man wohl eheſten einen Sohn des einſtigen Lemgoer
Rektors ernhar Copius erblicken ar

1270 askamp, Bürgerliſten der Wiedenbrück
12.0 Anm.
127 Landͤesarchiv Detmoloͤ, Beoͤienten⸗Perſonal-Regiſtratur

(2 Bll.) Unoͤ Reichskammergericht (10 Bll.); ES andelt ſich
eine Bittſchrift den Grafen Simon VI zUr Lippe dbvom Januar
1598 zugunſten eines jungen alers, der Biloͤͤer verkaufen wollte, und

zugeſagter Naturalbezüge (franzöſiſch);
b) eine Erinnerung beim Gräflichen Oberamtmann (Hauptrentmeiſter) Jo⸗

hannes Backbier Detmolo bo  — 1 März 1602 fälliger Gelder
(lateiniſch, mit Petſchaft);
eine age den Lemgoer Bürger Hans no einer ypothe
bvon 274 Re  Stalern in dem Dreyſing'ſchen auje 3 Salzuflen,

September durch ergle erleoͤigt.
1 300 Anm 48.
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Preoͤigt einmes evangeliſchen arrers
des Münſterlanoͤes

aus dem Anfang des Jahrhunderts.
Von Frieöori  Brune, Emsdetten

Im Staats⸗Archiv 3 Münſter E  noe ſich eine im ahr
1604 mn der evangeliſchen I 3 er gehaltene Predigt.
leſe iſt ſo wertvoller und wichtiger, als jene Preoͤigt die emn
zige iſt, die uns aus dem Münſterlan eit der Zeit der Wieder
täufer 18 3Ur Inbeſitznahme durch Preußen erhalten geblieben
bzw bekannt iſt Daß ſie wert ſt, hier veröffentlicht 3 weroͤen,
wird ich lsbaloͤ zeigen. Einmal iſt der Inhalt der Preoͤigt, die
aus dem Evangelium geſchöpfte Verkündigung ſo einoͤeutig und
einzigartig bewußte Wortverkünoͤigung, daß man mit Freuoͤe
nach 350 Jahren eine Preoͤigt unſerer Vorfahren zUr
Hanoͤ nimmt. Zum anderen aber, unoͤ das etr unſer
hiſtoriſches Intereſſe, äßt ſie uns einen Einblick tun mM den
amp der evangeliſchen Gemeinde 3 Werth, wie der Evange
liſchen überhaupt IM oamaligen Münſterlan mit der römiſch⸗
katholiſchen Kirche, mit dem Fürſtbiſcho 3 Münſter.

Die Evangeli Gemeinde m er wird das Jahr 1566
bzw 1567 als ihr Gründͤungsdatum nſehen dürfen Wohl hat

chon vor 1567 in er unoͤ m dem dazu gehörigen Werther  2
bruch evangeliſche riſten gegeben, Wwie wir ſie 3 dieſer Zeit
in der Nachbarſchaft, m Bocholt, Borken und Gemen vorfindͤen.
Doch imM ahre 1567 treten ſie als evangeliſche emeinde m die
Öffentlichkeit. Der er  E evangeliſche Pfarrer (Preoͤiger) von

er war ihr früherer katholi  er Pfarrer Joh Herrmann
Grevinghof. Mit der Gemeinde 3 er trat 1567 zUum
reformierten Bekenntnis (hervormoͤe Gooͤsdien über. Das
geſchah mit voller zuſtimmung des Grafen Florenz von Cuilen—
borg, dem er und Wertherbru 3 eigen und dem
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man die Einführung der Reformation verdͤankte. r ſelbſt
Wwar ein Münſterſches Lehen; an jeöo andererſeits mit dem
Herzogtum eve Derbinoung. 1e mM er chon Vor.

hanoͤenen Lutheraner vereinigten ſich zUur ſelben Zeit mit den
Reformierten, er fortan einheitlich reformiert war.

Im re 1580 trat die vangeliſche Gemeinde m er
die Reformierte Weſeler-Klaſſe heran unodoͤ bat Ufnahme M
leſe Syunooe ieſelbe erfolgte auch im ſelben Jahr Anoͤ nuun
loͤͤete er zuſammen mit den übrigen reformierten Gemein—
den des weſtlichen Münſterlanoͤes, Bocholt, Anholt, Uuberwi
ſofern man uberwi als eine eigene Gemeinde bezeichnen will

eine „Subſy

*1 innerhalb der Weſeler-⸗Klaſſe. Die Weſeler—
Q0 War Im 1572 gegründet woroen Und mfaßte 3
Anfang nur einige wenige reformierte Gemeinden mM no
Weſel, mM denen vor lem die nach Weſel geflüchteten Evange
liſchen Us Hollanoͤ uſw ührenoͤ lehe wurdͤe
lsbaloͤ zUm Mittelpunkt des kirchlichen Lebens Nieoͤerrhein.
Sie verſuchte ihrerſeits mögli enge Verbinodͤung mit den
benachbarten evangeliſchen Gemeinden IiMm weſtfäliſchen Münſter⸗
and 3 gewinnen, U. a. auch mit der evangeliſchen Gemeinde
in Gemen, die aber vorerſt lutheriſch le oweit Wwir feſtſtellen
konnten, erſcheint zum erſtenmal April 1580 auf der
Sunodͤe 3 Weſel der Paſtor von erd „Joannes Cremarius
miniſter“ (Sunooͤal-Bu 5550/ iſt der Qus Dortmund
ſtammende ohannes Cremer (ſiehe auch von Recklinghauſen

208½ Er iſt nuur kurze Zeit mM er verblieben, da 15871
chon em anderer Preoͤiger 3 er enannt wird Durch Be⸗
lu des Konventes wiroͤ Cremarius in die Weſeler-Klaſſe
aufgenommen. Doch die Gemeinde von er M ſich nicht
ſo chnell und el in die rengen Oroͤnungen einer calviniſti⸗
chen Gemeinde hineingefunoͤen aben Im 1581 wiroͤ
nämlich dem Diener Wort 3 Werth, Ernſtus Lauter—
bach, auf ſeine Frage „ob auch mit gutem Gewiſſen 3 Weeroͤt
den Bürgern und riſten cqg gdIhgkig＋x des Herren Abenoͤmahl
Qus Spenden mögen“, folgenoͤer Xat beſchlußmäßig gegeben:
„daß mit lieblicher Oermahnung und ernſtlichen rafen
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öffentlich undͤ beſonoͤers ſeinen Dienſt tun und etliche gewinnen
ſolle oͤurch Gottes nabde und einige Brüder von Rees Uund
anders wohin fragen oll, damit eine Oroͤnung tellen Und das
erk des Herrn beginnen ſoll (Synodal⸗Bu 560)

Mit Rees, aber auch mit Xanten und Calcar, ſcheinen die
Preoͤiger von er nicht nuur gemeinoͤliche oder perſönliche Der—
binoͤung gehabt 3 haben, ondern in jener Zeit aſe auch
gelegentlich oder gar in einem beſtimmten Turnus den Preoͤigt

2
dienſt 3 aben

Im re 1607 erſcheint als rediger von er unſer J⁰
hannes Werdelmann Vorher Wwar tar 3 u

rꝗ geweſen.
Doch E wahrſcheinli Iim 1607 die Evangeliſche
Gemeinde in 1 verlaſſen müſſen, da der Mettmanner
Richter orr auch ihn . wie ſeinen Vorgänger aus ſeinem
Dienſt vertrieb und der von ihm eingeſetzte römiſch⸗katholiſche
rieſter den en des größten ells der Gemeinde m
u

rꝗa amtierte. 160/, ſpäteſtens 1602, kam Werdelmann
nach er Es war die Zeit, H der Unter dem Fürſtbiſchof Ernſt
von Bayuern die Gegenreformation imM Bistum Münſter begann,

das Bistum Münſter Iin die große Kampfesfront die
Niederlande unoͤ gegen den eu  en Proteſtantismus einge⸗

wurde. And was bis keinem ſeiner Vorgänger 9e
lungen war, etzte jetzt ein: die Rückführung der Abgefallenen
zuUr römiſch⸗katholiſchen 1 Eine große weltliche und auch
geiſtliche Macht mit ſtreng katholiſchen Zielen an mit Ernſt
von Bayern der pitze des Fürſtbistums. And zeigte ſich
loͤ, welche Bedͤeutung 0Q0  E, daß der und der Kaiſer
und nicht zuletzt Philipp von Spanien ene tarken Freunde

Als Zohannes Werdelmann m er einzog, hatten, Vo  —

Biſchof rn von Bauern zUr gerufen, die Spanier die
täoͤte unoͤ Dörfer des Münſterlanoͤes überfallen, ausgeplündert
und beraubt, daſelb gemordet und geſchändet, Wwie damals
nuur die paniſche Soloͤͤateska fertig brachte er werden die
Einwohner von er den Spanier minoͤeſtens ebenſo gehaßt
haben, wie das übrige Volk des Münſterlandes. Derarmt und
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zerſchlagen, aller Freiheiten beraubt, ſchri das Dolk des Mün
ſterlanoͤes ms Jahrhundoͤert. 1 re ang lag die blutige
Hanoͤ des Spaniers auf dem Haupt des ruhigen Münſterländers.
Nun hatte die Gegenreformation leichtere Arbeit. Baloͤ
das auch die evangeliſche Gemeinde mi Er 3 ſpüren be
fommen.

Die reformierten Diener Wort 3 er hatten, wie
nicht anders 3 erwarten war, ſeit 1567 die in den bena  arten
rten vorhanoͤenen Evangeliſchen gelegentlich mitbetreut. Im
re 1604 wir Q. M), daß 3 dem
calviniſtiſchen Diener oder Präoikanten ñAN ſo nenn ihn der
Münſteriſche Biſchof „Bocholter Bürger Feſttagen mit eib
unoͤ Kinoͤ von Bocholt nach Werth!“ gehen, Werdelmanns
Preoͤigt Unoͤ E  re 3 hören. Durch den Archioͤiakon von

Bocholt geht Biſchof rn von Bayuern Werdelmann vor,
der ein beſondͤers mutiger reoͤiger der reformatoriſchen Bot⸗
chaft war. Andoͤ elingt ihm, Werdelmann für kürzere Zeit
3 inhaftieren (1604) Hier ſetzt die uns erhaltene Preoͤigt von
Johannes Werdelmann ein.

Aus der Dorreoͤe dieſer über 8, ff Febr
1604 N der 1 3 er gehaltenen Preoͤigt, die Iim ſelben
Jahr eoͤruckt wuroͤe, Unoͤ zwar Uunter dem Ite „Kurtze, ein⸗
feltige Troſtpreoͤigt von Deß Herren Chriſti Jünger außgeſtan—
dener Gefahr auff dem Meer unoͤ ihrer Errettung durch riſtum
unſern Erlöſer unoͤ Seligmacher“, ſei auf folgendes hingewieſen.

leſe Preoͤigt hat Werdelmann uur QAus dem run ver
öffentlicht, in Druck gegeben, eil der Fürſtbi von
Münſter „Lanoͤfürſtliche Münſteriſche eiſtliche Obrigkeit“
einem öffentlichen imM ahre 1604 angeſchlagenen andat den
Bürgern von Bocholt bei einer Strafe von 100 Goloͤguloͤen den
Kirchgang nach er verboten hat Dabei hat man ihn be⸗
ſchuloͤigt, daß eine „vergiftete Lehre“ vortrüge. Er ſelbſt ſei
ſoͤann in den Bann an woroͤen, „alſo daß man mich mit
Glocken ausläuten, mit brennenden Kerzen ausleuchten
unoͤ keine Gemeinſcha weder im Eſſen noch Iim Trinken mit mir
haben“. Auch aben ſi ihn öffentlich einen E  2. und Verführer
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enannt unoͤ einen Calviniſten geſcholten, ihm 200 Goloͤguloͤen
auferlegt Unoͤ ihm geoͤroht, a ſein Hab und Gut 3 konfiscieren.
Alles das hat 18 jetzt geoͤuloͤig ertragen unoͤ alle üble Nach
rede hingenommen. Nun aber ſoll jeͤͤermann erkennen unoͤ
ahren, daß kein Ketzer iſt unoͤ keine rrlehre verbreitet, ſon
dern, daß ſeine e  re aus Gottes Wort“ hat
Der Schwierigkeit ſeiner Lage iſt Werdelmann ſich ewußt; denn
in der Amgebung von er abel en das weite
Münſterlan iſt leider uur der geringſte Teil der göttlichen
ahrhei Aber ſtillſchweigen eißt bſen Veroͤacht auf ſich
ziehen. Er weiß auch von keiner Ng vor jener ſpaniſchen
Inquiſition, die ihm unoͤ anderen droht, die im Münſterlanoͤe
ſeit einigen Jahren wieder aufgerichtet iſt In ſeinem Gewiſſen
gebundͤen eiß er, was ott von einem Diener Wort in
Nöten unoͤ Verfolgungen dieſer Zeit 3 oroͤern hat Er
darum ab, daß ein anderer als ott der Herr über die Gew

ſen
3 errſchen hat, unoͤ daß ein Menſch, unoͤ ſei ein Fürſt, den
Glauben beſtimmen kann, denn der Glaube iſt „nicht eimn Men
ſchenwerk, ondern Gottes Gabe“ Hier hat das Schwert der
Obrigkeit emne Grenze.

Seine Preoigt, voll ibliſcher arheit, voller Glaubenskraft,
voll iefſten Gottvertrauens, voller 1 für die verfolgte Ge
meinde und Ix chließt Werdelmann mit den Worten: „D

le

ſes
iſt nun die Erklärung ber das vorgenommene Evangelium, das
i aus Gottes Wort na göttlicher unodͤ nicht etwa aus
einer weltlichen Werkſtatt habe„ Da dann iſt
ar worden die Gefahr, ſo Chriſti Zünger auf dem Meer
gehabt aben Ihre Errettung unoͤ was Wir hieraus aben
3 lernen, nämlich, daß der Herr ins en undͤ wieder
heraus rette, unoͤ ſolches 3 ſeiner Slorie und Herrli  elt.
Darum wir Iim Kreuz nicht en verzagen, ondern geoͤenken,
daß wir daoͤurch weroen chiffen ber Meer Unoͤ Lanoͤ, bis Wir
enoͤlich kommen ms ewge Daterland.“

In dem Nachwort, das der geoͤruckten Preoͤigt beigefügt
ſchließlich „Der allmächtige unoͤ ewige ott wolle mir

ſeine nabe verleihen Unoͤ den Heiligen el geben, daß ich bei
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ſeinen reinen Worten nach dem Exempel unſerer lieben Vorväter
en unoͤ Neuen Teſtamentes möge verbleiben, aQabei leben und
ſterben, Unoͤ daß von denſelben nicht werdoͤe ausgeläute
Gott, mein Herr Himmels unoͤ Eroͤen, ſoll ich leiden Iim
deiner Kirchen, ſo gib mir ein ehrliches Leioen unoͤ herrliche
Errettung, daß deine üte mit geiſtlichen Augen recht möge
anſchauen oͤurch eUm riſtum, unſeren Heilanoͤ.“

Wahrlich em echter zeuge unoͤ treuer Jünger Chriſti iſt
Johannes Weroͤelmann 3 er geweſen. abei Wwar er, wie

chrieb, ein recht junger Paſtor Unoͤ Preoͤiger.
Viel Gewalt unoͤ Anrecht ſind ihm bisher zuteil geworoͤen.

Am bitterſten leiͤet ET jeoo darunter, daß man ſeine ertundt⸗
gung unodͤ ſeinen Dienſt „Ketzerei“ nenn Hiergegen mu
vorgehen; und das ollte nicht uuur mit dieſer Predoigt m er
geſchehen, ondͤern ſolches 3 tun erklärt ſich auch auf andere
elſe Unoͤ anderen rten bereit. „Andͤ ob wohl noch aſt
ung Unoͤ 3 dieſem vorgenommenen erk nicht alleroͤings be⸗
quem b  in, als der ich noch in kurzer Zeit auf der u  an
geſehen woroͤen, wi mi  cH doch niemand hierin einiger Kühn
heit beſchuloͤigen, weil ich bei meinen Gegenteil hierzu werde
genötig Unoͤ gezwungen.“

ber den erneren Lebensweg JZohannes Werdoͤelmanns ſind
Wir nicht unterrichtet. In er konnte nicht mehr ange
bleiben. Wo die Stätten ſeiner ferneren Wirkſamkeit 3
ſinoͤ, iſt uns 18 jetzt noch unbekannt. ewi ſt, daß die Ge⸗
meinde 3 er mn Zohannes Werdelmann einen treuen zeugen
und Bekenner des i der Reformation wiederentͤͤeckten a
chen Evangeliums gehabt hat
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ur einfeltige Troſtpreoͤigt
Von deß Herren Chriſti

Jünger außgeſtanoͤener Gefahr auff dem Meer und ihrer
Errettung durch riſtum unſern Erlöſer und Seligmacher
Gethan Tag Monats Februarii, etzt lauffenoͤen Ahre

1604 in öffentlicher Kirchen und Gemein 3 Weerde
Durch

Johannem Weroͤelmannum, aAſtoren
daſelbſten

2.979
1. Det 11

So emanoͤt rebe daß ErSs rede als Gottes Wort So jemanot
ein mpt hat daß Ers thue als auß dem Dermögen das ott
darreichet auff daß N allen Dingen ott gepreiſet werdoͤe durch

Jeſum Chriſt welchem ſey
Ehr und Gewaltin Ewigkeit / Amen.

Getruckt Iim Jahr 1604

An den Chriſtlichen eſer
Chriſtlicher eſer unoͤ Anhörer daß ich leſe meine redig

von der Jünger Chriſti Gefahr Und hrer Errettung auf dem
Meer Urch riſtum unſern Heiland Publiciere undͤ m Druück
ausgehen aſſe dazu verurſacht mich nicht wenig Lanoͤfürſtliche
Münſteri

2 Geiſtliche Obrigkeit: weil dieſelbe erwichenen ahr
1604 mM einem öffentlich angeſchlagenen andat wi  der deren

Bocholt Bürger ſo 3 meinen Preoͤigten flegen 3
kommen undͤ odann Kirchgang be Pein von 100 Goloͤguloͤen
3 meiden mich einer vergifteten Lehr hat beſchuldigt auch
folgenos (oͤg ich doch außer ihrer Zurisdiction geſeſſen verſchie⸗
entlich vor ihren Geiſtlichen u citiert und eladen und
von meinem eru unoͤ Einkommen Rechnung 3 geben eil
ich aber für unnötig geachtet einer remoͤen Iämm 3
folgen bin ich sbalo m einen ungebührlichen Bann declariert
worden alſo daß man mich mit Slocken ſo ausläuten
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mit brennenden Kerzen ausleuchten unoͤ keine Gemeinſcha
wedͤer in Eſſen noch Trinken mit mir aben Enoͤlich aben ſie
mich m einem öffentlichen ber mich Ausgegangenen Verweis für
einen E  er Verführer noͤ Calviniſten geſcholten 3 zwei⸗
hunoͤert Goloͤguloͤen veroͤammt unoͤ mit der confiscatione
Omnlum bonorum beoͤroht. Welches alles ich mit der ilfe
Gottes bis Qher geoͤuloͤig ertragen als der keiner Ketzerei
mir bewußt und dieſem Ort meinen eru leißig allzeit
abgewartet. Aber mag dieſer pru der alte vo  — Gegenteil
wohl geſagt weroͤen: Qui cum malefacere NoOn possint, male-
icunt, das iſt wann ſie nicht können wehe tun ſo wöllen ſie
doch übel nachreoͤen.

Damit ber gleichwohl ͤieſen Orten da leider der
geringſte Teil göttlicher Wahrheit rechten run hat ich hier⸗
durch nicht möchte mM Deroͤacht eraten als wenn meine Qus
Gottes Wort genommene ehre falſch und irrig ware unoͤ
i aoͤurch 1e einfältigen emüter verführt ſonoͤerlich m
Betrachtung dazu auch ftmals vermeinte achreden da ſie
aicht beizeiten ntoͤeckt zum achtei der ahrhei angenom  2  N.
men Unoͤ durch unzeitiges Stillſchweige N bſen Veroͤacht
gezogen weroͤen: als hab aus gutem Rat, Gewiſſens— unoͤ
Ehrenhalber leſe meine Preoͤigt (wie ich auch vermittels gött
er ilfe mit dem Folgenoͤen 3 tun vorhabens bin) Tag
geben wollen unoͤ leſelbe manniglich 3 Urteilen efehle
Daraus hoffentlich offenbar werdoͤen oll daß ieſelbe ſo wenig
etzeri verführeriſch Uunoͤ calvini (wie ſie reiben unoͤ reoͤen)
ſei als Gottes Worte ſelbſt Auch wiroͤ ſich finden wie füglich
eoͤachte Obrigkeit ihre Antertanen ſo meine Preoͤigten flegen
3 hören jeglichen mit hundert Reistaler 3 ſchätzen 1 die
verfallene unoͤ 3 verſchieoͤenen Malen mM den Niederlanden
eingeführte Hiſpaniſche Inquſition, wieder Unter ihnen aufzu  —  2
richten unterſtehet: unangeſehen leſelbe bürgerlichen ehorſam
allzeit bewieſen Unoͤ on mit allgemeiner Laſt wie auch
anoͤere nicht überſehen werden. Da man doch billig geoͤenken
ſoll daß allein ott der Herr ber die Gewiſſen 3 errſchen
habe und daß der Glaube nicht ein Menſchenwerk onoͤern
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Gottes Gabe ſei auch nicht mit dem Schwert des el
ondern des Geiſtes muß genötigt und vorgetrieben werden.

In Summa man ſoll ſpüren das Gegenteil, nicht mich
onodͤern ott den Herren 3 chelten nicht mein Wort ſon⸗
dern Gottes Wort 3 verbannen nicht eine ſchuloͤige ondͤern
vor ott und der elt Unſchuloͤige Perſon 3 betrüben ſich
befleißigt. ott wo ſie vor weiterem Anheil behüten und mit
frieoͤlichem Geiſt erleuchten. Amen.

raue auf den Herrn: Wie ſagt ihr denn 3 meiner Seele /
ſie oll fliegen wie eim oge auf eure Berge. Pfal 11

Johannes Werdelmannus
3 erde und Werderbruch.

Der Text für genommene Preoͤigt beſchreibt uns der eiſt
oͤurch den Evangeliſten V IiM Cap Ders 24 ff mit
folgenoͤen Worten:

Andͤ trat i das und ſeine Jünger olgten ihm
And lehe da erho ſich ein groß Angeſtüm Iim Meer alſo
daß auch das Schifflein mit en bedeckt ward und ſchlief
And die Jünger traten 3 ihm und weckten ihn auf und
prachen Herr hilf uns Wir verderben.

Da ſagt 3 ihnen: Ihr Kleingläubigen ſeid ihr ſo
furchtſam? And an auf und ebrohte den ind und das
Meer döa ward ganz Die Menſchen aber verwunderten
ſich unod prachen was iſt das für ein Mann daß ihm ind
und Meer gehorſam iſt?

So eit erſtreckt ſich vorgenommener Evangeliſcher Text 3
en ſchriftmäßigen Erklärung und Verſtanoͤ gebe Uuns ott
Dater Sohn und Geiſt ſeine nabe und reichen Segen
Amen.

Erklärung
Ordium eliebte im Herrn Chriſto der eiſt rede durch

Jeſaja den Propheten IM Cap IM und nach⸗
folgenoͤen Oerſen mit dieſen Worten alſo
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noͤ un ſpricht der Herr der dich geſchaffen hat ato
unoͤ dich gemacht hat Israel: Fürchte dich nicht denn ich habe
dich erlöſt ich habe dich bei deinem Namen erufen du biſt
mein. Denn ſo du Ur d  er ill ich be dir ſein, daß
dich die Ströme nicht en erſäufen unoͤ ſo du ins Feuer gehſt /

du nicht brennen unoͤ die Flamme ſoll dich nicht anzünoen.
Denn ich der Herr dein ott der Heilige in Israel dein
Heilanoͤ

In welchen Worten aben Wir als Kinöoer unoͤ rben Gottes
eine göttliche Zuſage von gnäoͤiger Errettung unoͤ Erlöſung aQaus
a

er⸗ undͤ Feuersnot 1 QAus allerlei Not unoͤ Gefahr die
uns hier zeitlich kann zukommen; mit angehängten ÄArſachen
eil Wir innerlich erlöſet mit Namen gerufen noͤ alſo dem
Herrn mit Leib und eel elde IWmM en Unoͤ Sterben eigen
geworoͤen. E Arſache ſolcher Errettung Ende der ange
zogenen prophetiſchen Worte wiederholt weroͤͤen daß nämlich
olches vo  — Herrn unſerm ott dem Heiligen mM Israel als
unſerm Heilanoͤ ſei geſchehen Daß nun die Kinder Gottes auf

näoͤige Zuſage eſt mögen bauen bezeugt uns das
vorgenommene Evangelium dar  Mn Wir en Unoͤ ferner ſehen
weroͤen wie unſer Herr no Heilandͤ riſtus Jeſus wahrer
ott Undͤ Menſch nachoͤem mit ſeinen Jüngern in ein
getreten dieſelben in große Gefahr kommen en unoͤ ihnen
enoͤlich herausgeholfen habe Dann wiroͤ in Summa gemeloet /
daß ſich ein Angewitter auf dem Meer erho ſoba der Herr
riſtus eingeſchlafen geweſen darüber dann die Jünger m
große Ng eraten und 3 ihm erufen Herr hilf uns wir
veroͤerben: welcher auch ieſelben QAus ihrer Not rrette ind
und Moeer geſtillt Unoͤ ami H-i vielen eine Verwunderung
erweckt hat Daß Wir alſo wohl mögen ſagen daß alle Gottes
Verheißungen ſind 3a i ihm und ind Amen m ihm ott 3
Lob durch uns. or. 1,

eil dann jeoͤerzeit alſo mit uns elegen iſt daß Wwir
nicht alle  N von den natürlichen Windͤen, die uns auf den Ge
wäſſern unoͤ können anſtürmen onoͤern vornehmlich auch
von den Winöoͤen falſcher Lehr und vo  — Angewitter der Der⸗
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folgung heftigſten werden angefochten bevor ab ſo Wir mit
den poſteln QAus der elt neben Chriſto ms Schiff, das
iſt m die chriſtliche Kirche gehen wollen aut des Geiſtes
Worten: Alle die gottſelig eben wollen in Chriſto Jeſu müſſen
Verfolgung leiden. Timoth. 3, Hierbei aber auch vermöge
unſers gegenwärtigen Evangeliums Errettung von riſtum
aben 3 erwarten: Als wollen Wir dasſelbe auf vorgetane
Anrufung göttlichen Namens leißig betrachten, daß Wwir
zeitlicher Gefahr willen riſtum und ſein ſeligmachendͤes Wort
nicht verlaſſen ondern ihn lernen m unſern Nöten anrufen
Herr, hilf uns nicht alle  M von den täglich 3 tragenoͤen Gefahren /
ondern vornehmlich 0 dem euerwinden
der großen Farren Uun oͤ fetten en die Un

allenthalben umgeben und umbringen und
a P5 alſo mit Gedulod auf eimne näoͤige Errettung warten

und im feſten GSlauben unoͤ gu offnung in unſerm chriſtlichen
Gebete bitten: Erlöſe uns von dem Böſen Q ,

Damit nun Betrachtung oroͤentliche zugehe und dem
Geoͤächtnis er geholfen werde wollen wir kürzlich
von dieſen beiden Hauptpunkten hanoͤeln

Don des Herren Chriſti Jünger Gefahr und ihrem ängſt⸗
lichen Ufen auf dem Meer.

2. Von ihrer Errettung ſo oͤurch riſtum den Herrn enoͤlich
geſchehen
Dom erſten Teil

Angehenoͤ den Teil davon ſagt der Text alſo Uunoͤ
trat m das undͤ ſeine Zünger olgten ihm ete. Hierin
eſteht nun der Anfang des erſten Hauptteil unoͤ wiroͤ durch
das Wörtlein Er) verſtandͤen. riſtus Jeſus aut vorgehenden

Vers dieſes Evangeliums, welches etlichermaßen darum 3
erklären I  nötig, daß nicht jemand, Zohannes der Täufer, ſo auch
Jünger gehabt, Q Cap 11, hierunter verſtehe. Denn
wir mM vorgehenoen Worten gemeloͤe von dem Chriſto daß
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oesſelbigen Tages en m emn da
das elchnis vo  — demann hatte ausgelegt auch etlichen
geantworte die ihm geſagt daß ſeine Mutter Unoͤ ſeine
Brüder oraußen ſtünden und geſprochen: eine Mutter und
meine Brüder ind dieſe, die Gottes Wort hören Uunoͤ tun UC.
Cap 8, leſe beioͤen Amſtänd von der Perſon
unoͤ der Zeit als der Herr ms dienen zuUr
Beſtätigung des Wundͤerwerks ſo auf dem Meer getan hatte
Exempel der Jünger.

Da nun der Herr riſtus ms getreten ſeine Jünger
mit ſich geführt Unoͤ 3 ihnen geſagt Laßt uns hinüber fahren
wie Marcus der Evangeliſt hinzu tut Cap 4, alſoba
verlaſſen ſie das andere Volk und folgen dem Herrn nach wie
ferner Marcus chreibt mit ͤͤieſen Worten: und ſie ließen das
Volk gehen Unoͤ nahmen ihn 3 ſich ete Damit dann die
Jünger anzeigen daß ſie ſovie Qus 4  hres Herrn Preoͤigten und
Wunderzeichen gehört unoͤ eſehen hatten daß er ſei mit
dem Herren Chriſto 3 en auf dem Holz des Kreuzes als
mit der elt in weltlicher Freude 3 eben weil der Herr
das zeitliche Kreuz m ewige Freude Unoͤ die zeitliche gottloſe
Freuoͤe in ein ewiges Kreuz 3 verwandeln pflegt Wwie ſolches
dann der Herr mit dieſen Worten genugſam beſtätigt da
ſagt IIl mir jemanoͤ nachfolgen der verleugne ſich ſelbſt unoͤ
nehme ſein Kreuz auf ſich unoͤ olge mir. Denn wer ſein eben
erhalten will der Wir  ös verlieren Wer aber ſein eben ver
lieret meinetwillen der Wwir  8s finoen Q Cap 16,
And aje tut ferner hinzu von dem jämmerlichen uſtand
der Weltkinoͤer unoͤ ſpricht: Was ülfe dem Menſchen wenn

die elt gewönne Unoͤ nähme doch Schaoͤen ſeiner
eele oder wWas kann der en geben ami ſeine eele
wiedͤererlöſe? Vers Welches uns Menſchen dienen ſoll 3
einem ſonoͤerlichen Exempel damit Wir uns befleißigen dem⸗
ſelben nachzufolgen nämlich daß Wir riſtum anhören ſeine
Stimme daoͤurch lernen kennen und nach derſelben unſern Glau—
ben undͤ eben nſtellen auf da5 Wir auch hernach jenem
Tage von ihm wieder mögen erkannt werden: welches zwar



wird geſchehen wenn Wir ihm treulich olgen Wie elbſt
ſpricht Meine hören Stimme und ich kenne ſie
und ſie folgen mir und ich gebe ihnen das eben und
ſie werden nimmermehr Umkommen und niemand wird ſie Qaus
emner Hanoͤ reißen ete Joh 27 Item In Ern gUter
Hirte und kenne die Meinen undͤ In ekannt den Meinen
Ders Daß aber heutigen Tages ſo dem Herrn Chriſto
folgen unoͤ ſo viel flei  er Sicherheit en
kommt reilich aher daß ſie ſeine timme noch nicht recht
gehört und erkannt haben und das Sprichwort ihnen wahr
iſt Ignoti uu. eupido das iſt 3 dem unbekannten Gut hat
man keine Luſt Denn die elt hat heutigen Tages allezei

ihres großen Scheins und Anſehens viel Liebhaber das
Evangelium Chriſti aber weil vo  — Kreuz und Leiden predigt
iſt be dem großen Haufen Unwert und verachtet Aber die
Leute geoͤenken nicht Wwas riſtus agt elig ind die ſich

mirt nicht argern Matth 11 Da dann aus dem Gegen  *  2
ſatz billig geſchloſſen wiroͤ daß das rme verdammte Leute m
die ſich dem Herrn Argern nach der ege die
da ſagt: Contrariorum contraria sunt cConsequentia.

Was ſich nun auf dem Meer hat zugetragen davon olg
weiter Text Anoͤ ſiehe, ſagt Matthäus da er ſich enn

groß Angeſtüm Meer alſo daß auch das Schifflein mit
en bedoͤeckt waroͤ Unoͤ lie Anoͤ die Jünger traten
3 ihm weckten ihn auf und prachen Herr hilf uns Wir
verderben Mareus ſagt daß der Winöowirbel die Wellen Mõ5

habe geworfen alſo da5 das davon ſei voll
geworoͤen und erklärt alſo Matthäus Wort von edeckung des
Schiffs Cap 4, 36 Lucas ſagt daß ſie großer Gefahr
geweſen ino Cap 8, Nun hat ber der Herr ritus
ſolcher Gefahr geſchlafen Den Ort döa geſchlafen beſchreibt
Marcus Und ſagt daß hinten auf Eemnmenml Kiſſen
habe geruht Cap 4, 38 Don dem Ufwecken en die Evan⸗
geliſten verſchiedene Wörter doch alſo daß ſie übereinkommen

Meinung Denn da 0 ſagt Herr, hilf Uuns Wwir ver
derben Qfur chreibt Mareus Meiſter fragſt du nichts
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ana daß Wir veroͤerben. Lucas: Meiſter Meiſter
wir veroͤerben. Cap 8, Daß ſinoͤ nun alle ie Wörter des

Hauptpunkts unoͤ en oͤreierlei mM ſich Den Sturmwind
auf dem Meer. Chriſti Schlaf 5. der Jünger ng unodͤ Ufen
zUm Herrn.
Vom Sturmwind.

Wenn nun der Evangeliſt Matthäus ſagt unoͤ ſiehe) wi
uns auf etwas beſonoͤeres als vornehmlich auf eine wundͤer—

bare Errettung Unoͤ Erlöſung weiſen wie denn ſolches des
Wortes Siehe) ſonoͤͤerbare Art unoͤ Meinung iſt Als bei dem
Matthäus ſagt der nge Gottes Qus dem Cap Jeſaja
lehe eine Jungfrau wiroͤ ſchwanger ſein unoͤ einen Sohn
gebären unoͤ ſie werden ſeinen Namen Emanuel heißen das
iſt veroͤolmetſcht ott mit un  2 Cap Alſo auch
anodͤeren Orten Da ber vom Berge era ging folgte ihm
iel Volks nach Unoͤ ein Ausſätziger kam Cap 8,
Unoͤ Alſo gebraucht der nge abermals das Wort Siehe)
da 3 den Hirten auf dem ſagt le verkünoͤige
euch große Freude die llem wioͤerfahren wiroͤ Luk
Cap 2, 100 Alſo gebraucht auch Johannes der Täufer 3
einer ſonoͤerlichen Botſchaft von Chriſto da ſagt: lehe das
iſt Gottes Lamm Joh 1„ Sollen deswegen in Schrift
leißig auf das or Siehe) acht geben wenn Wwir leſen
oder hören leſen weil uns allzeit auf etwas Beſonoͤeres
wei nämlich auf eine innerliche Unoͤ äußerliche Erlöſung des
Leibes unoͤ der Lele 10 denn hier iM Text emne leibliche
rlöſung bedeutet dazu Arſache gegeben le Gewalt des
Windoͤes welcher das Schifflein ſamt allen ſo darinnen
ler Unoͤ gar ms Meer verſenkt hätte Wir ſollen aber
hier nicht meinen daß dieſer ind als von ungefähr oder Qaus
eigener Macht ſei entſtanoͤen onoͤern Qfur halten daß
vo  — Herrn mM en Hanoͤ alle ſichtbaren unoͤ unſichtbaren
Elemente ſind erweckt ſei Alſo hat ott zUr Zeit der un  u
einen tarken ind kommen en daß die Waſſer ſindͤ
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gefallen Moſe 8, Ano oſes hatte einen Oſtwind vom
Herrn erbeten auf des Königs Pharaons Begehr der die
äguptiſchen Heuſchrecken hinwegnahm Moſe 10, Alſo hat
auch der Oſtwinoͤ das Meer voneinander eteilt den Kindern
von Israel zUum Troſte dem Pharaon aber und ſeinem Volk
zUum Veröoͤͤerben Moſe 14, Iſt nicht der indoͤ vom Herrn
gefahren unoͤ hat Wachteln von dem Meer hergebracht undͤ
dieſelben geſtreu ber das Ifraelitiſche Lager: hie eine Tages—
reiſe lang ber das Lager her und dort eine Tagesreiſe ang
ber das Lager her Ellen hoch U  ber die Erde her Moſe
11, 31 Daß len uns dazu daß Wwir alle Gewalt im Himmel
und auf roen ott dem Herrn zuſchreiben der alles mit
ſeiner göttlichen Hanoͤ regiert wie der Prophet mos ezeugt
mit dieſen Worten Er iſt der die Berge macht den inoͤ
chaffet und zeig dem Menſchen Dad⁴s reoen oll Cap 4,
Darum auch der weiſe Mann ſagt Das iſt gefunden
Nahrung 3 en aber deine Vorſicht Dater regiert
Dom Chriſti.

Was ſollen Wir aber ſagen von Chriſti Schlaf? Sollen wir
den achten als wäre kein wahrer, natürlicher onoͤern ein
gemachter und vermeintlicher geweſen? Das ſei ferne
weil 9 el durch den un Paulus ſagt Er iſt gefunden

ebarben als em en Philipp — undͤ einem
anoͤeren Ort Er nimmt nirgenoͤs die nge ſich onoͤern den
Samen rahams nimmt ſich Heb 2, Haben des

die ZJünger den Herrn nicht Qaus einem eroͤichteten
onoͤern aRaus einem wahren natürlichen geweckt: welches
uns dazu dient daß Wwir des Herrn Chriſti wahre menſ
Natur ſamt den Eigenſchafte ſeines wahren Leibes nicht ver
eugnen an ſeiner Ernieoͤrigung; denn ob wohl nach
Vollendetem llerlei natürliche S  wa  eiten abgelegt ſo hat

doch die weſentlichen Eigenſchaften ſeiner menſchlichen Natur
ehalten unoͤ wiroͤ ſie allzeit auch ĩM an ſeiner rhoöhung
ehalten. Iſt Uuns nicht M em glei geworoͤen M  2
men die Sündͤe? ſagt nicht Lucas / daß habe3u
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er Weisheit unoͤ nabe bei ott und den enſchen: Cap 2,
2 Eigenſchaften der Gottheit nicht können 3

geeigne weroen, denn bei derſelben iſt keine Oeränoͤerung noch
Wechſel des Lichtes unoͤ Finſternis.

Jac 1,
Don der Jünger ng unoͤ

Enoͤlich anlangenoͤ der Jünger Ng unodoͤ Ufen wiroͤ
damit beſtätigt was der el durch den Mund Jeſajas
ſagt da5 die Anfechtung re aufs Wort merken Cap
Welches der Paulus weiter bezeugt ſagenö Wir rühmen
uns auch der rübſale dieweil Wwir wiſſen daß Trübſal Gedulod
bringt Gedͤuloͤ aber bringt Erfahrung Erfahrung aber bringt
offnung offnung aber äßt nicht zuſchanoͤen werden. Römer
5/ Denn d8öa 1 onſt etwa in fleiſchliche ebanten unoͤ unde
hätten mögen fallen wiroͤ ſolches Urch die ankommende Not
verhinoert. Darum der el durch den Mund Petri recht
ſagt Wer leiſche leidet der hört auf von Sünden

Pp Cap 4, Welches uns dazu dient daß Wir dem
weltlichen Glück noͤ was unſerm Fleiſ undͤ Blut wohl
gefällt nicht zuviel vertrauen unoͤ alſo daoͤurch zuſchanden
weroͤen: wie denn Petrus auf dem Meer tat Unoͤ darüber 3
ſinken uUnoͤ m Gefahr kommen begann. 14, Welches
auch Qus des Propheten Davios Worten 3 en döa ſagt:

aber pra döa mirs wohl ging weroͤe nimmer dar
niederliegen. Denn Herr, oͤurch dein Wohlgefallen haſt du meinen
Berg ar gemacht aber da du dein Antlitz verbargſt erſchrak

Pſalm 30, Iſt Uuns deswegen die Anfechtung oft er
denn eme ſtete Freuoͤe dieſer elt daoͤurch Wir Chriſti unſeren
Herrn baloͤ können vergeſſen.
Dom anderen tück

Soviel voni Hauptpunkt. Nun olg der andere, von der
Jünger Errettung, davon der Text alſo lautet

Da ſagt 3 ihnen Ihr Kleingläubigen eid ihr
ſo urchtſam? And an auf undͤ eobrohte den ind und
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das Meer döa waroͤ ganz Mareus chreibt, daß
ſei auf geſtanoͤen unoͤ habe 3 dem Meer geſprochen ſchweig
und verſtumme ana beſchuloͤigt ſie unoͤ ſagt Wie eid
ihr ſo fur

ſam Wie daß ihr ·einen Slauben Cap 4,
Lucas ſpricht daß riſtus gefragt habe Wo iſt euer Glaube?
Cap 8, eht hier abermals in ungleichen Worten eine
einhellige Unoͤ gleiche Meinung der Evangeliſten von der rre
tung der Jünger Chriſti Qaus der großen Waſſernot ſo geſche
mit vorhergehenoͤer Correction oͤer Beſchuloͤigung ihres
chwachen aubens und 4  hrer großen Fur

ſamkeit. Daraus
dann rſtlich dem Exempel der Apoſtel offenbar wiroͤ daß
auch unſere beſten erte allhier in dieſem zeitlichen eben mit
Sündͤen Unoͤ ino befleckt. Welchem weiter alle
Propheten no poſte zuſtimmen Unter welchen Jeſajas klar
ſagt daß Wwir alleſamt wie die Anreinen ſind unoͤ alle unſere
Gerechtigkeit ſei wie ein beflecktes eu wir ſind alle verwelkt
wie die Blätter unoͤ unſere Sünden führen uns ahin wie
ein ind Cap 64, Sollen deswegen Unſeren guten Werken
tein Veroͤienſt der Seligkeit zuſchreiben als we ganz nvoll—
kommen unoͤ mit allerlet angel eha  E ſind

Frage und Antwort.
Eg möchte aber allhier einer ſagen der Herr ſeine

Jünger ſo hart angereoͤet unoͤ ſie ihres Anglaubens halber
beſchuloͤigt habe, da doch ſelber geſprochen Uft mich
ſo will ihn erhören Pſalm Anoͤ im Neuen Teſtament

Kommet her 3 mir alle, die ihr mühſelig undͤ eladen eid
will euch erquicken Q0 1½, Auch efle elbſt

daß man den Schwachen Iim Slauben ſoll aufnehmen. Antwort:
riſtus der Herr reoͤet nicht darum alſo hart und ſtreng 3
ſeinen Jüngern daß ihnen die will verſagen onoͤern
ill ſie vielmehr weiſen auf das rechte Dertrauen ami ſie ihm
anhangen ſollen welches dann zUum Teil durch ihre Furcht  2
ſamkeit Wwar veroͤunkelt woroͤen: in dem ſie mehr geſehen auf
den äußerlichen des Herrn denn auf ſeine innerliche
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göttliche ra die nicht weniger bei ihm war und m
Ewigkeit bei ihm bleibt Gibt deswegen mehr hiermit ſeine ebe

die Kleinmütigen als ſeinen zorn Und nwillen
ieſelben 3 verſtehen, wie hiervon geſchrieben Den der
Herr jeb hat den züchtigt Offenbarung 8,/ denn handelt
nicht mit uns nach unſeren Sündͤen uUnoͤ vergilt uns nicht nach
unſerer Miſſetat Pſalm 105, Item will uns ſättigen mit
langem eben undͤ will uns zeigen ſein Heil N,
Dieſes dient nun en Geiſtlichen Unoͤ Seelſorgern item elt
1  en Oberherren Eltern Hausherren undͤ Frauen zum
ſonoͤerlichen Exempel daß ſie mit ihren Angehörigen traf
würoͤigen Antertanen zuhörern Kindern Knechten unoͤ
Mägoͤen nicht zuviel oͤurch die Finger en unoͤ ſich ihrer
Sünden nicht teilhaftig machen ondͤern dieſelben aller Gebühr
nach trafen unodͤ lsdann geben Was ihnen gebührt und von
Rechts zukomme. Hätte Eli alſo getan ſo ware nicht
mit dem nellen Tode von ott dem Herrn eſtraft worden.

Sam. ＋4,
Eg möchte ber ferner einer fragen arun hat riſtus

geſchlafen unoͤ Wwie kann chlafen da doch der ei ſagt
durch den Propheten David: e der Hüter Iſrael ſchläft
noch ſchlummert nicht Der Herr behüte dich der Herr iſt dein
Schatten über deiner rechten Hanoͤ alm 121, le Antwort
iſt ei Denn hier rebe avi von der göttlichen Natur Der
evangeliſche Text aber rebe allhier von der menſchlichen Natur
Denn ſo wenig der Herr von den Rechtgläubigen geiſtli ab⸗
weicht 28, ob chon alſo rebe le Armen habt
ihr allezeit bei euch mich ber nicht 0Q0 26, 17 ſo wenig
hat auch die Gottheit mit der Menſchheit Chriſti können ruhen
oͤer chlafen Dieſes dient nun dazu, daß Wir die zwei Naturen
in Chriſto lernen Unterſcheioͤen, aber nicht von einander rennen.
Welches ſo wenig geſchehen kann als der anz von der Sonne
kann und abgeſonoͤert werden da dennoch eins von
dem andern verſtän muß unterſchieoͤen und jeoͤes beſondͤers
betrachtet werden.
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Don der Errettung
Nun olg im Text wie die Errettung ſei ergangen. Die

Evangeliſten ſagen daß der Herr den ind habe bedͤroht da
ſei gewordͤen. Da dann erfüllt worden was der Prophet
Jeſaja ſagt mit folgenden Worten: el wie der egen und
Schnee vo  — Himmel und nicht wieder ahin kommt
ondern euchtet die Erde undͤ macht ſie ruchtbar und W  en
daß ſie gibt Samen zu ſäen undͤ rot zu eſſen alſo oll das Wort
ſo aus meinem Munbde geht auch ſein Eg oll nicht wieder 3
mir leer kommen ondern tun das mir efällt und ſoll ihm
gelingen da  5  u ichs ſende Cap 55, Es erfüllt auch der
Herr die Weisſagung ſo von ihm geſchehen durch den Propheten
David da ſagt Du wirſt ihn zUum Herrn machen ber deiner
Hände erk Alles haſt Du Unter ſeine Füße getan und

allzumal dazu auch die wiloen Tiere die ODögel Unter
dem Himmel unoͤ die Fiſche im Meer und Wwas IiM Meer gehet
Herr unſer err wie errlich iſt dein ame in en
Landen Pſalm

Mag deswegen der lebenoͤige Sohn Gottes wohl von ihm
ſagen daß ihm alle Gewalt gegeben ſei elde im Himmel und
auf roen Q 18 weil ihm alle Kreaturen 3 ebo
ſtehen unoͤ ſeinen Befehl a  oba ausrichten ob ſie wohl onſt
keinen Verſtandͤ aben Denn Wws Iim Text wiroͤ geſagt daß
Chriſtus der Herr habe den ind angeredet ſollen Wir nicht
meinen daß der ind einen erſtan habe ondern daß der
Herr die oten emente eine 1 uns hat wollen
offenbaren. Denn alſo ſteuert oft der Herr Krieg undͤ Aufruhr
mit Oerſtreuung der Wehr und Waffen obwohl ſolches die
ſtreitbaren ungehorſamen Gemüter lsbald nicht empfinodͤen wie
geſchrieben te Kommet her und die erte des Herrn /
der auf roen olch Zerſtören anrichtet der den Kriegen ſteuert
M er elt der Bogen zerbricht Spieße zerſchlägt und die
Wagen mit Feuer verbrennt. Pfſalm 46, Kann uns eswegen
feine Kreatur Schaoͤen tun ohne den Willen des Herrn wie
weiter 3 en iſt Jeſaja 45, Welches Qavi bezeugt döa
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ſagt Wo der Herr nicht bei Uuns ＋.

wäre, ſo erſäuften Uuns die
er Ströme gingen über unſere Leble ete Pfſalm 124

Beſchluß
Jetz olg der Beſchluß dieſes vorgenommenen Evangel

1 Menſchen aber verwunderten ſich unoͤ prachen was iſt
das für ein Mann daß ihm ind unoͤ Meer gehorſam
Marceus Unoͤ LCucas erklären das Wort Menſch) unoͤ deuten
auf die Jünger ſo mit dem Herrn IM Schifflein eweſen und
dieſer Errettung ſinoͤ teilhaftig geworoͤen. wollte ott daß
Wir uns auch ernten wundern ber Chriſti Wort und Taten
zum Zeugnis daß Wir ſeiner teilhaftig geworoͤen unoͤ mit
ihm im Schiffe der chriſtlichen Kirchen geweſen ſo würoen wir
weiter ſeine rechte Unoͤ wahre Erkenntnis auch mehr 1e als
wir noch aben zUum Herrn bekommen keine Läſterung aus
ſeinen Worten Unoͤ Taten machen wie die Phariſäer an
aben die dem Teufel aben zugeſchrieben was ſie dem Sohn
Gottes zuſchreiben ollten Q 8, Deren Jünger vielleicht
unſere Wioͤerſacher ſein müſſen eſtalt ſie uns die wir
Chriſti Wort lehren für e  er undͤ eue riſten chelten
aber muß ihnen die e  re nell ſein weil ihnen riſtus nell
iſt aber ott da5 riſtus von ihnen möchte recht
erkannt weroͤen ſie würden ſich lsdann Hhres  4 eltens ent
halten Denn die aus Chriſti Erkenntnis erwachſene lebe iſt
nicht mutwillig ungebäroͤig unoͤ trachtet nicht nach Schaoͤen

Cor 15,
emeine Lehr

Dieſes iſt nun die ſummariſche Erklärung beider m
Punkte. Aus welchen Wwir noch eine beſonoͤere gemeine

Lehr aben 3 tractieren Unoͤ 3 ehalten als nämlich leſe
daß der Herr ms en re Unoͤ re auch wiederum heraus
wenn Wir ihm vertrauen unoͤ ImM Glauben ihn anrufen Darum
oll uns kein ing auf roen leb ſein das uns von dem
Herrn bwenoͤe unoͤ alſo der ewigen Freuoͤe unoͤ himmli  en
Herrli  el eraube
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leſe Lehr wollen wir nun Qaus dem getractierten Evange
lium unoͤ anderen Zeugniſſen der Heiligen Schrift beweiſen.

Zeigt der Text an, daß der Herr m em undͤ
ſeine Jünger mit ſich nommen. eil nun für ihn bein ng
verborgen hat auch die anſtehendͤe Gefahr wohl gewußt.
Daraus wiroͤ offenbar wie in der e  re auch angezeigt
daß der Herr nicht alleine ſie die Jünger ondern auch uns

alle wiſſentlich ins en Uhre ells unſerer Unden
ells daß Wir ſeine üte undͤ Gerechtigkeit lernen erkennen wie
Amos der Prophet chreibt Es iſt bein Abel UNi der das
der Herr nicht gemacht hat Cap Item bin der Herr und
keiner mehr der ich das Q mache und die Finſternis
der ich Frieden gebe no das Abel In der Herr der
olches es tut Jeſaia 45, Daß uns auch QRaus dem en
wieder Uhre bezeugt weiter der Text da angezeigt wird daß
der Herr ind und Meer hat geſtillt unodͤ wie LCucas hinzutut
ſeine Jünger m die Gegenoͤ der Gadarener welche iſt gegenüber
Gal  laa  577 ans Lanoͤ gebracht. Cap 8j 26 Anoͤ ieſelbe ehre
beſtätigt weiter der Hiob d5öa ſagt elig iſt der en
den ott ſtraft darum weigere dich der Züchtigung des
Allmächtigen nicht Cap 5, Wer nun enne Seligkeit ieb
hat der wiroͤ zeitlichen Kreuzes und Angemachs willen ſich
nicht vom errn wenden unoͤ alſo lieber m dieſer ver

gänglichen elt leiben nd mit erſelben in Schanden ver

gehen. Denn wenn Wir bereit ſind hier zeitlich Chriſti wi  llen
ſonoͤerlich 3 leiden aben wir die gewiſſe Verheißung daß
Gottes nabe nicht ſoll von uns weichen wie ott bei dem
Propheten Qavi bezeugt da ſagt ill ihre unde mit
der Rute eimſ und ihre Miſſetat mit Plagen aber meine
nabe ill nicht von ihnen wenden no meine ahrhei
nicht en trügen. 89, Alſo ermahnt uns der weiſe
Mann no ſagt Mein Kinoͤ, verwirf die Zucht des Herrn nicht
und ſei nicht ungeoͤuloͤig MN ſeiner Strafe denn welchen der
Herr ieb hat, den ſtraft Er und hat Wohlgefallen ihm wie
ein Dater Sohn Sprüche 3, 1109 Wohlan wer denn wiſſen
wi ob m der lebe Gottes ſei der gebe acht auf die
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gnäoͤige züchtigung hab Gedoͤulo Unoͤ elde ſonoͤerlich
der Gerechtigkeit willen denn auch die väterlichen Strafen

Gottes eine gewiſſe Anzeigung ſinoͤ ſeiner lebe uns Wwie
hiervon der Geiſt oͤurch den Apoſtel Paulus zeugt, da
ſagt Wenn Wir aber gerichtet werdoͤen ſo weroͤen Wir vom
Herrn gezüchtigt auf daß Wir nicht ſamt der elt veroͤammt
weroͤen. Cor. 11, Welches uns dazu dient, daß Wir in
Kreuz Uunoͤ en nicht kleinmütig weroͤen oder böſe werden
über das Glück der Gottloſen Denn daß denſelben gemeinlich
llhier wohlgehet Unoͤ ſie lles die Fülle aben daß ſi
gepflanzt werden daß ſie wurzeln wachſen unoͤ ru brin
gen ſolches le darum Daß die Frommen offenbar
weroͤen die Unter ihnen müſſen leiden. eil ſie ott der
Herr durch ſeine Wohltaten zur Buße will berufen wie
geſchrieben el du nicht daß dich Gottes üte zUL
Buße leitet? Daß wenn ſie oͤurch Wohltaten den Wohl
ater als ott den Herrn nicht wollen erkennen lernen daß ſie
alsdann jenem Tage keine Entſchuloͤigung aben ondͤern
deſto chärfer geſtraft werden Wwie der el dann olgend
ſagt Du aber nach deinem verſtockten Unoͤ unbußfertigen Herzen
häufſt dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des Zorns und der
Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes. Römer 2,
Welches auch Jeremias beſtätigt Unoͤ ſagt Aber du ſi
fre gehen Wwie Afe daß ſie geſchlachtet weroen Unoͤ ſpareſt
ſie daß ſie ewürgt weroͤen. Cap 12, Darum aßt uns dem
Herrn kein Ziel Unoͤ Maß ſetzen in ſeinem Vornehmen und
aßt uns nicht mit Ihm haoͤern daß nicht Jammer unodͤ Wehe
über uns komm Wwie geſchrieben ſteht Wehe dem, der mit
ſeinem Schöpfer haoͤert nämlich die Scherben mit dem Töpfer
des Tons. Jeſaja 45, Denn behält recht wenn wir
mit ihm rechten wollen Jerem 12,

Wenn nun mM der Lehr geſagt wiro, daß Wir den Herrn ImM
en müſſen anrufen bezeugt ſolches der Text von den Jün
gern daß ſie ängſtli aben gebeten und den Herrn angerufen.
Denn zwar die elt will unoͤ kann uns nicht lehren beten
darum muß der Herr tun nämlich ur Kreuz und nfech
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tung Davon aben Wir auch oͤurch die Heilige Schrift
Exempel die uns weiſen Wwie die Heiligen im Kreuz
aben lernen beten und den Herrn von Herzensgrunde geſucht
Unoͤ angerufen: Wollen aber ieſelbe geliebter Kürze willen
jetzt leiben en Dies eine Exempel Davios aber nicht 47  ber  —
gehen da ſagt Aus der lefe rufe 3 dir Herr, höre
meine Stimme Laß deine ren merken auf die timme
meines Flehens. 1530, Denn Wwas iſt das ebe anders
als ein Schlüſſel des Himmels wie Auguſtinus recht ſagt In
maßen dann geſchrieben ſteht daß Elia eimn en Wwie Wir
habe mit dem ebe den Himmel zuge  en daß auf
rden nicht geregnet re unoͤ Monate. ana ber mit
dem ebe den Himmel wieder aufgetan daß der Himmel
Regen gegeben und die Erde gebracht hat Könige
17, no 18, 41 Luc 4, QCο — Darum uns des
Herrn Geſetze nicht vergeſſen auf daß Wir recht daraus mögen
beten und in unſerm en erhört werden worauf ſich auch
Q allezeit hat verlaſſen: le mein en ſagt und
rrette mich hilf mir auf denn ich vergeſſe nicht deines
Geſetzes Bei dieſem ebe muß NMun der Glaube ſein denn
WDas nicht aus dem Glauben kommt das iſt unde wie denn
auch dieſer Text ſolches beſtätigt da der Herr die Jünger
ihres chwachen aQaubens hat beſchuloͤigt. Denn glei Wie ein
ſtreitbarer Mann untüchtig iſt zUum treit wenn keine
ande hat alſo ſind Wir auch untüchtig zUum ebe wenn Wir
keinen Slauben abei aben eil der Glaube die re  E Hand
iſt / damit Wir wi  der alle Anfechtung ſtreiten und die elt ſamt
den Satan überwinden müſſen And glei wie eine Staoͤt, die
feſt undͤ wohl befeſtigt iſt kann eingenommen werden
alſo kann uns auch der Satan wenig ooͤer gar nichts chaden
wenn wir efeſtig ſind mit einem gläubigen Ein Exempel
hinterlaſſen uns die Jünger des Herrn ſo Urch ihr gläubiges
ebe von ihrer Gefahr ind erld worden. en deswegen in
N

öten

2＋ nicht ode zUm ſein weil us der Herr
Ift Wir ſollen aber auch nicht 3 kühn ſein im ebe wie
die Mutter der Kinöoͤer des ebedäus geweſen die nicht iſt



erhört wordoͤen. Q 20, Dieſer dient Uuns auch dazu
daß Wir keinen andͤeren Nothelfer Uchen denn allein der helfen
kann no will So werdoͤen Wwir keine Gemeinſchaft mit den
Heioͤen aben die Neptuno, auch nicht mit andͤern die Vo  —
Anthonio odͤer andern Heiligen auf der Schiffahrt ilfe und
Glück begehren. Anoͤ ilft nicht daß einer ſagen wollte man
müſſe die Heiligen als Fürbitter Unoͤ ittler anrufen Denn ott
der Herr IIl keinen andern ittler zwiſchen uns unoͤ ihm
erkennen als rijtum Jeſum, der gewißli der rechte ittler
unoͤ Fürſprecher be ott allezeit geweſen unoͤ m Ewigkeit
leiben wiroͤ darum auch ſagt Niemanoͤ kommt 3
dem Dater denn allein durch mich Joh unoͤ anderswo
wiroͤ geſagt: Es ſei ein ittler Gottes unoͤ der Menſchen eu
riſtus. Tim. uns deswegen mit Chriſto
leiden auf daß wir mit ihm davonbringen die Krone des ewigen
Lebens die Uuns oͤurch ſeinen Tod hat erworben. Wie denn
geſchrieben elig iſt der Mann der die Anfechtung
duldet denn nachoͤem bewährt iſt wiroͤ die Krone des
Lebens empfangen we ott verheißen hat denen ſo ihn
lieben aco 15 Item Petr 1,

Ferner ſoll man ſich allhier bei dem ind erinnern daß
Ur ebe ein jeglicher ſich vor alſcher Lehr ſo mit dem
ind aut des Heiligen Geiſtes Zeugniſſe wiroͤ verglichen wiſſe
3 hüten Denn hiervon redet Paulus alſo Er hat etliche 3
poſteln geſetzt etliche aber Propheten etliche 3 Evange—
liſten etliche 3 Hirten unoͤ Lehrer daß die Heiligen u
richtet werͤͤen zUm erk des Amtes daoͤurch der Leib hriſti
erbaut weroͤͤe 18 daß wir alle hinankommen 3 einer Liebe,
Glauben Unoͤ Erkenntnis des Sohnes Gottes Unoͤ ein voll⸗
kommener Mann werdͤen der da ſei mM dem Maße des voll—
kommenen Alters Chriſti auf daß wir nicht mehr Kinder ind
und Uuns Unoͤ wiegen aſſen von allerlei Wind und e  1e
durch Schalkheit der Menſchen unoͤ äuſchere QAm ſie uns
erſchleichen 3 verführen. pheſer 4,

Denn gleich wie emn ohr eli vo  — natürlichen inoͤ wiroͤ
bewegt alſo gehts auch denen ſo m Gottes Wort übel berichtet
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ſind we ſich mit remder Lehr zeitlichem Gut und elt
en Nlehen baloͤ en umſtoßen unoͤ jämmerlich verführen.
Wie denn hiervon der Heilige el weiter ſagt einem andern
Ort Laßt euch nicht mit mancherlei und remoͤer Lehr
treiben: denn iſt köſtlich ing daß das Herz eſt werde
welches geſchieht durch nabe nicht durch Speiſen davon
keinen u  en aben die ami umgehen. Hebr 15, ber
dieſen Winoͤſturm müſſen Wir nun fleißig lernen beten, ſchreien
und rufen Herr, hilf uns, daß unſere bele nicht verderbe. Denn
ſo wenig der Leib ohne eſunde Speiſe kann erhalten ſo wenig
kann die Lele ohne geſunde Lehr ins ewige eben ernähret
werden. Moſe 8,

(16 Zeilen teilweiſe nicht 3
riſtus: Ill nun jemand wiſſen, Wwas falſche Lehre

ſei, ſo ſehe er auf ihre Früchte, we wi  der die lebe
ottes no des Nächſten wider die le Gottes ſag ich als

anſtatt der reinen re des heiligen Evangeliums und
des rechten ebrauchs der heiligen Sakramente, darinnen uns

riſtus ſamt ſeinen Wohltaten recht abgebiloͤet wird Item
anſtatt der lebenoͤigen von ott 3 ſeinem Ebenbiloe fe⸗
nen Menſchen die als rechte Lehrbücher m ſeiner1 und
Gemeinde will aben Götzen, guloͤene, ÜUberne unoͤ deren
gleich 0  en wider Gottes ausoͤrücklichen Befehl werden ver

ehrt, bekleidet unoͤ geziert da billiger Unoͤ chriſtlicher ware
1 Armen, ſo nach Gottes en geſchaffen ſind ami 3
ſpeiſen und leiden. Marcus Denn was ſagt hiervon der
Heilige el durch den Propheten Jeſaja Ihr Land iſt voller
en unoͤ ſie anbeten ihrer Hände Werk Welches ihre Finger
gemacht aben, da bückt ſich der Pöbel, da demütigen ſich die
Zunker das Wir du ihnen nicht vergeben. Kap 2, In
welchem Zeugnis Wir ehen daß5 wi  der ott und ſein
ſei die Biloͤer unodͤ 0  en 3 verehren ſonoͤerlich weil ott

heftigſten will trafen denn das iſt eicht daraus 3 merken /
daß ſagt Das Wir du ihnen nicht vergeben. And obwohl
unſere Wioͤerpart bei ihrer Abgötterei dieſes nicht achtet und m
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ihren vermeinten Gottesdͤienſten leiben unoͤ prüche
allein auf die Heioͤen unoͤ Uben deuten, kann doch ſolches ihnen

helfen 1 kann mehr als für dieſelben geoͤeutet
werden weil ſie m der Tat unoͤ ahrhei der alten Zuoͤen undͤ
Heioͤen Abgötterei nachfolgen denn ihre Biloͤer und andere
Zeremonien auch heioͤniſch Unoͤ jüoͤiſch efunden weroͤͤen.

Hierbei en ſie aber nicht bleiben, onoͤern bringen auch
leiöer auf ich die Weisſagung des Heiligen Geiſtes, ſo vom

Paulus alſo beſchrieben weroͤen: Der el ber ſagt deutlich
daß in den letzten Zeiten weroͤen etliche von dem Glauben ab⸗
treten unoͤ anhangen den verführeriſchen Geiſtern unoͤ Lehren
der Teufel oͤurch die, ſo in Gleisnerei Lügenreoͤner ſind noͤ
ranoma in ihrem Gewiſſen haben Unoͤ verbieten ehelich 3
weroͤͤen unoͤ 3 meioͤen die Speiſen, die ott geſchaffen hat 3
nehmen mit Dankſagung, den Gläubigen. Denn alle Kreatur
Gottes iſt gut Unoͤ nichts verwerflich das mit Dankſagung
empfangen wir  O: Denn wiroͤ geheiligt oͤurch das Wort Gottes
unoͤ ebe 8 4, Hier aben Wir abermals

Kennzeichen der alſchen riſten, ſo wioͤͤer die lebe Unoͤ
ebo Gottes ſtreiten, nämlich die Verbietung der Speiſen und
der Ehe, agegen auch der Heilige E anderswo ſagt Daßdie Ehe ſoll bei jeoͤermann ehrlich gehalten werden denn die
Hurer unoͤ Ehebrecher will ott richten. Hebr 1, Item daß
im Neuen Teſtament alle Speiſe freigelaſſen. olo der
ſolchen Winoͤſturm ſo die lebe Unoͤ Gebote des Herrn
ſtreiten iſt uns nötig 3 bitten daß ſie uns nicht überwältigen.
Anoͤ uns mit dem Herrn Chriſto IM der ＋ und
ſeiner Geſellſchaft leiben den meiſten Haufen dieſer elt

mit den Jüngern verlaſſen damit Wir erhalten mögen
weroen. Denn der Herr hat nicht ohne Arſache geſagt
und betet daß ihr nicht in Verſuchung fallet

Die Verfolgung der wahren 1 ſtreitet auch wioder die
lebe Gottes undͤ des Nächſten unoͤ iſt ein rechtes Kennzeichender alſchen Lehre, aut der Exempel en Unoͤ Neuen e
ments. Denn Abel en Gottesdienſt ott dem Herrn gefällig
geweſen hat nicht verfolgt den Kain, onoͤern Kain, en
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Gottesdienſt geweſen hat jämmerlich ermordet den Abel,
wie 3 ehen Moſe 4,

Alſo hat nicht der fromme adac den Ismael ondern
Ismael den daac verfolgt Galater Alſo hat nicht acCο dem
Eſau onoͤern Eſau dem aco nach dem en geſtanden.

Moſe Alſo hat nicht Joſeph ſeine Brüder onodͤern ſeine
Brüder aben Joſeph ſeiner Gottſeligkeit verfolgt undͤ
den Iſmaelitern verkauft. Moſe 37, Der neugeborene
König riſtus Us hat nicht verfolgt den König Herooͤes
ondͤern der König Herodͤes riſtum Jeſum, wie denn mit
ſeiner blutoͤürſtigen Tyrannei den Unſchuloötgen Kindern hat be⸗
wieſen. Matt Davon können unzählig mehr Exempel bei
gebracht werden wie denn eine ziemliche Anzahl Hebräer 1, 11
3 finoͤen iſt unnötig dieſelben Ülhier anzuführen. Mögen des

alle frommen riſten mit Paulus beſtänoͤig ſagen wir,
ebe Brübder, ind adac nach, der Derheißung Kinder. Aber
gleichwie 3 der Zeit, der nach dem Fleiſch geboren War, verfolgte
den der nach dem ei geboren war. Alſo geht etzt auch
ald

Dieſes diene nun den verfolgten riſten zUum Troſte, den
Verfolgern aber zUr Erinnerung auf daß ſie ablaſſen von der
Verfolgung der Kinöoͤer Gottes unoͤ geoͤenken daß ihre
äge enoͤlich übel ausgehen werden weil ihre Feinoͤſchaft
ſo ſie deshalb mit ns aben wioder Gott, den ſie nicht kennen
wollen gerichtet iſt wie riſtus 3 ſeinen Jüngern ſpricht.
Solches habe ich 3 euch eredet daß ihr euch nicht ärgert. Sie
werden euch m den Bann tun, kommt aber die Zeit daß wer

euch ote wiroͤ meinen, tue ott einen Dienſt daran. And
ſolches weroen ſie euch darum tun daß ſie wesdoͤer meinen Vater
noch mich erkennen. Joh 10, ff Da Wir denn nun Verfolgung
ſehen, en Wir den rechten Schafſtall Chriſti eben daran
erkennen, daß von der elt verfolg ird Denn das Schaf
verfolgt nicht den Wolf, onoͤern der Wolf das Schaf abei
wir denn en Geduloͤ aben unoͤ die ewige Erbſchaft
warten ſonoͤerlich weil die Verfolger enoͤlich en verſtoßen
werden: wie geſchrieben te Stoß hinaus die Mago mit ihrem
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Sohn Denn der Mago ohn ſoll nicht erben mit dem Sohn
der Freien. Galater 4,

Dieſes iſt nun die Erklärung ber vorgenoömmenes Evange
lium ſo Qaus Gottes Wort göttlicher unoͤ nicht
etwa Qaus einer weltlichen Werkſtatt habe Da dann

iſt erklärt worden 1e Gefahr ſo Chriſti Jünger auf dem
Meer gehabt aben Ihre Errettung unoͤ was Wir hieraus
aben 3 lernen nämlich, daß der Herr ms en führe noͤ
wieder heraus re Unoͤ olches 3 ſeiner Glorie Unoͤ Herrlich—
keit Darum Wir Im Kreuz nicht en ondern 9e⸗
enken daß Wir daoͤurch werdͤen chiffen ber Meer und Lanoͤ
18 Wir enoͤlich ommen ms ewige Daterland Amen.

Für meine Perſon bezeuge ich hiermit öffentlich daß mir
vom Gegenteil Gewalt unoͤ Anrecht 18 er geſchehen ſei
unoͤ daß ſie mich keiner Ketzerei mit der ahrhei überzeugen
können: welches weiter gebührenoͤen rten unoͤ Plätzen
3 beweiſen erbietig unoͤ bereit bin. Anoͤ ob ich wohl noch aſt
ung unoͤ dieſem vo  en erk nicht alleroͤings be⸗
quem in als der ich noch I kurzer Zeit auf der u  an
geſehen worden ſo wolle mich doch niemanoͤ hierin einiger
Kühnheit be

Uloͤigen weil von meinem Gegenteil hierzu
weroͤͤe genodtig no gezwungen: die ſich ohne einige Arſache
unterſtehen, mich 3 verketzern Und 3 verbannen Ungeachtet
des allgemeinen ImM el beſtätigtem Religionsfrieoͤens ete.
Der allmächtige ewige ott wolle mir ſeine nabde verleihen und
den Heiligen ei geben daß ich bei ſeinen reinen Worten nach
dem Exempel unſerer lieben Vorväter en unoͤ Neuen eſta

2
ments möge verbleiben, el en Unoͤ ſterben, unoͤ daß von
denſelben nicht weroͤe ausgelaäute noch die Sonne der Ge⸗—
rechtigkeit mit ihrem himmliſchen Glanz nicht verliere: ſo wird
mir wenig oder nichts das weltliche Ausläuten amt oen
mich auslöſchenoͤen ſtinkenoͤen Kerzen ami mich Gegenteil
beoͤroht. ngehen die Geſellſchaft ihrer Leute die wi ich
lieber meiden als ſie mir leſelbe verbieten und inmitten gleich
wohl ehalten die Geſellſchaft der wahren Glieder Chriſti da⸗
durch möge erbaut werdͤen 3 Gottes ren noͤ Erhaltung
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meiner Seelen Heil Unoͤ Seligkeit. riſtus: Lukas 0, elig
ſeid ihr, ſo euch die Menſchen en und euch abſonoͤern unoͤ
chelten euch unodͤ verwerfen Namen als einen böſen
des Menſchenſohnes W.i  llen Freuet euch lsoͤann Und hüpfet
denn le euer Lohn iſt groß IiM Himmel. Desgleichen taten
ihre Däter den Propheten auch ete

ott mein Herr Himmels und der rden ſoll ich
leien Iim Schiffe deiner —1 ſo gib mir ein
ehrliches Leiden unoͤ herrliche Errettung, daß
ich deine üte mit geiſtlichen Augen recht moge
anſchauen oͤurch um Chriſtum, unſern Heilanoͤ.

men
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VII

Ernſt von Booͤelſchwingh
Oon Ernſt Nolte,

ma

Haus Velmede, unfern der Kamener Auffahrt zUur Uutobahn,
iſt ſeit Mitte des Dreißigjährigen Krieges ammſi einer
jüngeren Linie der Familie von Booͤelſchwingh, Qus der der
beoͤeutenoͤſte Träger des Namens Booͤelſchwingh, der Begründer
der etheler Anſtalten, ſtammt. „Vater Booͤelſchwingh?“ iſt auf
Haus ark, einer weſtfäliſchen Waſſerburg in der alten Graf

Tecklenburg unweit von Lengerich, geboren. Sein Vater,
rn von Booͤelſchwingh, der damals dort als Lanoͤrat amtierte,
iſt aber ein er Sohn des Hellwegkreiſes; kann für die er  2
Hälfte des 19 Jahrhunderts mit echt ſein beoͤeutenoͤſter ge
nannt weröoͤen.

Se  moe beiden Eltern entſtammen dem weſtfalt

en Aradel
aus Delmede der Vater, emn gewiſſenhafter delmann, den ſeine
Leute ſeiner Herzensgüte verehrten uUnoͤ ihn kurz den
„Franz-Berrn“ nannten; ſeine Mutter WwWar eine geborene Freün
von Plettenberg aus dem nahen Haus Heeren. Sie Wwar zwar
von zierlicher Geſtalt, hat aber mit ihrer Willensſtärke Undͤ
geiſtigen Aufgeſchloſſenhei ihrem alle Ehre gemacht.
Als Morgengabe 2 ſie ihrem Gemahl einen beträchtlichen
eſ mN die Ehe eingebracht: Haus Bögge unoͤ den Noroͤhof,
den Binkhof noͤ Haus Heioͤe, das 1848 mM den Tagen der März⸗
revolution für die QAus Berlin in die Weſtfaliſche Heimat zurück⸗
ehrende Miniſter⸗Familie zUr Zufluchtsſtätte wurde.

Das eben rn von Bodͤelſchwinghs iſt eingeſpannt Ni das
ſchickſalsſchwere politiſche Geſchehen ſeiner Zeit der Ufbru
der eutſchen Nation m den Freiheitskriegen hat den Jüngling
geformt; H- dem Menſchenalter nach dem Wiener Frieden hat
der Mann in ungewöhnlich raſchem Ufſtieg die Qaufbahn vo  —

Referenoͤar zUum Miniſter durchmeſſen, ein eben IimM Dienſte des
neupreußiſchen Staates Nach dem Scheitern der eu  en
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Revolution von 1848 hat der entlaſſene Miniſter ſeinem König
und ſeiner Heimat geoͤient, zunächſt als Abgeoroͤneter, dann
abermals als öchſter Beamter in Arnsberg, hier ſeinen zun
Miniſter berufenen Bruder ablöſend. „PTO aliis VIXIIi., ſein
eben galt dem Nächſten, leſe rei Worte ſtehen auf dem Grab—
ſtein ſeines väterlichen Freundes, des erſten weſtfäliſchen ber⸗
präſioͤenten Luoͤwig von mn Jenes Wort glei  am als
Leitwort auch ber dem Lebensweg rn von Bodelſchwinghs.

Im blutigſten Jahr der franzöſi

en Revolution, Ni dem
Robeſpierre ſchließlich guillotiniert wurdͤe, hat als
rittes Kind ſeiner Eltern November 1794 auf deren
Stammſitz mM Delmeoͤe das Licht der elt rblickt In der alten
Kirche von Methler, mM der ſeine Vorfahren emn Erbbegräbnis
hatten, empfing die aQaufe er uUur die erſten ſeines
Lebens verbrachte M länoͤlicher Amgebung. Die Eltern be⸗
Aßen auch in Hamm emn Haus unoͤ leoͤelten dahin über, ihre
ohne rn undͤ Karl aufs Gumnaſium 3 ſchicken

Eg War jene Zeit, in der auch der Reichsfreiherr vo  — ein
als Präſident der Kriegs⸗ noͤ Domänenkammer in Hamm ätig
Wwar und das geiſtige en Hamms durch Pfarrer Rulemann
riedri Eulert beſtimmt wuroͤe, der dann auf Empfehlung
Steins 1806 von König riedri Wilhelm I zUum Hofpreoͤiger
in Potsoͤam ernannt wurde und ſpäter als evangeliſcher Biſchof
M Berlin Als Seelſorger War der Familie Booͤelſchwingh
wohl anlaßli des odes ihres älteſten Sohnes im aAahre 1800
näher gekommen. Die Freunoͤſchaft hat ſich em eben inoͤurch
bewährt: rn wuroe 1810 von Eulert mM Berlin eingeſegnet;
die Uflage ſeiner Preoͤigtſammlung „Betrachtungen ber die
lehrreichen Unoͤ troſtvollen Wahrheiten des Chriſtentums bei der
letzten Trennung von den Anſrigen“, die 1834 erſchien, hat
der verwitweten Baronin Frieoͤerike zugeeignet Durch dieſe
Preoͤigten wird uns ein Blick m die fromme Gefühlswe auch
des Hauſes Booͤelſchwingh und hrer ungeheuchelten Innerlich—
keit aufgetan, in der rn von Bodͤelſchwingh aufgewachſen iſt

Mit Jahren kam 1811 zunächſt auf die Forſtakaoͤͤemie
nach Dillenburg, im aAahre darauf begann Er, in Berlin Jura 3
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ſtudieren. Hier hat bei dem taats und Oölkerrechtler Theo
dor Schmaltz, dem erſten Rektor der im ahre gegründeten
Aniverſität, gehört, der nach 1815 eine ſo unerfreuliche als
Demagogenverfolger geſpielt hat Wir wiſſen nicht viel Über
Ernſts Studͤentenzeit. eO ſei erwähnt, daß eimn froher
Wandersmann eweſen iſt, der ſelbſt IM kalten Winter, in dem
die Armee des Korſen m Rußlanoͤ 3 Srunde ging, zUum Weih⸗
nachtsfeſt 3 Fuß die 450 Ki nach Haus elde marſchierte und
dabei die völlig zugefrorene Elbe überquerte. Eg heißt, ſei
gleichzeitig mit der Poſt QAus Berlin aufgebrochen, doch vor dieſer
In Anna angelangt.

Als Anfang Februar 1813 der Aufruf zUr Biloͤung frei
williger Derbände erging, finoͤen Wwir Ernſt von Bodelſchwing
inmitten der Berliner Studenten auf dem Marſch nach reslau.
Mit den Vorten: „Was iſt eine anovo Erde das Vater  2  2
and?“ hatte die ebenten ſeines Hauptmanns, eines weit⸗
läufigen Verwanoͤten, der ſpäter als ſeiner älteſten
Weſter ſein Schwager werdͤen ſollte, zurückgewieſen. Dieſer
hatte gemeint, Napoleon möchte ſich des elterlichen Beſitzes in
der raff Mark bemächtigen, von dem Kriegsdienſt
des Sohnes erführe. Darum rückte Unter dem Namen xrn
von Bode“ ein, rlebte Ma in der blutigen Schlacht von

Großgörſchen ſeine Feuertaufe Unoͤ zeichnete ſich Ql
be Bautzen derart Qus, daß mit dem Eiſernen Kreuz II
die Beföroͤerung zUum Secondeleutnant erhielt.

Der überlegenen 5Fe

errenkunſt Napoleons war noch einmal
der Sieg geblieben; die verbündeten Preußen unodͤ en hatten
ſich zurückziehen mujſen Nach dem kurzen Waffenſtillſtand

Bodͤelſchwing Auguſt Unter Blücher den ieg
der Katzbach Unoͤ Oktober Unter Vork den Abergang Üüber
die Elbe bei Wartenburg. Daoͤurch nahm dann auch der
Völkerſchlacht bei Leipzig vo  — 16.—-20 Oktober teil und erhielt
hier das Eiſerne Kreuz Klaſſe Be den Verfolgungskämpfen
wurde der ſchneioͤige Leutnant eim Urm auf eine atterie bei
Freiburg der Anſtrut durch Lungenſchuß wer verwundet.
Da nicht transportfähig War, le mn Lauchſtäoͤt in rivat⸗
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pflege und rang wochenlang mit dem Tode Erſt im März 1814
kam nach Halle ins Lazarett, von dort konnte Iim ugu
in die Heimat entlaſſen weroͤen.

Im Winterſemeſter 814/45 hat mM Göttingen ſein
Studium wieder aufgenommen, mu  E aber noch einmal
unterbrechen, als Napoleon Iim März 1815 von Elba ommendoͤ
wieder in Frankreich auftauchte. Geſunoͤheitlich muß ganz
wieoͤerhergeſtellt geweſen ſein; wie hätte mit zwei
Kommilitonen in einem Tag von Göttingen zun Brocken immer—
hin einen Weg von ber Km zurücklegen unoͤ folgenoͤen
Tag die gleiche Strecke zurückwanoͤern können. Trotzoͤem ießen
die Eltern den Sohn uuur ungern von Delmede zUr Truppe
ziehen. leſe hatte auch chon die Kämpfe abgeſchloſſen, als
bei ihr in Frankreich eintraf unoͤ mit ihr 21 Juli den Ein
marſch m YP erlebte.

Anoͤ dennoch War leſe ahr für ſeinen Lebensweg von ent
ſchetoͤenoͤer Beoͤeutung Beim Beſteigen des Poſtwagens in
Anna War mit Charlotte von Dieſt, die früher einmal in
Bamm im aQauſe ihrer den Hauptmann von itzleben ver

heirateten wWeſter bennen gelern hatte, erneut zuſammen—
geführt worden. 18 Düſſeloͤorf hatten ſi damals enſelben Weg

lee beioͤen Menſchen ſind ſich m dem rn ihrer Lebens
auffaſſung begegnet. Charlotte, übrigens aſt eimn Jahr älter,
hatte m ihrer Kinoͤheit unoͤ Jugenoͤ viel Leioͤ noͤ Not erlebt;
rn Wwar in jenen onaten nach der Verwunoͤung gleichfalls
von der aufkläreriſchen Frömmigkeit ohne1 Binoͤung 3
einem echten Chriſtenglauben gekommen. Terſteegen noͤ der
Wanoͤsbeker ote aben in beider eben eine Beoͤͤeutung geſpielt,
auch Goethes und Ulers erte Weiter finoͤen wir m ihrer
Bücherei Heroͤers philoſophiſche Schriften, C Srimms Weis
tümer, Juſtus Möſers Osnabrückiſche Geſchi 1e beiden
echten Preußen alſo auch in der Gedankenwelt des geiſti

—
gen Deutſchlanoͤ 3 Hauſe

So verwundert nicht, daß Ernſt, der nach Abſchluß
ſeines Studiums Referenoͤͤar in Münſter wuroͤe, in den Bann—
kreis des Reichsfreiherrn vom ein 309 eine Eltern m
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glücklich geweſen, als ihr Sohn 1818 in dienſtlichem Auftrag die
Abergabe des 1803 ſäkulariſierten Prämonſtratenſerſtiftes Cap  2
penberg den Reichfreiherrn vollzog.

10 Mutter zuma hoffte damals noch auf eine eheliche DVer—
binoͤung ihres Sohnes rn mit einer der beioͤen einſchen
Töchter, Qus dem Gefühl heraus, dem Sohn werdͤe
daoͤurch die Karriere erleichtert. Aber rn le ſeiner Lotte die
Treue, mit der Er Im Juli 1822 vor den Traualtar m Methler
trat, Unoͤ 1 auch dem Reichsfreiherrn in Verehrung no
Freun  aft verbunden. Wir wiſſen von theologiſchen Geſprächen
der beioͤen Qaus dem Sommer 1830 Damals beſuchte Obel⸗
chwingh von Baodͤ Ems Qus, eine Kur ma  E, Stein im
0 ſeiner ODäter 3 au And m den erſten Zunitagen des
folgenoͤen Jahres Wwar ein letztes Mal be ihm auf Cappenberg.

Für Booͤelſchwingh hieß damals oppelt Abſchied nehmen:
vo  — väterlichen Freunoͤ, der 29 Juni 1831 die Augen für
immer ſchloß, Unoͤ von ſeineräli Heimat. Der gewanoͤte
Verwaltungsjuriſt, der als Referenoͤar m Münſter Im aQauhe des
Oberpräſioͤenten V. Vincke, ſeines zweiten großen Lehrmeiſters,
gewohnt hatte, War nach kurzer Tätigkeit als Aſſeſſor den
Regierungen eve Unoͤ Arnsberg Unoͤ zwiſchenoͤur IMm Berliner
Finanzminiſterium mit 28 Jahren 1822 preußiſcher Lanoͤrat des
Kreiſes Tecklenburg geworoͤen. Hier hat eun Ahre gewirkt
unoͤ ſich beſonoͤers dbas chul unoͤ Oerkehrsweſen veroͤͤient
gemacht. Reichsfreiherr V. Stein hat ihn dem Prinzen ilhelm
von Preußen als Regierungspräſident für Arnsberg - Dor
chlag gebracht rühjahr 1837 erfolgte ſeine Ernennung zUum
Oberregierungsrat bei der Regierung in Köln Unoͤ Im gleichen
Jahr noch die zUum Regierungspräſioͤenten in Trier.

Dem preußiſchen Q iſt oft vorgeworfen woroͤen, in den
ihm 1815 durch die Großmächte übertragenen Provinzen i
eu  en Weſten eine unglückliche Perſonalpolitik betrieben 3
aben, insbeſonoͤere weil die Beamten mit den Verhält  2
niſſen Iim Weſten nicht vertraut geweſen ſeien. Das trifft für die
mehr als Jahre, die Booͤelſchwingh 18 1834 in Trier Und von
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da ab als Oberpräſioͤent der Rheinprovinz in Koblenz zugebracht
hat,‚ nicht 3 Die rheiniſche Bevölkerung hat ihn geliebt.

Egs War kein leichtes Amt, das m Koblenz übernahm. In
den erſten Kulturkampf, den Kölner Kirchenſtreit, iſt Er als ber
präſident auch hineingezogen worden. 1834 wurde jene Konven—
tion zwiſchen dem preußiſchen Q unoͤ Erzbiſchof Graf
Spiegel abgeſchloſſen, die ein päpſtliches Breve mit Anoroͤnun—
gen m der Frage der Miſchehen unwirkſam ma  E Als im
folgenoͤen Sommer Erzbiſchof Spiegel geſtorben war, wurde auf
Vorſchlag des preußiſchen Miniſteriums die Urſprüngliche
Abſicht des Domkapitels unoͤ zUum Entſetzen Booelſchwinghs
Clemens Auguſt Freiherr von Droſte-Viſchering zum Nachfolger
gewählt. Dieſer E zwar verſprochen, die Berliner
Konvention 3 beachten, ber als die römiſche Kurie Einhaltung
der Beſtimmungen mM der Miſchehenfrage orderte, erklärte die
Konvention „NUr inſofern angenommen 3 haben, als ſie mit
dem päpſtlichen Breve nicht Ni Wioͤerſpruch ſtehe“ Aus dieſer
und weiteren anoͤeren Streitfragen, die den Hermianismus be⸗
trafen, entſtan eimn Notenwechſel zwiſchen Berlin unoͤ Köln, der
damit enoͤete, daß der ede Verſtänoͤigung ablehnenoͤe Erzbiſchof

die Offentlichkeit appellierte, daq die Staatsgeſetze der Freiheit
der 1 wioͤerſprachen. Booͤelſchwing hatte die Uundankbare
Aufgabe, ihm November 18537 den Unter Vorſitz des
Königs gefaßten Beſchluß des Miniſterrates 3 überbringen,
entweöder ein Amt nieoerzulegen oder auf die eſtung nach Min  K
den 3 gehen. Man hat Im Rheinland dem Oberpräſioͤenten
hoch angerechnet, daß „Unter gewanoͤter DVermeiöoͤung unnützer
Härte“ Unoͤ „Unter geſchickter Ausſchaltung er Demonſtrations—
möglichkeiten“ die Verhaftung durchführen ieß 1e Dertrauens—
rihe den preußiſchen Q richtete ſich nicht ſeinen
öchſten Dertreter IiM Rheinland); IM Gegenteil, mit Genugtuung
ſtellte man feſt, daß dieſer durch einen mutigen Immediatbericht

den König die Wi  Uratte des Juſtizminiſters V. amp
en Abberufung Iim Dezember 1838 erreicht hat „Durch ſeine
ungekünſtelte Einfachheit, durch Ernſt, Wohlwollen, Amſicht,
hinreißenoͤe Bereoͤtſamkeit“, ſchreibt Treitſchke, hat odel—
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ſchwing die lebe der Rheinländͤer erobert. Noch zweimal hatte
nach dem Tod des en Königs als Staatskommiſſar bei den

Biſchofswahlen für Trier unoͤ Köln 3 amtieren. Wenn rleori
Wilhelm III ſich mM den letzten Jahren ſeines Lebens die
beioͤen Kanöoͤioͤaten abweiſen verhalten hat, ſo auf run der
wohl berechtigten Berichte ſe

mes Oberpräſioͤenten, die der junge
König aus ſeinen romantiſch-muſtiſchen Anſchauungen laubte
beiſeiteſchieben 3 können.

Auch Bodelſchwing ware lieber ein geblieben,
man ihn uNUur Ungern cheioͤen ſah Mit der geräumigen

Dienſtwohnung H Koblenz unoͤ dem großen Garten mit ſeinen
alten Obſtbäumen Unoͤ Sträuchern verbindet ich für die auf
ſieben angewachſene Kinodͤerſchar die chönſten Erinnerungen;
em deugnis M andͤerer Beziehung, wie glücklich die Familie dort

Dem Ufe ſeines Königs laubte Booͤelſchwingh ich nich
entziehen 3 dürfen. Im Mai 1842 iſt bei der Ambiloͤung des
Miniſteriums nach Berlin unoͤ wuroͤe hier dann er⸗
dings O echs Jahren im Räoͤerwerk einer veralteten taats
maſchinerie ſelbſt zerrieben. Zwei ahre Wwar Finanzminiſter
unoͤ brachte mit dem ihm perſönlich befreundeten Generalſteuer—
direktor Kühn einen riſ

ren Geiſt N die erſtarrte Finanzver—
waltung Auch Fragen, die heute dem Wirtſchafts unodͤ Arbeits—
miniſster zufallen, hatte 3 bearbeiten. Anoͤ tat Qaus der
ihm vertrauten icht der weſtlichen Provinzen.

Nach kaum wei Jahren mußte ſein Miniſterium bgeben
unoͤ wurdͤe als Kabinettsminiſter eimn beſondͤers naher Ratgeber
ſeines Königs Prinz elm von Preußen hat dieſen Wechſel
oppelt beoͤauert, einmal weil Booͤelſchwing in ſeiner alten
ellung nicht den richtigen Nachfolger erhielt, zUum andern weil

keinen beſtimmenoͤen Einfluß auf ſeinen Bruder hatte
Als er 1845 3 dieſem mte noch dazu Innenminiſter wurdͤe,

der höchſte Beamte des preußiſchen Staates
Egs iſt für den königstreuen Erſtminiſter nicht einfach 9e

weſen, den Wünſchen rledri Wilhelms gerecht 3 werden.
Mehrfach iſt er ſeine Entlaſſung eingekommen, immer
wurdͤe ſie abgelehnt. Bodelſchwingh, gemäßig konſervativ,
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war liberalen Reformen, die auf ein konſtitutionelles Königtum
hinzielten, nicht abgeneigt; ſein onarch lehnte einerſeits ede
papierne Verfaſſung ab, ieß aber Usſchühſe der Provinzial⸗
anoͤtage als „Vereinigte Usſchüſſe“ 1842 in Berlin zuſammen⸗
treten, verſammelte im pri 1847 die acht Provinziallanoͤ—
tage als Vereinigten Lanoͤtag, ohne ihm alleroͤings die für emn
Parlament kennzeichnenoͤen des regelmäßigen M⸗
mentritts undͤ der Staatshaushalts-Aberwachung einzuräumen.

In dieſer Zeit hat die Geſunoͤheit des Miniſters den An
foroͤerungen des ages nicht ſtanoͤgehalten. Sein Normalarbeits—
tag begann morgens Ahr Undͤ endete abends nicht vor 11 Ahr
Anterbrochen wurde der CTag nur durch R kurze Morgen⸗
anüa In dieſer las der Familienvater den Seinen aus einem
Erbauungsbu aQaus der Ule des iſ Pietismus vor.
Am Nachmittag beodeutete der gemeinſame Familienkaffee noch
eine Entſpannung. er 3 Wanderungen, 3 denen noch

ein Zeit gefunoͤen, kam nur bei beſonoͤerem Anlaß,
etwa wenn Oberpräſioͤent in Qus Weſtfalen Qaus dienſtlichem
nia MN Berlin Wwar unoͤ man zUum Finowkanal und von dort
nach Eberswalde ſtrebte. Bodͤelſchwingh wurde durch den Ge
ſchäftsbetrieb unoͤ oͤurch die mit ſeiner ellung verbundenen
geſellſchaftlichen Verpflichtungen aufgerieben, er, den in jungen
Jahren die Wanderluſt immer wieder gepackt hatte. So, als der
Referenoͤar 1817 M elf 0  en von Haus Heide dͤurch die
Schweiz nach Mailano unoͤ zurück gezogen war, „ohne ein Rad
Unter den 3 aben, außer dem Dampfſchiff dͤurch
weizer Seen“, wie ſelbſt 013 hat Allenfalls
zUr Jago reichte die Zeit Dann begleiteten den leiͤenſchaftlichen
Weioͤmann die ohne m die Ur der Dörfer Roſenthal und
Schönhauſen, die der König ſei Miniſter zUur Oerfügung
geſtellt e

zweimal hat i den ertiner Jahren auch der Tod ſeine
Hanoͤ nach ſeinen Kindern ausgeſtreckt. Im Januar 1845 wurde
mit Jahren Karl von einem langen Leiden erlöſt; iM Oktober
des folgenoͤen Jahres an die Familie Sterbebett des
älteſten Sohnes, der ſein Studium bereits abgeſchloſſen e

153



noͤ im Innenminiſterium als Hilfsarbeiter beſchäftigt war. Im
Anſchluß eine in einem Piſtolenoͤuell erhaltene Oerwundung
war eine Blutvergiftung eingetreten. Was Wunder, daß der
Miniſter Unter dieſen orgen körperlich zuſammenbra und
Arzte unoͤ Familie ſich ſein eben ſorgten. Nach ſeiner
Geneſung hielt rieoͤri Wilhelm ehr den Willen odel-—
winghs ſeine bekannte Thronreoͤe.

Als Anfang März 1848 die Entwicklung unaufhaltſam zUr
Revolution trieb, bat den König März münoͤlich, ihn
oͤurch einen geſunoͤheitlich unverbrauchten Mann abzulöſen, und
wiederholte lee Bitte dre Tage ſpäter ſchriftlich, nachoͤem über⸗
all in Deutſchlanoͤ die Revolution ausgebrochen unoͤ auch in
Berlin die erſten Barrikaoͤen errichtet woroͤen Am

März erklärte ſich Graf Arnim-Boitzenburg, den odel—
ſchwing als Innenminiſter abgelö hatte, zUr olge bereit.
1e ſtaatsmänniſche Arbeit des Miniſters Wwar die Formu⸗
lierung des Patents vo  — März mit der Ankünoͤigung des
nahen zZuſammentritts des Lanoͤtages, dem Verſprechen einer
Verfaſſung unoͤ mit der Amwanoͤlung Deutſchlanoͤs in einen
Bunoͤesſtaat Unter Preußens Führung. Anfänglich chien damit
m Berlin die Revolution zUum Stillſtanoͤ gekommen 3 ſein; da
fielen jene beiden unglücklichen Schüſſe, die ein heißes Ringen
zwiſchen ilitär Unoͤ Bürgerſcha auslöſten, bei dem das
ilitär zwar die erhan behielt, der König aber die Nerven
verlor. Eine eigenhänoͤig entworfene Proklamation „An meine
lieben Berliner“, die das Verſprechen enthielt, die Truppen
berall zurückzuziehen, die Barrikaden niedergelegt würoͤen,
überſanoͤte der König m der Nacht drei Ahr Booͤelſchwingh
mit der Weiſung, den ſofortigen Druück Unoͤ die Oerbreitung 3
veranlaſſen. Es iſt dem Miniſter insbeſondere von dem Komman—⸗
deur der Truppe, dem General Prittwitz, chwer erdacht woroͤen,
daß er, ohne mit ihm Fühlung 3 nehmen, der Anoroͤnung des
Königs nachgekommen iſt Auch für die Oorgänge des Sonntag
vormittag wirod Booͤelſchwing die Oerantwortung von den
itärs zugewieſen. Jeoͤenfalls iſt der Meinung geweſen,
daß der Anfang mit der Beſeitigung der Barrikaden gemacht
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Undͤ Aher der Befehl des Königs auszuführen ſei Die Derant—
wortung für den von Prittwitz erteilten Rückzugsbefehl der
odlbaten aus der undͤ damit die Auslieferung des Königs

die revolutionären Q  en hat Er immer zurückgewieſen.
Nachoͤem Arnim Unter Zuſtimmung des Königs ein

Miniſterium gebilobe hatte, verabſchiedete Bodͤelſchwingh ſi
gegen 117 Ahr 5⁰

— Königspaar. Er iſt nachmittags noch einmal

Ahr M erſchienen, nachoͤem von dem zug
der olbaten erfahren hatte, unoͤ hat den König beſchworen,
Berlin 3 verlaſſen. Wahrſcheinlich hat Graf Arnim den König
von der anſcheinenoͤ vorbereiteten zurückgehalten und ihn
zUm Amritt mit der ſchwarz-rot-goloͤenen Schärpe durch Berlin

21 März veranlaßt Erſt dieſem Tage iſt der Miniſter,
en ohne Montag, dem ärz noch das rieoͤrich⸗
Wilhelm-Gymnaſium beſucht hatten, mit ſeiner Familie un die
tfäliſche Heimat nach Haus el bei Anna abgereiſt.

Es War baloͤ vier Wochen vor Oſtern; das bedeutete für den
Miniſterſohn Frieoͤrich, daß bis zum Sonntag Palmarum,
ſeinem Konfirmationstag, wohl noch ͤrei 0  en täglich 3
dem von ihm zeitlebens hochverehrten Paſtor Engelbert von

Velſen zUum privaterteilten Konfirmandenunterricht ging „Das
ſelige Wege nach dem lieben Anna hinauf“, hat Dater

Booͤelſchwing ſpäter geſchrieben, „unoͤ tiefer als die
Konfirmationsfeier ſelbſt lieben leſe Stunden N meiner Lele
haften“.

Nicht lange nach Oſtern inoͤ die Eltern Bodͤelſchwingh mit
ihren beiden Töchtern nach Delmesdͤe übergeſiedelt, währenoͤ die
drei ohne ihren Schulbeſuch auf dem Dortmundͤer adt⸗
gumnaſium bis zUr Reifeprüfung fortſetzten. Sie wohnten dort
iM Hauſe des mit ihnen verwanoͤten Landͤrat von Pilgrim. Jeoͤen
Sonnabenoͤ Nachmittag ber machten ſie in oͤrei Stunden den
Weg qguer durch die Felder 3 Fuß Die Eltern und Schweſtern
warteten chon auf ſie, 1 ind ihnen häufig entgegen

Das familiäre Zuſammenſein IM Sommer des Revolutions—
jahres dieſen Sonntagen und in den Ferien aben die Kinder
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insbeſonoͤere genoſſen. Sie aben ihrem Teil mitgeholfen
dem Neubau des Gutshauſes, von dem der heutige Herr auf
Velmeoͤe, ein Arenkel Uundͤ auch em ſt von Bodͤelſchwingh,
meint: „Es iſt ein kleines Miniſterium geworoͤen“.

Damals wuraͤen die Gräfte zugeſchüttet, ein Obſt undͤ
Blumengarten neu angelegt, wertvolle Bäume gepflanzt. Im
Park erinnern heute noch die Sumpfzupreſſen aus dem Libanon
unoͤ der prächtige Tulpenbaum leſe Zeit In einem rie
chreibt 1e damals ſechzehnſährige Tochter Sophie von ihrem
Dater „An jeoͤer Blume, edem undͤ Strauch hatte
ſeine kinoͤliche Freuoͤe Es iſt ſa auch ein wahrha erfriſchenoͤer
Anblick, den Mann 3 ſehen, der durch alle Schlechtigkeit unoͤ
Nieoͤrigke der Menſchen, durch alle die ertötenoͤſten
des täglichen Lebens unoͤ durch viel bittere Enttäuſchungen ſi
hinoͤurchgerettet unoͤ ſich den reinen, heiteren, ungetrübten Sinn
eines Kindͤes 3 erhalten gewußt hat So heiter, und
kräftig habe ich ihn eigentlich noch nie gekannt.“

1 Seſeke, damals noch em beachtlicher Waſſerarm, hat Im
Sommer Vater Unoͤ Kinöoͤern manche Abwechſlung geboten. In
thr ſchwammen Unoͤ iſchten ſie die Wette, 10 man vergnügte
ſich Rudern Die Zungen mit dem Datoer auf die Jago
unoͤ durchſtreiften das Lanod Anter den Eichen des Mühlen⸗
bruches en ſie gern vereint einem lauſchigen, elbſt her
gerichteten Platz unodͤ röſteten IM flackernoͤen Feuer Kartoffeln.
le konnte der Dater jubeln oͤurch den Mühlenbruch wie emn
Kinoͤ“, ſo el bei Dater Booͤelſchwingh m ſeinen Erinne—M
rungen. An den onntagvormittagen ging die Familie regel  2  —
mäßig die knapp zwei Kilometer mM die alte Margareten-Kirche
von ethler. In jenen Jahren hatte man in dem en romad
niſchen Bauwerr jene ber Weſtfalen hinaus berühmt wor  2
denen Wanoͤmalereien entͤeckt. Wilhelm hatte ihren Wert
ſofort erkannt. Booͤelſchwingh erwirkte für deren Wiederher—
ſtellung eine beachtliche eihilfe von zweitauſenoͤ Talern Qaus
der Staatskaſſe.

Nur emn knappes Jahr iſt der entlaſſene Miniſter auf ſeinem
Gut Im Hellwegkreis der Politik entrückt. In Berlin Wwar



indes nach mehreren Regierungswechſeln 3 Ende des Jahres
zUr Auflöſung der preußiſchen Nationalverſammlung Und

Dezember zUum rla der „oktroyierten“ Verfaſſung gekom⸗
men. leſe ſah Urchaus eine Volksvertretung mit zwei Kam
mern vor: einer erſten als Oertretung für die kommunalen
Körperſchaften in Kreis, Bezirk und Provinz, ſowie einer zwei⸗
ten, die aus indirekten Wahlen hervorgehen ſollte; bei den Ar⸗
wahlen alleroͤings der runoͤſatz des allgemeinen Wahl
rechtes errſchen Für die a

reiſe oeſt undͤ Hamm wurde
rn von Booͤelſchwing in le)e zweite Kammer gewählt, der
auch im Wahlkreis Teltow ſüoweſtlich von Berlin aufgeſtellt,
dort aber durchgefallen Wwar. Wegen dieſer Kandioatur hatte
Otto von Bismarck, der ſpätere Reichskanzler, mit Bodelſchwingh
Briefe gewechſe

Am Februar 1849 war die zweite Kammer in Berlin
zuſammengetreten. Dor dieſer ſtellte Booͤelſchwing in einer
eͤe pri in Abwehr ihn gerichteter ngriffe
Unter heftigem Proteſt der Linken feſt, ſei nicht der Meinung,
daß ein Straßenkampf, von dem das Land glaube und
überzeugt ſei, daß die Hauptſtaoͤt Unoͤ mit ihr das Land
entehrt habe, den Namen einer Revolution verdiene.

Eg verwundert aAaher nicht, daß Wir ihn in Berlin wiedͤer in
der Amgebung König riedri ilhelms 1 finden. Aber wie
i den Jahren iſt auch jetzt ſein tatſä

1

er mylu gering
geblieben Vergeblich hat ſeinen königlichen Herrn zUr An
nahme der ihm von der Frankfurter Nationalverſammlung
gebotenen eutſchen Kaiſerkrone 3 beſtimmen verſucht. Damals
war General von Radowitz politiſcher Berater des preußiſchen
Königs für die eutſche rage Und damit der tatſächliche Leiter
der preußiſchen Politik. ein Name iſt verbunden mit der Preu  2  —
ßiſchen Anionspolitik, die damals mM Deutſchlanoͤ einen engeren
Bundesſtaat Unter preußiſcher Führung anſtrebte; dieſer
dann in ein ganz Bundoͤesverhältnis zUm Habsburgerſtaat
treten Die nion ber nicht ein Bund der eutſchen Fürſten
ſein, ondern durch Zuſammenwirken von Regierungen und Dolk
zuſtandekommen unoͤ eime Volksvertretung aben
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Als enger Mitarbeiter des Generals von Radowitz Wwar

Bodͤelſchwingh vo  — September 1849 bis März 1850 Vorſitzender
des Verwaltungsrates der Anion. Dazu vertrat als Abge
oroͤneter des weſtfäliſchen Wahlkreiſes iM Anionsparlament
VN Erfurt rühjahr 1850 die preußiſch-oͤeutſchen ane Dieſe
aren aber bei den Regierungen M eu  en Lanöoͤen nicht auf
Gegenliebe geſtoßen Schwarzenberg, der Leiter der öſterreichi⸗
chen Politik, hatte Unter Anlehnung Rußlanoͤ inſpru
erhoben; Radowitz war daraufhin IimM Herbſt 1850 zurückgetreten,
Booͤelſchwingh aber Wwar entſchloſſen, die Anionspolitik fort  2
ſetzen, elbſt auf die Gefahr eines Krieges mit Oſterreich. Er

hat ſich als Oberſt der anodwehr zun Intri UNWi die Armee
gemelde undͤ ſeine ohne Franz undͤ rleoöri veranlaßt, als
Freiwillige bei den Garoͤejägern m Potsöam einzutreten. Da
verzichtete riedri Wilhelm in der Olmützer Punktation auf
die Anion.

D  1e Leitung des preußiſchen Miniſteriums hatte daraufhin
Manteuffel übernommen. Booͤelſchwing hat bis 3 ſeinem Aus
cheioͤen QAus dem parlamentariſchen eben als Führer des Zen⸗
trums, einer kleinen politiſchen Gruppe, die zwiſchen der Rech⸗
ten undͤ der Linken eine mittlere politiſche Stellung einnahm,
in gemäßigter Oppoſition zur Regierungspolitik geſtanoͤen. Das
Vertrauen des Königs hat nicht verloren. Denn als dieſer
ſeinen jüngeren Bruder Karl zUum Finanzminiſter ernannte, bat

run von Booͤelſchwingh, Ni Arnsberg als Regierungspräſi—
dent deſſen Nachfolge 3 übernehmen. Hier MN Arnsberg hat
noch Zeit gefunoͤen, dem eben des alten Vincke, dem ſich 3
Oan verpflichtet ühlte, nachzugehen. Leiöoer iſt das erk nicht
vollendet. Auf einer Dienſtreiſe erkrankte m Medebach und
iſt dort Ql 1854 geſtorben.

Auf einem kleinen Waloͤfrieoͤhof bei Delmede iſt beigeſetzt.
118 inserviendo cConsumor“, das War die Deviſe tto von

Bismarcks; wir dürfen ſie auch das Enodͤe dieſes Lebens
abriſſes etzen mM Dienſt für andere verzehrte ſich ſein Leben
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III

Ein Verzeichnis anoͤesherrlicher
Kollationsrechte über geiſtliche Stellen

Iin der Grafſchaft ark
(ca.

Don * ſſe lLe Düſſeloͤorf.
Dieſes Verzeichnis findet ſich m einer Be  reibung des

Herzogtums eve und der raff Mark, erfaßt von dem
kleviſchen Archivar Wueſthaus Ende des Jahr
hundͤerts'). Für das Herzogtum eve gibt ebenda eine
ähnliche Zuſammenſtellung'). Die Vorlage für dieſe Verzeichniſſe
könnte aus früherer Zeit ſein, vielleicht 1600, döa nirgenoͤwo
der Urfür Branoͤenburg enannt wiroͤ, ſonoͤern nur auf den
Herzog eve Bezug wird. Auch werden die Orte
der ab 1650 ſelbſtänoͤigen Reichsherrſcha Gimborn⸗Neuſtaoͤt
noch erwähnt. 1603 wirkt der Uunten erwähnte Oobedientiarius
von Maria Ad gradus 3 Köln zUum letzten Mal bei der xr⸗
beſetzung 3 Schwelm mit, ſoweit ſich feſtſtellen läßts). Aber
eſtlos chlüſſig ſind dieſe Belege für eine Datierung 16  8
nicht, da eimn Kapitel be Wueſthaus ber das Kollationsrecht
Kollegiatsſtiftern den Kurfürſten nennt).

Staatsarchiv Düſſeldorf, Hanoͤſchr III, VOI und Dieſes
Verz. V VOI. (Gft ar FOI 146-148 (CaputV

Ebd VOI I, 92·-96 (Cap LXIII)
Dieſes Ibch Bo 45,

E (ogl Anm 1), 112. Es werden Kolleg Stifter in Kleve,
Mark (St. Patrocli

oeſt außeroem Propſtei Lippſtaoͤt), und Berg
erwähnt. Das Präſent echt des Kurfürſten turniert gemaß einem Ver
glei von 1647 mit dem Präſent

Recht des Landesherrn Jülich⸗Berg und
dem des Kapitels.
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Dieſes Verzeichnis von lanoͤesherrlichen Kollationsrechten m⁊M
der Mark zeig nun gewiſſe Abweichungen gegenüber den i den
Regiſtern erwähnten Präſentationen'). So werden unten für
be das Offieium diaconatus und die Patrocli⸗-Vikarie, für das
Amt eu  Q die Pfarren Gummersbach unoͤ imborn erwähnt.
Be imborn andelt ſi jedo wohl ein remdes
Präſentationsrecht, nämlich der nhaber der Herrſchaft M
born'). Be einigen anderen Pfarren iſt das fremde Präſen
tationsrecht verzeichnet, Wwie bei plerbe und Kierſpe betr den
Abt 3 Deutz, bei Deilinghofen betr den Paſtor 3 Mengede
In den märkiſchen Präſentationsregiſtern iſt jedo eine landͤes
errliche Kollation für Deilinghofen genannt/). Ebenſo wird dort
für Hamm U. Q. zuſätzlich die Laurentiusvikarie erwähnt').
Bemerkenswert iſt übrigens die Notiz in dem Verzeichnis Unten
betr die Hammer Vikarien, daß der Landesherr hier nur
„Vacante pastoratu“ runden vergibt.

Jeoͤenfalls bilͤͤet dieſes Verzeichnis eine wertvolle Ergänzung
3 den in den früheren Jahrbüchern veröffentlichten „geiſtlichen
V. unoͤ lanoͤesherrlichen Präſentationen der rafſ
Markꝰ) und hätte er chon dort anſtatt des unvollſtänoͤigen
Oerzeichniſſes lanodͤesherrlicher Präſentationsrechte von 0¹15·0
veröffentlicht werden en

Dieſes Ibch., Bo ＋, 11·81 45, 11-96.
ilh Fabricius, Erläutg geſch Qs der Rh Prov. Bo 71,

188.

Dieſes Ibch Boͤ 44, 31
Ebd
Als Beri  gung 3u Bo ſei hier vermerkt: Kap 674 edba

dieſes Kap ergänze bor 8a-D Bol Wibling—
weroe“ ſtatt „Wiblingsweroͤe 83 / Ortsreg.: hinter „Aachen“ ſtatt

100 Dieſes Ibch 45,



„Von geiſtlichen beneficien, worüber der lanoͤtsherr 3 c(Con

eriren hatt
ſt Soeſt)

Praepositura
Decanatus
Off(icium) diaconatusi½)
OfF 8Suubdiaconatus
Vie Ven sacramenti

crueis.
gells
tephani.
Nicolai
AtrOCIIIDDEVONSeRD Silvestri

Animarum.
Simonis et Ae

(Lippſtaoͤt).
Praepositura (Auguſtinerinnenkloſter).
Alt Cathe
Alt. Jacobi (Pfarrkirche St Jacobi)

Amt Bochum)
Bouckum
Alt et capella sacramenti. Kap auf dem Hellweg
Bochum)
alt Virginis (Pfarrkirche)
aſtorf (Kaſtrop)
Lutkenödortmunöot (Lütg Dortmunoͤ)
Geilenkirchen (Gelſenkirchen). In urno, Sed Ab  — (atissa de
Essen praetendit 1us
Harpen, idem.

Linoͤenhorſt. Capella
Eickelinckhaven (Eichlinghofen) Capella

1 Das OFF. diaconatus wird betr. Kollation durch den Landesherrn in
den Regiſtern nicht enannt (ygl. Ibch 45, 4 ff.)
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E Lünen)
Vie eoOrgii

(Amt Höroe)
Wevelinckhofen (Wellinghofen) n)

Are Aells in CꝗastroO Hörde)

Anna Camen (Amt)
Anna?).
Aſſelen (UAſſeln).
Camen. 1. 2. I. quartae

Lüneren (Lünern nna
plerbe Abb Tuitiensis Abt 3 Deutz, Recht!l).a. u a Aloͤenlunern et etler (Altlünen u. er Praepositus
de Cappenberg 0 Recht desſelb.), Sed princeps POStremo
confirmavit.

E (Hamm)
Hcelesia par(r)ochialis.
Acellum Castro (Burgkapelle).
AacCellum Inl hospitali (St Antonius⸗Gaſthaus, der Oſt⸗

Straße 3
Vie TOSaTII
Alt Mariae Vvirginis (Pfarrkirche)
Vie ephani.
Vie Michaelis
Vie Aegidii.
pastor, Sed Vvacante PꝗstoOratu princeps.

280 Der Paſt. 3 ng hier ſicher nur betr. Inveſtitur für die
ap 3 br erwähnt. Eine Ausübung des lanoͤesherr Kollat Rechtes
für le Df. 1 3 Wellinghofen nicht erwähnt Ibch 45, 564
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Amt amm
Marck
Capella In CastroO (Burgkap., ebö.)
Capella aufm Sanoͤtbrinck, verfallen
Runeren (Rhynern)
Antorp (Untrop
erg Berge/)
Drechen
Boenen. Princeps Iin urn0O et A8 Tuitiensis (Abt 3euA. A. u Hilbeck Paſtor mM Buoerich bey er praetendit.

YIfernloe (Iſerlohn, Staoͤt
Eeelesia par(r)ochialis (Kirchſpielskirche außerhalb der adt⸗

mauer).
Vie Catharinae

Deilinckhaven Deilinghofen), Hlia de Mengde (

engeoͤe
Dortmo.), et pastor de Mengde praesentat.

Amt Schwarzenberg)
Plettenberg.
Vie Nn CastrO (Burgkap 3 Schwarzenberg).
Ole 1CIUM 1u hospitali)).

V. P  PD (Neuenrade
(Kap., ſpätere Pfarrkirche, reform.)

ſt Amt eu
Capella ibidem ergneuſtaoͤt).

Weidenneiſt iedeneſt).
Gommersbach (Gummersbach).
Gumborn (Gimborn)
190 Das Armenhoſp auf dem Boel Plettenbg (ogl Ibch 45, 35)

ird hier im Text irrtümlich Unter dem Amt Wetter, als bdele Hagen
angebli liegenoͤ, verzeichnet.
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(Freiheit unoͤ Amt)
Eeelesia part(r)ochialis.

Capella ante cCastrum Alt. Mariae Virg. ).
Capella Kettelberg, die ul Kluſenkapelle).

Amt Altena:)
Ludenſcheioͤt.
Meinertzhagen.

(Herſcheio) Princeps et 28 in Grascap rafA NN. Dalbert ſchaft) alternatim2
Ronſel (Nönſahl)
Breckerfeloͤt.
Kirſpe 28 Tuitiensis (Abt 3 eu

22 (Schwerte)
Ecelesia par(r)ochialis. Princeps et praepositus Xantensis

Propſt 3 Ranten) alternantibus Vvicibus.

*  7„ (Freiheit und Amt)
Wetter.
ACellum castro
Alt. Vincentii (e
welm Princeps praetendit urno, alias
Obedientiarius canonieorum Mariae ad gradus Coloniae.
Volmerſtein (Dolmarſtein)
Vie Georgii

140 on iroͤ für die Burgkap 3 Altena der Pancratiusaltar erwähnt  2  —
ogl Ibch 44,

15) Im Text finöͤet ſi le irrtümliche Reihenfolge
Alt Vincentii
Sacell. Iln Castro.
Sacell antemurale.

Letztere E ſino joͤentiſch. Der St  Inc.  ar befand ſich in der Burg⸗
kapelle 3 Wetter.
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ſt Amt mit Weroen).
AcCellum Johannis (zu Blankenſt.)

Hattingen. D(aominus) dux et 8 Tuitiensis Abt 3
eu
Niederweniger(n).
Spro  beve
ettwich (Kettwig / Ruhr).

ſt (Walſte Iim Münſter.
(Pfarrkirche ebd.
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Buchbeſprechungen
der Detmold Im Auftrage der Stad Detmoloͤ

herausgegeben vo  3 Naturwiſſenſchaftlichen und Hiſtoriſchen Derein
für das Landoͤ ippe Mit 108 Abbiloͤungen und Karten 1953,
Maximilian-Verlag etmo (Sonderveröffentlichungen des Natur  2  2
wiſſenſchaftlichen unoͤ Hiſtoriſchen Dereins für das Land Lippe XY),
400 Seiten Halbleinen, mit arbigem Schutzumſchlag 1
Im ZJahrgang 1951, 218·-220, iſt ͤͤieſer das erk obn

Karl Meier⸗Lemgo: „Geſch der Lemgo“ ru und Verlag
Wagener, Lemgo angezeigt woroͤen, obn dem, wie verlautet, baloͤ eine
neue Auflage herausgegeben werdoͤen ſoll Eg umfaßt 271 Seiten Text Undͤ
16 Seiten Biloͤbeilagen Dieſem erk iſt nach verhältnismäßig kurzer 5  eit
eine der etmo gefolgt, währenoͤ die von dem Super⸗
intendenten xrn Thelemann In ſeinem Ruheſtanoͤe vollendete „Geſchi der

omberg“ bisher N Oru nicht erſchienen iſt, ebenſowenig Wie eine
im Manuſkript vorliegende Geſchichte des Marktfleckens Alveroͤiſſen in Noro
lippe, der zeitweiſe Sitz einer gräflichen Seitenlinie WDar. So ſinoͤ erfreu⸗
icherweiſe mancherlei Kräfte rege, 1e geraoͤe der Erforſchung lippiſcher
Stäoͤtege

te ſich zuwenoen, Arbeiten, die auch kirchengeſchichtliche Fragen
mit aufgreifen.

Im Anterſchiedͤ 3 der erwähnten „Geſchi der Lemgo“, die
einem einzigen erfaſſer ihr Erſcheinen veroͤankt, iſt le „Geſchichte der
Detmolod?“ eine Gemeinſchaftsarbeit bon 11 Gelehrten Das edingt gewiſſe
Vorzüge, hat aber auch elle Vorzüge: Es ommen Spezialiſten 3 Wort;
Nachteile: Es entbehrt Darſtellung el des einheitlichen Guſſes;
ſinoͤ auch Aberſchneidungen In der Behanoͤlung der verſchiedenen Zeitabſchnitte
unvermeioͤbar; leiben zuoͤem Verſchiedenheiten der Auffaſſung und Wer⸗
tung geſchichtlicher Ereigniſſe nicht QAus.

Verglichen mit der e der Lemgo“ iſt le der Stadt Det
mo umfangreicher. Es werden auch ſtaoͤtgeographiſche (Or Hans Pittelkow
etmolo eine taoͤtgeographiſche Skizze, 11·28), vorgeſchichtliche (Mu  2
ſeumsoberinſpektor 7  — Leo Nebelſiek Vorge der Detmolöoͤer Gegenoͤ,

29-38) und gemarkungsgeſchichtliche Fragen (Studienaſſeſſor Herbert
Schuſter der Detmolöer Gemarkung und der Ackerfluren Im Det
moloͤer Hügellanoͤ 18 zUr Mitte des Jahrhunderts, 39-47) erörtert.
ann erſt etzt die „Geſchi Detmoloͤs b  18 zum ZJahrhunoͤert“ bearbeitet
bon Archivoͤirektor Dr Erich Kittel, ein 48-181).
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— bietet zweifellos den wertvollſten Teil des Werkes, ſorgfältig Qaus den
Quellen gearbeitet, beſonnen in der Beurteilung der zahlreichen hier auf.
tauchenoͤen Fragen, die bisherige geſchi orſchung in beoͤeutſamer elſe
undͤ In gewanoter, ausführlicher Darſtellung föroͤͤernd Die Antera  nitte
dieſes Kapitels deuten hon ſeinen Wert an  * 71 Thietmelligau, Arpfarrkirche,
Staoͤtgrünoͤung; 2. Burg unoͤ Burgmannen; Die Kirche b  18 zur Refor⸗
mation; Das Gerichtsweſen; * Die ſtäoͤtiſche Selbſtverwaltung; Das
Wirtſchaftsleben; Die Bürger  aft; Staoͤtchronik; Ausblick.“ Ans
intereſſieren dieſer Im Beſondͤeren die Anterabſchnitte und d. in
jenem gerade die Darſtellung der Anfänge kirchlichen Loebens in Detmolo und
Amgebung. 1e iſt ausführlicher gehalten, währenoͤ die des Antera  nitts
knapper verfährt, offenbar QII nach einem Kapitel „Bauge der
etmolö“ von Dr Gerharoͤ eters 82·-225) ein eigenes Kapitel
„Detmolöoer Kirchen undoͤ Schulen“ folgt, das mit der Reformation nhebt.
Immerhin geht 5 Kittel mit beſonoͤerer Hingabe der des Det
molöoer Auguſtinerinnenkloſters Marienanger 848 nach, die mit dem
re 161 abſchließt

Nicht ſo infach iſt E das Kapite „Detmoloer Kirchen und Schulen“
226·-255) 3 würoͤigen. Eg nämlich den Antertitel: „Nach Auf.

zeichnungen von Wilhelm Blümchen unodoͤ rieöri Richter zuſammengeſtellt
bvon Herbert von Kaven“ 220), ſcheint alſo ſelber eine beſonoͤere Vvor
ge 3 en em wir als Abſchluß der Literaturangaben 55)
betont: „O  le ältere wird durch Aktenſtudium ergänzbar ſein; für
1e neuſte Zeit ind auch mundodliche Mitteilungen von Sachkennern heran—
gezogen worden. Die Zuſammenſtellung erhebt auf Vollſtändigkeit
keinen Anſpruch.“ Die nicht einfache Verbinoöͤung einer Behanoͤlung der
Detmolöer Kirchen unoͤ ulgeſchichte wirkt ſi prakti ſo aus, daß

226·-229; 230-25317 23 243-246 von der Kirche (oͤer reformierten,
lutheri  en, katholi  en Kirche, Freikirche und Synagoge), 229-2530;
231255, 254-243; 246-255 aber von der Schule (Leopoloͤium, „Zuchthaus“,
Lehrerſeminar, Erwerbsſchule, Arbeitshaus, Pflegeanſta bezw. Krankenhaus,
Strafwerkhaus, Paulinenanſtalt, Taubſtummenanſtalt, Bürgertöchterſchule,
Höhere WMäoͤchenſchule, Volksſchule, Berufs  ule, Berufsfachſchule, Tiſchler
fa  Ule Malerſchule, Hanoelsſchule, Präparanoenanſtalt, Lehrerinnenſemi—
7 Au

Uſchule, Päoͤagogiſche Akademie, Lyzeum, Höhere Privat  ule,
Fürſt-Leopolo-Akaoͤemie bzw. Hochſchule für taats und Verwaltungs—
wiſſenſchaften, Volkshochſchule undͤ Noroͤweſtoͤeutſche Muſikakaoͤemie) die Rede
iſt leſe erſt zuigt ſchon, Wie ehr 1e ulgeſchichte den Abſchnitt he
errſcht undͤ wie demgegenüber die Kirchengeſchichte zurücktritt. Es hätte ſich
daher empfohlen, ſowohl der chul als auch der Kirchengeſchichte Je ein
Kapitel 3 wioͤmen. So aber erhält man bvon der kirchlichen Entwi  ung kein
deutliches Biloͤ, zumal ſie auch nicht in 14 Ippi Kirchengeſchichte
hineingeſtellt woroͤen iſt, die doch weithin bvon Detmoloͤ QAus als dem Sitz
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des ürſten Unoͤ ſeiner Regierung, ſeines Generalkonſiſtoriums und ſeines
wöchentlichen Konſiſtoriums beſtimmt woroen iſt. ewi iſt —. 18 zUum Q  re
1914 die Detmolöer (wie die lippiſche) Schulgeſchichte aufs engſte mit dem
lippiſchen Konſiſtorium verbunden, lange Zeit alſo in tarkem aße irchlich
beeinflußt geweſen, wie denn die „Magna Charta der lippiſchen Landes—
irche, le „Chriſtliche Kirchenoroͤnung der Grafſchaft Lippe“ Dol  2 Juni
1684 nicht nur ein Caput XIII („Von den Schulen undͤ derſelben Beſtellung
insgemein, beſondͤers den eu  en Schulen, ſowohl auf dem an als in den
tädten“) aufweiſt, ondern auch ein Caput XIV „Von der Provinzialſchule
3 Detmoloͤ unoͤ andern lateiniſchen Schulen In den Stäoͤten dieſer Graf
chaft“ leſe Tatſache tritt reilich in der Darſtellung nicht hervor, die im
brigen ehr viele treffende Darlegungen bietet, aus denen man, namentlich
der Schulgeſchichte, mancherlei Neues lernen kann, Wie 28 denn ehr eα
iſt, QAaus eines Studienrats er eine Darſtellung und Beurteilung Detmoloͤer
kirchlicher Verhäl

ſſe 3 erhalten.

ehr wertvoll iſt auch das Kapitel über „Das geiſtige und kulturelle
en in Detmold?“ bon Dr. Alfreoͤ Bergmann 256-296), der in Detmoloͤ
das bekannte Grabbe-Archiv eingerichtet hat und namentlich für die Zeit
des Biedermeier als achmann anzuſehen iſt. Nicht minder iſt als ſolcher der
inzwiſchen Studienrat Willy Schramm (oder erſte undͤ bisher einzige lip⸗
piſche Kirchenmuſikoirektor) anzuſprechen, der le „Geſchichte des Detmolöoͤer
Muſiklebens“ 297·-320) beigefügt hat. Eg olg ein ni Qus der
er des erlehrers . R unoͤ führenden Heimatfreundes Frieoͤrich Richter:
„Ausgewählte Kapitel aus etmoloös Vergangenheit eit 1700* 321 345),
der die Fürſtin Pauline, die re 1848 und 1918 undͤ das Hermanns—
enkmal behandelt Einen eTI ber etmolös Wirtſchaftsleben, ſeine
Entwicklung in den letzten 100 Jahren gibt ſodann 344·-364) Dr Wil
helm Baſt, während Dir. Richaroͤ Moes, der jahrelang als Detmolöͤer Bürger—
meiſter gewirkt hat, als Kommunalpolitiker in einem Schlußkapitel „Detmolo
zwiſchen geſtern undͤ morgen“ 365-585) Rückblick und Ausblick ehrrei
miteinanoͤer verbindet. Ein „Anhang“ bringt eine „Liſte der Bürgermeiſter“
der Detmoloͤ ſeit dem re 1358, ſowie der Staoͤtoͤirektoren, ein
weiterer Anhang „Siegel unoͤ appen bon Detmolder Bürgern“; ein An
hang behandelt „Detmolder Familien“. Schließlich iſt den blichen Regiſtern
noch eine erſt über die egenten des Landes Lippe bei
gefügt. Alles In allem: ein ſtattlicher, drucktechniſch und würoͤig
geſtalteter Banoͤ, dem der derzeitige Bürgermeiſter, Regierungsdirektor d. D
Kirchhoff, unoͤ Archivoͤirektor Dr Kittel als Vorſitzenoͤer des „Naturwiſſen—
ſchaftlichen und hiſtori

en Vereins für das Landͤ ppe  V mit Recht ein
empfehlendes Geleit.  2 bzw Vorwort gegeben en So iſt ein erk
entſtanden, das In mancher Hinſicht vorbiloͤlich, eit *  ber etmoloös unod
Lippes Grenzen Beachtung verdient.
Detmoloͤ KNeuſer
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S. gellmuth Rößler und Günther Franz unter Mitarbeit
von E „Biographiſches Wörterbuch zur eu  en 6
chichte“, München 1952/53: Verlag von Oloͤenbourg.
und 968 Seiten Lw 88,

Wer ſeit Erſcheinen der erſten Lieferung bor zwei Jahren mit dieſem
erk vertrau geworoͤen iſt, mag oieſen inzwiſchen abgeſchloſſenenen Banoͤ
bon mehr als 1000 Seiten, der aber doch in ſeinem Format ehr hanoͤlich
nicht mehr miſſen

Es ſcheint mir eine Stärke dieſes Werkes 3 ſein, daß ſich In die
aſſung der über 2000 Artikel eigentlich nur drei orſcher teilen. In den
beiden Herausgebern unoͤ dem früheren Oroͤinarius der Berliner Aniver—
ſität ſich ein gut tück eutſcher Geſchichtswiſſenſchaft orn. Hoppe, noch
ein Schüler Dietrich Schäfers und als langjähriger Leiter des Geſamtvereins
der eu  en eſchichts⸗ und Altertumsvereine in beſonderer elſe
Repräſentant der deutſchen Territorialgeſchichtsforſchung, Rößler als Schüler
Srbiks Dertreter der traoͤitionsreichen öſterreichiſchen Geſchichtsſchreibung,
ſelbſt ehedem Aniverſitätslehrer in len Unoͤ nnsbruck, heute in Erlangen;
undͤ Günther Franz aus der Ule der Göttinger Hiſtoriker Brandi undͤ
A Meyer lehrte in Marburg, Heidelberg, Jena und währenoͤ des Krieges
in Straßburg; ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurden grunoͤlegen für die
eutſche Sozialgeſ

ſchichte.

Sie en le Arbeit ſo aufgeteilt, daß die Zeit bis zUr Mitte des
Jahrhunderts Hoppe übernahm, Franz das olgenoͤe Jahrhunder owie die

Zeit von 1815 bis 1933 undͤ Rößler die Zeit der großen Perſönlichkeitskultur
501 81 bearbeitete.

Der Schwerpunkt des Werkes, das 18 zUum Jahre 1933 führt, liegt be
der politiſchen e  e; er fehlen 3. 5 aus unſerem Raume die Droſte
und Schlaun. Nur ſoweit Dichter, ünſtler, elehrte, Männer der Technik und
irtſcha „für das politiſche Geſchehen oder Denken wirkſam oder Ausdoruck
geworoͤen In wurͤͤen ſie in das Wörterbuch einbezogen und fanoͤen dann
gelegentlich hre Würöoͤigung oͤurch einen onderſachbearbeiter, en ame
Dorwort enannt iſt le Länge eines Artikels chwankt zwiſchen Zeilen
(Katharina von Bora), unoͤ 6172 Seiten (Frieoͤrich der Große); ſie richtet ſich
allein nach dem Gewicht der Perſönlichkeit Jeoͤer Beitrag enthält die 10
graphiſchen Daten in knapper Form, oroͤnet en und Hanoͤeln in den
entſprechenoͤen geſchichtlichen zuſammenhang, kommt über le Charakteriſtik
hinaus noch 3 einer Wertung Unoͤ gibt In Petit-Druck ſtets wegweiſende
Literaturangaben.

In ehr vielen all ſinoͤ den Verfaſſern auf run ihrer ausgedoͤehnten
wiſſenſchaftlichen rbeiten, le ſie mit den Quellen aufs engſte in ihrer  5 Lehr
und Forſchertätigkeit in Berührung ebracht aben, geraoͤezu vollgültige
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Lebensbilöer gelungen: Hoppe bei den Staufern unoͤ den beiden Kaiſern
Aus dem Luxemburger Hauſe, Rößler mit dem Prinzen Eugen unoͤ der großen
öſterreichiſchen Kaiſerin Maria Thereſia, aber auch mit den oͤrei großen preu⸗
biſchen Herrſchergeſtalten, mit Stein undͤ Napoleon und Franz mit ſeinem
Bismarck. Man kann nuur wünſchen, daß leſe el greifbaren kurzen Abriſſe
in unſerer Zeit, der e Muße zUum Einzelſtuoͤium fe 36  ber den Kreis der
Fachhiſtoriker hinaus ſtuoͤiert weroͤen.

Es erhöht 10 Brauchbarkei des Banoes, daß mehrere ſorgfältig 9e
arbeitete Regiſter dem erk vorangeſtellt ſinoͤ In einem Zeitregiſter ind Iin
den Üblichen Zeitabſchnitten 18) die behanoͤelten Perſönlichkeiten in alpha
etiſcher Reihenfolge aufgeführt IXXIVY. Das überſichtlich geglieoͤerte
Berufsverzeichnis X NXXXII) fügt be jeoer Perſönlichkeit das Tooͤes
jahr hinzu; zählt für das Mittelalter allein 138 Biographien von eiſt
lichen, von der Reformation 18 zur franzöſiſchen Voevolution In 1135, 3u
leichen Teilen Evangeli Unoͤ Katholiken.

1789-1933 ſinoͤ 26 katholiſche Geiſtliche, aber nur evangeliſche be⸗
arbeitet. Hier rag man in der Tat Warum fehlen die bahnbrechenoͤen
Männer der Inneren iſſion, angefangen be Falk, ieoͤner, Löhe unoͤ bvor
allem rieort obn Bodͤelſchwingh? er auch 1e Theologen Hengſtenberg,
Lagaroͤe, Rade und Holl vermiſſe ich,‚ währenoͤ aQaubitus undͤ Hamann im
Nachtrag hinzugefügt inö Das Regionalregiſter, allein mit einem Amfang
obn eiten, glieoͤert V den wiederum leinen Zeitabſchnitten für le
jeweiligen Lanoͤſchaften in chronologiſcher olge le Weſtfalen weroͤen Iim
eu  en Kaiſertum bei den Nieoͤerſachſen aufgeführt, Meinwerk von

Paderborn oͤer Benno von Osnabrück; vom ſpäten Mittelalter finden
Wir ſie in dem Abſchni Niedͤerrhein

Weſtfalen mit über Vertretern.

leßen iſt 3 bemerken, daß Qaus der er der gleichen erfaſſer
bereits das Manuſkript eines Sachwörterbuches vorliegt, auf en Artikel
Im Text des Biographiſchen Wörterbuches chon verwieſen wirö. In hm
weroen 10 einzelnen Geſchichtsquellen, die egriffe, ben undͤ Inſtitutionen,
die Geſchichte der Stände, Länöder unoͤ Stäoͤte ſowie die weſentlichen Verträge,
Kriege, en Unoͤ Frieoͤens dargeſtellt lr können uns uur

wünſchen, daß dieſer Ergänzungsbanoͤ baloͤ folgt, ſo daß mit dieſen beioͤen
Bänden dann enoͤlich auch Deu

landͤ ber ein Wörterbuch ſeiner Ge⸗
ſchi verfügt Wwie Amerika, Englano, Frankreich Unoͤ Italien chon ſeit
langem.

Im übrigen te man feſt, daß alle Verſönlichkeiten, deren Bearbeitung
der Kirchenhiſtoriker erwarten muß, erfaßt ſino; allein rn der Bekenner,
der Iim Lüneburgſchen ſo tatkräftig die Reformation einführte und 3 den
Anterzeichnern der Speyerer Proteſtation gehörte, fehlt
Innga.
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We  2 Forſchungen. Mitteilungen des Provinzialinſtituts
für we Lanödes— und Volkskunoͤe Im Uuftrage des nſti
Uts herausgegeben von 1. Schriftleitung:
Schöller. and 1943 18 1952 Verlag Aſchendoͤorff,
Münſter / Weſtf., n Verbindung mit Böhlau-Verlag, Münſter / Köln
1953 98 Seiten Kart 18 80; geb 21,80
Neiöoͤer iſt erſt jetzt möglich, auf das Wieoͤererſcheinen der von YDro  2  —
r Dr Franz Petri herausgegebenen „Weſtfäliſchen Forſchungen“ inzu  2  2
weiſen. In einem mögli umfaſſenoͤen Sinn wollen ſie der weſtfäliſchen
andes— unoͤ Volksforſchung lenen Unoͤ zugleich die weſtfäliſche Landes und
Volkskunde mit der außerweſtfäliſchen verbinden. Eg inoͤ mannigfache The
men, die hier behandelt weröoͤen. Die eſer unſeres Jahrbuchs weiſen wir
beſonöers auf folgenoͤe Aufſätze hin Franz Petri: Beharrung Unoͤ Wechſel
in den hiſtoriſchen äumen Noroͤweſteuropas; Albert Hömberg Studͤien

Entſtehung der mittelalterlichen Kirchenorganiſation in eſtfalen;
gJohannes Bauermann: vom Weröoͤen und Weſen der weſtfäliſch-nieoͤer
ändiſchen Grenze; Peter Schöller Territorialgrenze, Konfeſſion Unoͤ ied
lungsentwicklung. Anterſuchungen zUur hiſtoriſchen Kulturgeographie des
märkiſch

bergiſchen Grenzſaumes; Frieoͤrich bvon Kirchplatzbefeſtigung,
Marktpforte unoͤ Rathaus Im Staoͤtkernproblem (nach Werler Verhältniſſen);
Wilhelm Brepohl Die Volkskunde der inoͤuſtriellen Geſellſchaft

Zu dieſen Aufſätzen kommen ausführliche Forſchungs unoͤ Literatur—
berichte Unoͤ Beſprechungen, ſowie Berichte unoͤ Mitteilungen. ITr würden

ehr begrüßen, wenn in einem der ächſten an ein Bericht üb
Arbeiten Qus dem Bereich der heimatlichen Kirchengeſchichte ebracht werden
könnte.

Heinri Bülttner undͤ Irmgaro Dietrich Weſerland
unoͤ Im Kräfteſpie der karolingiſchen unoͤ rühen ottoniſchen
Politik. Helmut Beumann: Einharoͤ unoͤ die karolingiſche
Traoͤition Im ottoniſchen Corvey Sonderoruck QuSs der Zeitſchrift
＋. Weſtfalen and 195  2  — Heft Verlag Aſchendorff,
Münſter / Weſtf. 41 Seiten. Kart 2,/50
Die beiͤen Aufſätze bereichern unſere Kenntnis der rühzei Corveys

in ihrem zuſammenhang mit den Anfängen des ſächſiſchen Herrſcherhauſes
Im Weſerlanoͤ

Nach einer Darſtellung der politiſchen Grunoͤlagen der fränkiſchen Zeit
behanoͤeln die erfaſſer die 1＋ rfaſſung unoͤ Glieoͤerung ſowie le
fränkiſch

ſächſiſchen Aoͤelsbeziehungen des unoͤ Jahrhunoerts Ein
letzter ni beſchreibt das Bingen der Konradiner Uunoͤ Linoͤolfinger

1e Vormacht
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Der zweite Aufſatz behanoͤelt zunächſt Corvey und die karolingiſche
Traoͤition Nach einer Beſchreibung der kolonialen Struktur des oſtfränki
chen Reiches geht der erfaſſer auf das Problem einer eu  en entral⸗
gewalt unoͤ die karolingiſche Tradition ein.  4 Weitere ſchnitte tragen
die Aberſchrift Reichsvolk unoͤ echtes Königtum im Staatsdenken idu⸗
kinoͤs; loutin unoͤ Einharoͤ; Fränkiſche unoͤ 6

chſiſche Abſtammungs
theorie; Idee unoͤ Wirklichkeit bei utin In einem Exkurs iroͤ der
Frage nachgegangen: War Agius von Corvey ein ohn Liuoͤolfs?

In 11 Luthers geiſtige Welt zweite U  85  ber  2  —
arbeitete undͤ erweiterte Ausgabe Bertelsmann, Gütersloh
1953 350 Seiten. Ganzleinen 1
In dieſem nunmehr In zweiter Auflage vorliegenoͤen Buch weroen ein⸗

zelne Seiten der Geöankenwelt Luthers in ihrer Aktualität einem weiteren
Kreiſe bvon Leſern nahegebracht Uunoͤ Ugleich Früchte der Lutherforſchung
dem Menſchen bvon heute weitergereicht. Das Biographiſche tritt zurück;
QAfur weroͤen wichtige Kapitel der Theologie des Reformators dargeboten,
3. Dor verborgene unoͤ der offenbare Gott; Der Glaube; Das Sakrament;
en unoͤ Sterben uſw Dem erfaſſer gelingt es, in oieſer klar geſchriebe
nen Einführung dem eſer Luthers geiſtige elt wirklich nahe 3 bringen.
Wer tiefer I die Zeit der Reformation einoͤringen will, wiroͤ oleſem
Buch nicht vorübergehen können.

ſt a Die Reformation in der Wittgen⸗
ein unoͤ ihre Durchführung bis zUum ode Graf Luoͤwigs des
Alteren Verlagsbuchhanoͤlung Adͤalbert Carl, Laasphe /Lahn 1954
127 Seiten. Kart 2,80

von einem Kenner der Wittgenſteiner Kirchengeſchichte geſchriebene
Darſtellung 7 D/  1e Reformation in der Grafſchaft Wittgenſtein“ iſt 3uUr Erinne—
rung die erſte (lutheriſche) Wittgenſteiner Kirchenoroͤnung bo  2 No⸗
vember 1555 verfaßt. Ir hören von den kirchlichen Verhältniſſen in Witt—
genſtein bor der Reformation, von den erſten Anzeichen des Neuen unoͤ dem
Wirken der evangeliſch geſinnten Gräfin Margarete von Henneberg. Durch
die Kirchenoroͤnung wuroͤe die Wittgenſteiner evangeliſche lr 3
einer Lanoͤeskirche, le der Lanoͤesherr glei  am als Landͤesbiſchof 3 leiten
hatte 28) le Kirchenoroͤnung von 1555 wuroͤe durch die Repetitio
von 1563 Unoͤ die Oroͤnung von 1565 ergänzt. An der Repetitio iſt
lutheri  es Gepräge unverkennbar; ooch zeigen das Motto von Bullinger,
die Beſtimmungen über le Kirchenzucht unoͤ der us aus der emeinbde
reformierten el 47⁰ Schließlich kam man in Wittgenſtein von dem
lutheri  en über den miloͤen melanchthoniſchen Stanoͤpunkt zUum reformierten
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Bekenntnis 82) Das Buch gibt einen guten Einblick in die damaligen
kirchlichen Verhältniſſe des Wittgenſteiner Landes In der reformierten
Prägung hat das Land bis heute ungeſtört eben können.

Bielefelod ahe

30 Die nabe QV oͤurch Aus der
der Erweckungsbewegung im Siegerlanoͤ, in Wittgenſtein unodͤ den
angrenzenden ebieten Auflage Weidenau 1954, Derein für
Reiſepreoͤigt Geb 9,80
Die erſte Auflage dieſes es (November war ſchon bier

en dem Erſcheinen verkauft. 1e zweite Januar iſt erweitert
durch einige Beiträge, le infolge Raummangels in die erſte nicht auf

werden onnten. nla 3Ur Herausgabe war das hundertjährige
Beſtehen des Vereins für Reiſepreoͤigt M Siegerlanoͤ und der Wiederaufbau
des Vereinshauſes Hammerhütte in Siegen. Eigentlich hätte der Iim re
1941 verſtorbene Walther Alfreoͤ Siebel in Freudenberg die Geſchichte
der Erweckungsbewegung im Siegerlandͤe reiben en Er war dazu aber
nicht mehr gekommen, und Rektor atO Schmitt in Weidenau iſt ſeine
Stelle getreten. Auftrag undͤ Arbeit en be ihm in gute Hänoͤen
gelegen. Das Buch benutzt ankbar die wertvolle Vorarbeit, le Schloſſer
Unoͤ Neuſer in dem zweibänoͤigen bedeutendͤen erk 1e vangeliſche
Kirche in au Oranien 30-1930 geleiſtet en Es aber über
dieſes ork hinaus, indem 8 Aufzeichnungen enutzen konnte, le jenen
beiden Verfaſſern nicht vorlagen. Es fängt nicht etwa mit der
der Erweckung Im Siegerlande, ondern 8 holt weiter Qus, in  dem die

des chriſtlichen Lebens, beſonders in Weſtoͤeu

anod, überhaupt
ar „Ehe le geiſtlichen Quellen im Siegerlandͤ prangen, rauſchten ſie
ſchon ringsum.“ Luther und Calvin werden eingehend angeführt, Kaſpar
Schwenckfelo Wir nach der Darſtellung von Ecke gewürdigt. And ſo geht
8 fort, 45  ber Labadie, pener, Lampe U. Q., 18 V Darſtellung anlangt
bei der der Erweckung im Wittgenſteiner an Hier konnte der
erfaſſer hanoͤſchriftliche Anterlagen des Preoͤigers ar oll in Hilchenbach
enutzen Man le mit pannung, Das etwa über Hochmann von

Hochenau berichtet. Im Siegerlanoͤ iſt dann der erfaſſer auf ſeinem eigenen
Gebiete. 1e Verbinödungslinien bDol Siegerlande nach der Außenwelt werden
aufgezeigt. Zung-Stilling Qus dem Norooſten, Sta  mi aus dem Weſten
unodͤ Hermann Schutte QAus der gewerbetätigen Mitte werden in ihrer Art
unoͤ Arbeit dargeſtellt le Freudenberger Siebels begegnen uns in der
kunodͤigen Charakteriſierung des Verfaſſers und in ihren Biloͤern lmann
Siebel iſt ei Vater, nicht Vater des chriſtlichen Lebens im Sieger⸗
an In der neueſten Geſch reffen Wir diele bekannte Reiſepreoͤiger,
Lebenslauf und Wirkſamkei ind dargeſtellt, hre Bilöoͤer beigegeben; vielleicht
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könnten Iin einer neuen Uuflage Unter alle Biloͤer auch die Lebensjahre
geſetzt weroen. Das Buch iſt in einem guten el geſchrieben Der erfaſſer
weiß, daß göttlich Großes aufleuchtet unoͤ daß Kleines uns eöͤrückt Er

das treffende Wort von Neuſer 0 daß der Strom chriſtlichen
Lebens im Siegerlanoͤe ehr breit, aber auch ehr lach geworoen ſei Am
Schluſſe des es ſpricht Heinrich Achenbach im Namen des Dereins für
Reiſepreoͤigt dem Verfaſſer den Dank für ſeine Arbeit aus Er fügt auch die
Biloͤer be on Wilhelm Zung⸗-Siegen, dem Präſes der Siegerlänöer Männer—
unoͤ Jünglingsvereine, unoͤ bvon unſerm erfaſſer atD Schmitt Man freut
ich, in ſeiner Hanoͤ die eißige Unoͤ ge eber 8 ſehen, mit der oas
wertvolle Buch geſchrieben hat, und man ſtimmt von Herzen doem Danke zu,
den Heinrich en ihm Qfur darbringt.
Halver Große-Oreſſelhaus

Wi h I Kirchen  2 und Schulgeſchichte der
und des Kirchſpiels Lüödenſcheioͤ von den nfängen bis 1800

Oruückerei Er taats, Lüdenſcheid 1955 252 Seiten. Halbleinen
O 8,80; Ganzleinen 10,50
Das Buch wi nach dem Vorwort bvon Superintendent Walter Köllner

allen Lüdenſcheioͤern zUum ieferen Verſtänonis ihrer Vergangenheit unoͤ
ihrer ſelbſt verhelfen Der erſte Teil der Arbeit geht ausführlich auf die

der lr ein. Wir hören von der Einführung der Reformation,
aber auch von den Kämpfen mit den Konfeſſionsverwanoͤten“. Eingehend
iſt on der Organiſation, dem eſi Unoͤ oen Einkünften ͤer Gemeinde
die Reoͤe, aber ird auch das innere en in Kirche Unoͤ Gemeindͤe
beſchrieben Die Pfarrer weroen in ihrer Haltung und lIrtlamtei arak⸗
teriſiert und die Pfarrwahlen hervorgehoben. Die reformierte Gemeinde
iroͤ In einem beſonoͤeren ni behanoelt Der zweite Teil bringt eine
ausführlich gehaltene der Schulen — unoͤ Ule weroͤen
als zuſammengehörig angeſehen. Der Teil enthält Dokumente zur
Kirchen unoͤ ulgeſchichte

Das QRAaus den Quellen bearbeitete Buch veroͤient, auch außerhalb des
märkiſchen Sauerlandes eleſen unoͤ ſtuoͤiert 3 weroͤen.

Wilh elm e Volk und Q Weſtfalen Im Oormärz
unoͤ In der Revolution 848/49 Verlag Regensberg, Münſter
1954 807 Seiten umno Kunſtoͤrucktafeln Leinen 45—
1 der erfaſſer in ſeinem Vorwort hervorhebt, möchte dieſer Aus

ſchnitt QAus der Geſchichte Weſtfalens 47 eiſpie lanoͤſchaftlicher undoͤ ört.
er Uſtande ſowie des Qufes der mannigfaltigen Geſchehniſſe zeigen,
weshalb unoͤ wie man zwiſchen ein unoͤ eſer die ung noch immer
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bewegende Frage einer Mitbeteiligung des Volkes der Staatsregierung
gerungen und welchen Anteil weſtfäliſche Politiker auch den damaligen
Verfaſſungskämpfen in Preußen und Deutſchanoͤ gehabt en Das
umfangreiche und mit großer Sachkenntnis geſchriebene Werk, das einen
beſonderen Anmerkungsbanoͤ enthält, üllt eine LCücke Qus, da die ein
ſchlägigen erte Weſtfalen mehr oder weniger unberückſichtigt ließen

Der erfaſſer hebt die drei ufgaben hervor, die 848/49 dem eu  en
Volk eſtellt wurden: le nationale Frage der politiſchen Volkseinheit, die
verfaſſungspolitiſche Frage der Mitregierung des Volkes und die ſoziale
Frage der Einoroͤnung des ES Unoͤ zugleich des Arbeiters In das
politiſche Undͤ kulturelle Volksgefüge Für Weſtfalen fam als beſondere
unoͤ oft chwerer empfunoͤene Belaſtung noch hinzu eine wirtſchaftspolitiſche
Frage mit wie  derum rei Problemen Einführung der mne in den
alten Hanoͤbetrieb, Induſtrialiſierung großer ehemals bäuerlicher Gebiete
und Kampf der jungen Induſtrie die damals größte Wirtſchaftsmacht
der Welt, Englanoͤ Eingehenoͤ wir beſchrieben, dab in dem Gebiete der
ärgſten Not, zudem ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Ideen anl verlockenoͤſten
vorgetragen wurden, im Ravensbergerlano, wenigſten zUum Aufruhr
kam, unoͤ zwar durch den Einfluß der evangeliſchen 1 wie nfolge des
elementaren Rechtsgefühls und Wirklichkeitsſinns der Bewohner 100
Wie einörucksvoll beſchrieben wiroͤ, hat Weſtfalen in dieſer Zeit Männer
gehabt, die be aller Anterſchieoͤlichkeit den beſten Vvorkämpfern
die Verſtaatlichung des enſchen gehörten Undͤ für eine Vermen  ichung
des Staates eintraten 15) Eingehenoͤ werden die konfeſſionellen Span
nungen Klemens Auguſt Droſte 3 Viſchering 90 f.) beſchrieben; aber

wird auch das Wirken der QAus Weſtfalen ſtammenoͤen katholiſchen Biſchöfe
Wilhelm O. Ketteler und Melchior V. Diepenbrock 202 ff.) und der Eban

geli  en Pfarrer Johann Heinrich Volkening, Clamor Luoͤwig Karl Huchzer
meier Undͤ Konrad Beckhaus 211 7 590 ff.) gewürdigt.

Das Buch iſt ebendig und gegenwartsnah geſchrieben e vermeidet
der erfaſſer die Gefahr, die Fragen von 848/49 QAus der icht von 1948
3 beurteilen. Wer ſich mit Schultes objektiv geſchriebenem erk eingehender
befaßt, wiroͤ in ſeiner Kenntnis der Begebenheiten und Zzuſammenhänge
der damaligen Zeit bereichert weroͤen, aber auch manches Qus oͤieſem erk
lernen können, das ihm für le Gegenwart wichtig iſt

Friedrich d0 Bodelſchwingh: Ausgewählte riften,
Banod Oeröffentlichungen aus den gahren 1858 bis 1871 Der

lagshanoͤlung der Anſtalt Bethel b Bielefeld 1955 735 Seiten
Leinen 15,80
Dieſer Band der obn Alfreoͤ Adam herausgegebenen Auswahl aus

Veröffentlichungen Bodelſchwinghs bringt Aufſätze und Briefe Qus den
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Jahren 1858 bis 1871 Das erk zeigt, wie ehr Booͤelſchwin ſich odem
odamaligen Preußen verbunden wußte, unoͤ zugleich, wie ehr er ſi als
Lutheraner anſa Vieles iſt für den Kirchenhiſtoriker intereſſant, der
Aufſatz 65  ber die Frage der Anion 336 5.0, Üüber le Wuppertaler Feſt⸗
woche 559 ff.) oder le Auseinanderſetzung mit dem Proteſtantenverein

505 ff.) Der vorliegende no bereichert 1e immer mehr anſchwellende
Booͤelſchwingh-Literatur Jetzt inoͤ wir nicht mehr nur auf 1e Biographien
Vater Booͤelſchwinghs angewieſen, ondern können uns Qus ſeinen Selbſt.
zeugniſſen unmittelbar 27½  ber ſeinen Entwicklungsgang, ſein theologiſches
Unoͤ kirchliches Weroͤen unoͤ Wirken unterrichten.
0 der II Banoͤ baloͤ herauskommen können! Er wiro die wichtigſten

Veröffentlichungen Booͤelſchwinghs QuSs ſeiner etheler Zeit bringen.

11 rieor d 0 Bodelſchwingh: Ströme, die wärts
fließen. Verlagshanoͤlung der Anſtalt Bethel 1954 142 Seiten
Kart. 2,80; Ganzleinen —35,80
Es iſt gewi keine kirchengeſchichtliche Arbeit im üblichen Sinn;

inoͤeſſen gewährt oͤieſes von rieöri von Booͤelſchwingh, dem Sohn, ver.

Büchlein Einblick In das Werdoͤen unoͤ eben einer beſonoͤers geprägten
Gemeinoe, der Zionsgemeinodͤe in Bethel, mit ihren vielen Häuſern unoͤ
Heimen. SO dürfen wir das Buch unſeren Leſern als einen Teil der bvon

Bethel hanoͤelnoͤen Literatur empfehlen, aber auch als Ergänzung der Im
letzten ahrbu angekünoͤigten Vorträge unoͤ Aufſätze („Der Weg zum
Bruoͤer).

Luoͤwig Ein eben in der olge Jeſu
Luoͤwig Bechauf Verlag Bielefeloͤ 1955 126 Seiten Kart.

5,50, Leinen 4,80
e von ſeiner Lebensgefährtin ge  rlebene unoͤ mit einem Vorwort

bvon Präſes Ilm verſehene Biographie des Pfarrers Luoͤwig Steil,
der 1945 Im Konzentrationslager Dachau arb, iſt ein wertvoller
Beitrag für die Geſchi der weſtfäliſchen Ir in den Jahren 1933
18 1945 Seit 92 War oi Pfarrer der Bergmannsgemeinde Holſter
hauſen Wir hören bvon oer erſten äliſchen Bekenntnisſynode in Dort—
und 1934, bvon ſeiner Arbeit im weſtfäliſchen Bruderrat unoͤ ſeiner irk⸗
amkeit in der damaligen Geiſtlichen Leitung. Es iſt das Lebensbilo eines
ſtets zUum Zeugnis unoͤ Einſatz bereiten Pfarrers, das hier gezeichnet wirod.
Aus dem Gefängnis konnte er ſeiner Frau ſchreiben, indem Ei
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ſeine Gemeindeglieoͤer „Sage ihnen, daß der Lobgeſang nicht ver

ſtummen darf“ 9501
Die mit viel ge  riebene Biographie veroͤient, von weiteren

Kreiſen in unſeren Gemeinoͤen unoͤ Schulen eleſen und beachtet 3 werden.

13 Wilh elm euſer: Die ippi Lanoͤeskirche. ri ihrer
Sonderaboͤruck Raus dem „Deu  en Pfarrerblatt“.

Eſſener Oruckerei „Gemeinwohl“ 1953 36 Seiten, kart 0j,60
leſe kleine, aber inhaltsreiche Schrift des Lippiſchen Lanöesſuperinten—

denten, die auf Aufſätze Nii „Deut  en Pfarrerblatt“ zurückgeht, gibt einen
klaren eLr U  ber die Ippi Lanoͤeskirche in unoͤ Gegenwart.

Nach einem Rückblick auf die mittelalterliche poĩ („Lanoͤesherren und
Landesherrſchaft 18 zur Reformation“) iro eine Darſtellung der lutheriſchen
Reformation gegeben, die ſchließlich tacken Hemmungen, bDor allem politiſcher
Art unterlegen iſt Wichtig ＋ in dieſem zuſammenhang U. 1e ſogenannte
Lippe-⸗Spiegelberger Kirchenoroͤnung dbon 1571, le hinſichtlich ihres Be
kenntnisſtanoͤes heute noch für le lippiſchen lutheriſchen Gemeinden gilt

Anter Graf S  imon VI bahnte ſich le Einführung des reformierten
Bekenntniſſes Der Röhrentruper ece bo  — Auguſt 1617, der die
„Lemgoer Revolte“ beenoöͤete unoͤ bei dem nicht nur I*Reformen,
ondern auch beoͤeutſame politiſche Entſcheioͤungen ging, iſt für le
lippiſchen kirchlichen Verhältniſſe b  18 1854 in Geltung geblieben 12
1618 wuroͤe der Heioͤelberger Katechismus eingeführt. ann olg das wich⸗
tige Kapitel „Lutheraner und Reformierte in Lippe von 1617 bis
Graf Simon Henrich 18 697 führte unter Anerkennung der ver:

traglich eſtliegenoͤen Sonoͤerre der Lutheraner 1684 die bvon dem
Generalſuperintenoͤenten er verfaßte „Chriſtliche Kirchenoroͤnung ein  7
ſie iſt erſt 1931 durch eine eue „Verfaſſung der ippiſchen Lanoͤeskirche“
erſetzt woroen. Die Erweckungsbewegung des Jahrhunoerts eſon⸗
ders in Lemgo feſten Fuß Ein letztes Kapitel beſchreibt le kirchlichen Ver—
ältniſſe von 1854 18 zUur Gegenwart. Nachoͤem 1835 die Rheiniſch

Weſt⸗
äliſche Kirchenoroͤnung eingeführt unoͤ 1873 für die öſtlichen Provinzen
Preußens emne „Kirchengemeinoͤe— und Synooͤaloroͤnung“ rlaſſen woroͤen
war, wuroͤe bo  2 damaligen Fürſten 1  le Einführung einer Lanoͤesſynooͤe“
1877 „Unter ausorücklicher Wahrung des oͤurch die Kirchenoroͤnung von 1684
feſtgeſetzten Bekenntnisſtanoͤes der nach Gottes Wort reformierten I＋
des Landes“ angeoroͤnet. Die Lutheraner wuroen 1882 3 einer lutheri  en
Klaſſe zuſammengeſchloſſen Undͤ wählten ſich ſeit 1887 einen eigenen Super  —
intendenten 199 Nach dem Thronverzicht des Fürſten Leopoloͤ
(1904-1918) gingen 1e Befugniſſe des Landesherrn als berſten Biſchof
1918 auf einen aus den oͤre

1 Mitglieoͤern des Konſiſtoriums Unoͤ den oͤre
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Mitgliedern des Synodalvorſtanoͤes neu gebiloͤeten „Landeskirchenrat“ über,
dem die euse „Verfaſſung der Lippiſchen Landeskirche“ bo  2 X. 19531
nuur ein aufſchiebenoͤes Veto zubilligte. Die letzten Abſchnitte dieſes Kapitels
behandeln die Zeit des Kirchenkampfes und 1e Nachkriegszeit.

Die geſamte Darſtellung des Verfaſſers mit ihren Quellen Unoͤ Literatur—
angaben zeu von der Beherrſchung des Stoffs und verdient auch Ul  *  ber den
Bereich der ippiſchen Landeskirche hinaus Beachtung.

onſtige eiträge 3zur heimatlichen Kirchengeſchichte, 10 zuglei
dem gegenwärtigen kirchlichen en dienen:

Q  — Die Neformation in Schwerte. Gedenkbuch Ur 400  Jahrfeier der
Reformation N- Schwerte (Ruhr) Herausgegeben vom Presbu⸗
terium der evangeliſchen Gemeinde Schwerte (Ruhr) Graphiſcher
Betrieb Karl tto Burris, Schwerte (Ruhr) 1954 83 Seiten
Heimatbuch der evangeliſchen Kirchengemeinde öllenbe 1954
nia der 00  Zahr-Feier der Kirche Im Uftrage degs Presby⸗
eriums herausgegeben von Paſtor Walter RX N

Verlag „Glaube und Kultu Detmolo 1954 160 Seiten.
c 150 d evangeliſche Kirchengemeinodͤe unsberg. Herausgegeben

von der evangeliſchen Kirchengemeinde Arnsberg Druck
ecker, rnsberg 1954 45 Seiten.

d) W eTL ＋ UUn 2 100 ahre evangeliſche Gemeinoe en⸗
ei ruck Fr Staats, Lüdenſcheid 1954 14 Seiten

e) der evangeliſchen Kirchengemeinde Haßlinghauſen. Der
aßt Iim Uftrage des Presbyteriums von Dir Böhmer,
Schwelm. Oruck Meiners, Schwelm 1954 80 Seiten.
oesfelö. zur Einweihung des Gemeindehauſes und zUr Erinne—
rung den erſten evangeliſchen Gottesdienſt bor 150 Zahren
Bearbeitet von Lie Dr 1 u n 3 el, Paſtor von bes⸗
eld ruck Fleißig, Coesfeld /

Weſtf. 195353 101 Seiten

gMitgliedern des Synodalvorſtandes neu gebildeten „Lanoͤeskirchenrat“ über,

dem die neue „Verfaſſung der Lippiſchen Landeskirche“ vom 17. 2. 1951

nur ein aufſchiebendes Veto zubilligte. Die letzten Abſchnitte dieſes Kapitels

behandeln oͤie Zeit des Kirchenkampfes und die Nachkriegszeit.

Die geſamte Darſtellung oͤes Verfaſſers mit ihren Quellen- und Literatur⸗

angaben zeugt von der Beherrſchung oͤes Stoffs und veroͤient auch über den

Bereich oͤer Lippiſchen Lanoͤeskirche hinaus Beachtung.

14. Sonſtige Beiträge zur heimatlichen Kirchengeſchichte, die zugleich

dem gegenwärtigen kirchlichen Leben dͤienen:

E

—

Die Reformation in Schwerte. Gedenkbuch zur 400 ahrfeier der

Reformation in Schwerte (Ruhr). Herausgegeben vom Presby—

terium der evangeliſchen Gemeinde Schwerte (Ruhr). Graphiſcher

Betrieb Karl Otto Burris, Schwerte (Ruhr) 1954. 85 Seiten.

b)

Heimatbuch der evangeliſchen Kirchengemeinde Zöllenbeck 1954.

Anläßlich der 100-Zahr-Feier der Kirche im Auftrage des Presby⸗

teriums herausgegeben von Paſtor Walter Kleine-Doepke.

Verlag „Glaube und Kultur“ Detmold 1954. 160 Seiten.

c) 150 Jahre evangeliſche Kirchengemeinde RArnsberg. Herausgegeben

von der evangeliſchen Kirchengemeinde Arnsberg. Druck: F. W.

Becker, Arnsberg 1954. 45 Seiten.

d) Walter Köllner: 100 Jahre evangeliſche Gemeinde Lüden⸗

ſcheioͤ. Druck Fr. Staats, Lüdenſcheid 1954. 14 Seiten.

e) Geſchichte der evangeliſchen Kirchengemeinde Haßlinghauſen. Ver⸗

faßt im Auftrage des Presbyteriums von Dr. E. Böhmer,

Schwelm. Druck: G. Meiners, Schwelm 1954. 80 Seiten.

k) Coesfelö. Zur Einweihung oͤes Gemeindehauſes und zur Erinne⸗

rung an den erſten evangeliſchen Gottesdienſt vor 150 Zahren.

Bearbeitet von Lic. Dr. Ulrich Bunzel, Paſtor von Coes⸗

felo. Druck: J. Fleißig, Coesfeld /Weſtf. 1955. 101 Seiten.

g) ... haben uns aufgemacht uno bauen. Zur Einweihung der evan⸗

geliſchen Kirche in Wiedenbrück. Druck: Paul Edelhoff, Wetter

(Ruhr) 1954. 80 Seiten.

Bielefeld.

Rahe.
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ö ſoͤs X F(.haben uns aufgemacht unoͤ bauen. Zur Einweihung der Ebvan⸗

geli  en Ir Iin Wiedenbrück. Oruck: aul delhoff, etter
(Ruhr) 1954 eiten.

Bielefeloͤ Rahe
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